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Achtung! 


Patronensammler. 

Auf vielfachen Wunsch habe ich mich entschlossen, Sammlern von Munition aller Art und 
Interessenten für dieses Fachgebiet als unentbehrliche Unterlagen für die Identifizierung und 
Dokumentation zunächst rund 400 Maßblätter aus der Zeit von 1914 bis 1945 als Kopie zur 
Verfügung zu stellen. 

Die Blätter sind in der Größe DIN A3 (29,8 x 42 cm) und enthalten maßstabsgerechte 
Zeichnungen von Patronen, Hülsen und Geschossen für Pistolen, Revolver, Sport-, Jagd- und 
Militärgewehre mit allen Details. 

Auf Wunsch können auch Verkleinerungen auf DIN A 4 (21 x 29, 8 cm) geliefert werden. 

Eine 12seitige Liste mit allen Angaben ist gegen Rückporto erhältlich bei: 

Karl R. Pawlas 
Am Kirschrangen 9 
8603 Ebern 
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Das deutsche Maschinengewehr 

M.G. 08/15 

Nachdem sich das MG 08 (über welches wir bereits in den Heften 74 bis 76 ausführlich 
berichtet haben) bei den Grabenkämpfen im Ersten Weltkreig als neuartiges Waffensystem 
recht gut bewährt hatte, forderte die Truppe eine ähnliche, aber leichtere Ausführung, die man 
im Gelände schnell bewegen könne. Dies führte zur Schaffung des MGs 08/15, welches durch 
eine schnelle Umkonstruktion des MGs 08 entstanden war. 

Bevor wir uns aber mit den Unterschieden zwischen diesen beiden Waffen beschäftigen, 
wollen wir doch festhalten, daß sich diese Zahlenkombination bis auf den heutigen Tag 
erhalten hat. Dieses MG war so zuverlässig und soweit bekannt, daß man in der Folgezeit 
Dinge, die altbewährt oder nach strengen Regeln entstanden waren, eben als „08/15" 
bezeichnete, wenn auch dabei ein leiser Ton des „veraltet" mitklang. Auch heute wird noch bei 
Vorhaben, die nicht auf altbewährte Art gelöst werden können, sondern einen besonderen 
Spürsinn oder ein raffiniertes Denken erfordern, bemerkt, daß man sie nicht nach 08/15 lösen 
könne. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Begriff 08/15 zunächst freilich abwertend, kommiß- 
haftig und militär-ablehnend gebraucht, was sich sogar in drei Spielfilmen niederschlug. 

1954 entstand der Film „08/15", in dem der militärische Drill mit allen seinen negativen 
Auswirkungen zu Beginn des Zweiten Weltkrieges angeprangert werden sollte. Hauptfigur 
war Joachim Fuchsberger, der als Gefreiter Asch (ohne „r") mit List und Tücke dem entgehen 
wollte. Der Film war so erfolgreich, daß ihm 1955 ein zweiter Teil „08/15 an der Ostfront" und 
im selben Jahr noch ein dritter Film „08/15 in der Heimat" folgte. 

Dadurch konnte ein MG, das eigentlich im Schnellverfahren entstanden war, um einen 
dringenden Bedarf nach einem leichten Maschinengewehr abzudecken, einen gewissen 
Weltruf erlangen. Tatsächlich war es auch zum Zeitpunkt-der Einführung das zuverlässigste 
MG. aus dem man die längsten Feuerstöße abgeben konnte. 




MG 08/15 von rechts und links. 
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MG 08/15 von rechts, alte Ausführung noch ohne Möglichkeit für Vorderunterstützung. 
(Kolben ist fälschlicherweise verkehrt angebracht). 


Zum Vergleich, das MG 08. 
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fäffen), <£tgän3ungsfaffen unb HJafietfaffen angefrefen. 













Dies ist eigentlich verwunderlich, weil man bei diesem MG noch die Wasserkühlung für den 
Lauf verwendete, obwohl bereits ein luftgekühltes MG, nämlich das „Dreyse“ bzw. „MG 13‘ 
zur Verfügung stand. Diese umständliche Kühlung des durch die starke Reibung der durchlau¬ 
fenden Geschosse stark erhitzten Laufes mit Wasser, welches in einen Mantel, der den Lauf 
umgab, stetig nachgefüllt werden mußte, führte natürlich auch zu einer negativen Beurteilung 
dieser Waffe, bei der diese Art des Kühlungssystems vom MG 08 übernommen wurde. 

So erhielt ein gewisser Direktor Wesemann zu Beginn der zwanziger Jahre von General 
Wurtzbacher den Auftrag, eine Arbeit mit folgendem Thema anzufertigen: „Schilderung der 
Reibung vom Standpunkt der Industrie aus, die sich während des Krieges aus der Zusammen¬ 
arbeit mit den Behörden ergeben haben.“ 

Das fertige, sehr umfangreiche Manuskript wurde von Herrn Direktor Wesemann am 14.11. 
1925 an „Seine Excellenz Wurtzbacher“ abgesandt. 

Das Beischreiben hatte folgenden Wortlaut: 

„Sehr verehrter Herr Generalleutnant! 

Euer Excellenz erlaube ich mir, die gewünschte Bearbeitung über Erfahrungen und Erkennt¬ 
nisse über Technik und Wirtschaft im Weltkriege ganz ergebenst zur gefälligen Durchsicht 
vorzulegen. 

Für eine Bearbeitung stand mir infolge längerer dienstlicher Abwesenheit von Berlin nicht die 
Zeit zur Verfügung, die ich ursprünglich vorgesehen hatte. Ich habe deshalb schneller und am 
Schluß weniger sorgfälltig das Material sichten und verarbeiten können. Da die Arbeit nur für 
den amtlichen Verkehr bestimmt ist und der Öffentlichkeit nicht zugänglich gemacht wird, so 
darf ich wohl Milde bezüglich Äußerlichkeiten und unwesentlicher Kleinigkeiten bei der 
Bearbeitung voraussetzen. Es lag in meinem Willen, vor meiner Abreise wenigstens einen 
vorläufigen Abschluß zu erreichen, da die Vorlage sich sonst weit über den im Sommer 
mitgeteilten Termin hinaus verzögern hätte. 

Ich bitte Euer Excellenz zu bestimmen, ob noch Zusätze, Änderungen oder Fortlassungen 
erwünscht sind. 

Für amtliche Anregungen, die ich immer noch nach Rückkehr von der Reise in die Arbeit 
aufnehmen kann, bevor für den Dienstbereich einige Vervielfältigungen gemacht werden, bin 
ich Euer Excellenz ganz besonders zu Dank verpflichtet. Die vorliegende Form ist als letztes 
Korrekturexemplar anzusehen und bitte ich, dementsprechend mit Änderungen bzw. 
Verbesserungen nicht zurückhalten zu wollen. 

Mit den besten Grüßen bin ich Euer Excellenz ganz ergebenster 
(Unterschrift) Wesemann" 

Diese Schrift hatte nun folgenden Titel: „Die Technik und Wirtschaft im Weltkriege. Erfahrun¬ 
gen, Beobachtungen, Erkenntnisse und ihre Nutzanwendung in Zukunft für Krieg und Frie¬ 
den“, von Direktor Gustav Wesemann, Regierungsbaumeister a.D., Hauptmann d. Res. der 
ehern. Feld-Artl. Schießschule. 

Zum Thema „Maschinengewehre“ schreibt Wesemann u.a. wie folgt: 

„Wenn für die Maxim-Maschinengewehre eine Neueinrichtung stattfindet, so erscheint dies 
auch mit Rücksicht auf die sehr bedeutenden Kosten deshalb richtig, weil wir z. Zt. die neuen 
Maschinengewehre noch nicht fertigungsreif haben. Es ist aber den neuen Ideen und auch 
unserer Finanzlage nicht entsprechend, wenn untergeordnete Waffen, und zwar Handpisto¬ 
len, von denen auch nur geringe Mengen in Frage kommen, mit ziemlich bedeutenden Mitteln 
zur Fabrikation wieder eingerichtet worden. Aus der Erkenntnis heraus, daß in Zukunft für uns 
nur fabrikatorisch leicht herstellbare Waffen in Frage kommen, hätte man die Kosten ersparen 
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können. Bei dem technischen Kampf zwischen Maxim-Maschinengewehren und einfacheren, 
neuen Maschinenwaffen waren ebenfalls ähnliche technische Grundfragen rein konstruktiver 
Art zu entscheiden, nur handelte es sich bei dem kampfwichtigen Maschinengewehr um 
Fragen von ungleich höherer Bedeutung. Die maßgebenden Stellen waren von dem technisch 
veralteten, starren früheren Standpunkt auch erst nach jahrelangen Kämpfen abzubringen. 
Die Patrone wurde bei dem Maxim-Gewehr vom Herausziehen aus dem Gurt bis zur 
Einführung in das Patronenlager zwangläufig festgehalten, ohne sich frei bewegen zu können. 
Bei den wegen ihrer Einfachheit zur Prüfung zugelassenen neuen Maschinengewehren war 
diese Grundforderung nicht in dem gleichen Maße erfüllt, da die Patrone nicht eine zwangläu¬ 
fige Festhaltung, sondern eine unter Federdruck bewegliche Lagerung erhielt. Dieses starre 
Festhalten an rein grundsätzlichen theoretischen Anschauungen des zwangsläufigen Festhal¬ 
tens der Patrone, worüber die technischen Ansichten sehr verschieden waren, führte vor dem 
Kriege und auch 1914-1915 zur Ablehnung des Dreyse-Gewehres, das heute von allen 
Stellen als dem Maxim-Gewehr erheblich überlegen anerkannt wird. 

Es ist festgestellt, daß die Patrone beim neuen deutschen Dreyse-Gewehr durch federnde 
Organe gut gehalten wird, die Funktion der Waffe wird gerade durch diese konstruktive 
Anordnung sehr viel besser, namentlich unter schwierigen Verhältnissen bei Verschmutzung 
durch geronnenes Öl, Sand und schlechter Gurtung. Wenn dieser große Vorteil beim Dreyse- 
Maschinengewehr gerade auf die nicht ganz zwangläufige Führung der Patrone gesetzt 
werden muß, so kann nicht eingesehen werden, weshalb man vor dem Kriege auf technisch 
veraltete und durch Versuche widerlegten Grundsatz der zwangsläufigen Führung bestand, 
der, wie heute allgemein anerkannt wird, gerade die Nachteile des Maxim-Gewehres verur¬ 
sacht. Ähnliche Meinungsverschiedenheiten grundsätzlicher Art sind auf dem gesamten 
Heeresgerätgebiet festgestellt. Die Schwierigkeiten können nur dadurch erklärt werden, daß 
den die technischen Fragen zu beurteilenden Bearbeitern oftmals die nötige Fachkenntnis 
und ingenieurgerechte Anpassungsfähigkeit an neue Ideen gefehlt hat. Der häufig als Grund 
angegebene Standpunkt einer einheitlichen Bewaffnung ist anzuerkennen, konnte aber nur 
unter der Voraussetzung Geltung haben, daß genügende Reserven vorhanden waren. Die 
Berechtigung dieser Auffassung hörte auf, als erobertes feindliches Material in großen 
Mengen hergerichtet und verwendet wurde. Als die Fertigung der Maxim-Gewehre aus 
fabrikatorischen Gründen große Schwierigkeiten machte, war die aushilfsweise Lieferung der 
einfachen Dreyse-Gewehre ein willkommener Ausweg. Anstatt aber die Fabrik nach Einarbeit 
bei dieser Fertigung zu lassen, wurde sie nach Ingangkommen der Maxim-Teilfertigung 
wieder gezwungen, die Fabrikation der Dreyse-Gewehre aufzugeben und die Maxim-Ferti¬ 
gung aufzunehmen. Den Forderungen der Front nach ganz leichten Handmaschinengeweh¬ 
ren wurde dadurch entsprochen, daß man das schwerere Maschinengewehr 08 erleichterte 
und in ein Gewehr 08/15 mit Schulterstütze und Pistolenhandgriff umwandelte. Mit welchem * 
negativen Erfolg in der Haltbarkeitsfrage dies geschah, ist bekannt. Dabei waren dem 
maßgebenden Stellen im Kriegsministerium und der Gewehrprüfungskommission die leichten 
Dreyse-Musketen, die 1917 schon in fast gleicher Konstruktion und Funktionssicherheit 
vorhanden waren wie die heute angenommenen, bekannt. Die Fabrikationsaufnahme konnte 
verhältnismäßig schnell erfolgen, weil die Fertigung der schweren Dreyse-Maschinengewehre 
zugunsten der Maxim-Fertigung auf Befehl des Kriegsministeriums aufgegeben werden 
mußte. Das damalige Kriegsministerium ging sogar soweit, die Versuche mit den Dreyse- 
Waffen und besonders diejenigen mit dem Dreyse-Tank-Maschinengewehr zu verbieten und 
mit Einziehung der an diesen Waffen arbeitenden Facharbeiter zu drohen. Das Angebot, 50 
Dreyse-Tank-Maschinengewehre dem Heer kostenlos zur Verfügung zu stellen, wurde abge¬ 
lehnt. Als Tankabwehrwaffen wurde ein vergrößertes Maxim-Gewehr ohne längere Versuche 
angenommen. Das Dreyse-Tankgewehr, das in Ruhleben vorgeführt war und bei den ersten 
Versuchen schon überraschend gut funktionierte, wurde überhaupt nicht beachtet. 
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Dem Konstruktionswerk wurden zur Fortführung der Versuche keine Patronen mehr zur 
Verfügung gestellt. Die zuständige Kriegsamtstelle erhielt den Auftrag festzustellen, ob die 
Versuchsarbeiten mit den Dreyse-Gewehren eingstellt worden seien. Ähnliche Erfahrungen 
machte der Erfinder des doppelläufigen Gastgewehres für Flieger, das bereits 1916 bekannt 
war, aber erst unter dem Druck der Not 1918 bestellt wurde.“ 

Das änderte nichts an der Tatsache, daß das MG 08/15 bei der Truppe recht beliebt war, 
obwohl es eigentlich als leichtes MG noch zu schwer ausfiel. Als dann aber der Schlitten für 
MG 08/15 eingeführt wurde, mit welchem man nicht nur das MG, sondern auch Ergänzungs¬ 
kasten, Wasserkasten, Patronentrommel oder Patronenkästen leicht durch jegliches Gelände 
bewegen konnte, waren die Nachteile behoben, die sich aus dem hochrädrigen Handwagen 
ergaben. 

So darf es uns nicht wundern, daß das MG 08/15, ebenso wie das MG 08, bei der Reichswehr 
weitergeführt und sogar in die Wehrmacht übernommen wurde, wo es bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges eingesetzt war. Wie man aus den abgebildeten „Kennblättern" ersehen 
kann, war es auch in Rußland, Jugoslawien, etwas abgeändert und für die Patrone 7,65 mm 
eingerichtet, auch in Holland und Belgien eingeführt. 



F 
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MG 08/15 auf Dreibein zur Mittelunterstützung im Zweiten Weltkrieg. 
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In den „Allgemeinen Heeresmitteilungen“ finden wir immer wieder Verordnungen zu dem MG 
08/15. 

So erschien am 17.11.1934 folgender Text: 

94. Bezüge für MG. 

Die Bezüge für MG 08 und für MG 08/15 sind zum Übungsgerät getreten - vgl. A. N. (Üb?) Teil 1 
Blatt b lfd. Nr. 13 und 14 -. Die Anlagen zur A. N. Heer J 211 Blatt a und J 261 Blatt a werden 
entsprechend berichtigt werden. 

Der Chef der Heeresleitung, 5.11.34. AHA/In 2. 

Am 17.12.1934 heißt es: 

1476. Ausgabe von Lehr-MG 08, 08/15 und Lehr-MG-Schlössern. 

Der Bestand an Lehr-MG 08 und 08/15 sowie an Lehr-MG-Schlössern 08 ist z. Zt. aufge¬ 
braucht. Neubeschaffungen finden zunächst nicht statt. 

Die Truppe muß sich mit den einschlägigen Unterrichtstafeln behelfen. 

Gestellte Anforderungen finden hierdurch ihre Erledigung. 

Der Chef der Heeresleitung, 11.12. 34 AHA/Fz In IV A. 


Trageweise des MG 08/15 mit angehängter Patronentrommel. 
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Am 16. 3.1935 lesen wir: 

120. Kasten für MG 08/15 

Die Kasten für MG 08/15 (linke und rechte) zum großen und kleinen Gefechtswagen sind nach 
Zeichnung 020 C 3635 zu ändern. 

Die Zeichnung ist beim Heereswaffenamt, Vorschriftenstelle, Berlin-Charlottenburg, 
Jebensstr. 1, anzufordern. 

Der Chef der Heeresleitung, 8. 3. 35. AHA/In 2. 

Am 14. 8.1935 lautet der Eintrag: 

379. MG-Gerät, langer Hülsenauszieher. 

In der Ausstattung der Truppen mit MG 08 kommt der lange Hülsenauszieher und die 
Koppelschlaufe dazu in Fortfall. Die langen Hülsenauszieher sind alsbald an das zuständige 
Heereszeugamt einzuliefern, die Koppelschlaufen sind von den Truppen auszusondern und 
zu verwerten. 

Beim leichten MG und im Inhalt des großen Waffenmeisterwerkzeugkastens für Maschinen¬ 
gewehre und Handwaffen (Anlage J 3401) wird der lange Hülsenauszieher beibehalten. 

Der Oberbefehlshaber des Heeres, 7. 8. 35. AHA/In 2 IV. 

Folgende Formänderung wurde am 7. 4.1936 bekanntgegeben: 

226. Formänderungsteile für MG. 

Für Herrichtung der MG 08 und 08/15 sowie der MG-Schlitten und -Dreifüße sind die nötigen 
Formänderungsteile an die Truppen kostenlos abgegeben worden. Infolge der eingetretenen 
Änderungen und Verlegungen haben die Truppen zum großen Teil MG neuer Form erhalten, 
so daß die früher abgegebenen Formänderungsteile nicht mehr benötigt sind. 

Die Truppen haben die bei ihnen vorhandenen und zu Formänderungen nicht benötigten Teile 
festzustellen und sogleich an das zuständige Heereszeugamt einzusenden, da sie dort 
dringend gebraucht werden. 

Oberkommando des Heeres, 24. 3. 36. AHA/In 2 (VI). 

Und am 1. 9.1936 heißt es: 

559. MG-Gerät, Änderungen. 

Die Zuführer der MG 08 und MG 08/15 sind für die Verwendung von Hanf- und Patronenstahl¬ 
gurt zu ändern. 

Durchführung der Änderung erfolgt in den Heeresfeldzeug Werkstätten, die den Truppen die 
Zeit der Einsendung der Zuführer mitteilen. 

Oberkommando des Heeres, 24. 8. 36. AHA/In 2 (VI). 

Interessant ist besonders die Bekanntmachung vom 10.12.1936: 

737. Umvisierung der MG 08/15 für s. S. Munition. 

Die MG 08/15 sind mit s. S.-Ziffer zu versehen. Hierzu werden für jedes MG 08/15 kostenlos 


geliefert: 

1 Visierfuß. 02 C 4835, 

4Nietedazu.FaboJ.782, 

1 Korn, ungehörtet. 02 E 4838. 


Der erste Bedarf ist sogleich beim Heeres-Zeugamt Kassel anzufordern. 

Visierklappe mit Schieber und Visierfeder vom abzunietenden Visierfuß für S-Mun. sind bei 
dem neu aufzunietenden Visierfuß s. S.-Mun. wieder zu verwenden. 

Das in das umvisierte MG 08/15 neu einzustellende Korn - mit Übermaß gefertigt - ist nach der 
Lehre zum Prüfer der Visierlinie in der Höhe unter Einhaltung seiner Form zu berichtigen und zu 
härten. 
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Die für die Prüfung der mechanischen Visierlinie erforderliche Richtscheibe - schwarzes, 
stehendes Kreuz, Strichlänge 32 mm, Strichbreite 5 mm - ist vom Waffenmeister behelfsmä¬ 
ßig zu fertigen. 

Die Seelennachse des umvisierten MG 08/15 wird bei der Prüfung der Visierlinie auf das Kreuz 
der Richtscheibe eingerichtet. . 9 

Die Lage der mechanischen Visierlinie ist dann richtig, wenn letztere auf senkrechte Außen¬ 
kante und waagerechte Mittellinie des nach links stehenden Balkens des Kreuzes zeigt. 
Geringe Abweichungen (bis zu 15 mm) nach der Höhe können belassen werden, soweit sie 
sich aus Fertigungstoleranzen der Waffenteile ergeben und nicht auf sonstige Fehler am MG 
(Abnutzung einzelner Teile, schiefe Stellung des Kastens zum Mantel, Mantelkopf lose oder 
überschraubt u. dgl.) zurückzuführen sind. 

Hierauf ist das MG 08/15 anzuschießen. Besondere Änderungsanleitung wird nicht ausge¬ 
geben. 

Oberkommando des Heeres, 23. 11. 36. AHA/In 2 (VI). 

Am 15.11.1937 finden wir folgenden Eintrag: 

522. Ändern einer Lehre. 

Die Lehre für den Vorstand und die Form der Schlagbolzenspitze für MG 08 und MG 08/15 
wird in ihrer äußeren Form so geändert, daß sie auch bei den MG 13 und 34 verwendet werden 
kann. 

Die Truppenteile senden diese Lehren bis zum 15. 12. 1937 an H. Za. Spandau ein. Die 
Änderung wird kostenlos ausgeführt. 

Oberkommando des Heeres, 29. 10. 37, AHA/Fz (IV). 

Am 21. 7.1938 veröffentlichte man folgende Bekanntmachung: 

459. Änderung des Reinigungslagers für MG-Läufe. 

Der Wischstock für MG 08 und 08/15 und das Reinigungslager für MG-Läufe (H. Dv. 474 S. 43 
Nr. 174 und S. 142 Nr. 76) sind bei Bedarf nach Zeichnung 034 B 5033, zum Gebrauch bei MG- 
Lauf 34 durch den Truppenwaffenmeister zu ändern. 

Entstehende Materialkosten sind aus S-Mitteln der Truppe zu bezahlen. 

Zeichnung 034 B 5033 ist bei Heereszeichnungenverwaltung Berlin C 2 Klosterstraße 64 
anzufordern. 

O. K. H., 12. 7. 38 - 72d 60/83 - 10 - g - Fz (IV). 

Auch 1940 beschäftigte man sich mit dieser Waffe. Am 7. 2. 1940 veröffentlichten die 
„Allgemeinen Heeresmitteilungen“ folgende Verfügung: 

171. MG Gerät. 

1. Zum „Merkblatt für die Gliederung und Kampfweise der Schützenkompanie zu 12 Gruppen“' 
vom 13. 11.39: 

a) auf S. 7, Ziffer 3 ist für den Schützen 3 ein zweiter Laufschützer mit einem Vorratslauf 
vorgesehen. Dieses Gerät kann zunächst noch nicht geliefert werden. 

b) An Stelle der Ausrüstung des Schützen 3 mit Pistole ist zunächst noch die Ausrüstung nach 
der Ausrüstungsnachweisung mit Gewehr maßgebend. 

c) Nach S. 7 Ziffer 4,2. Absatz sind für eine Schützenkompanie statt 9 Dreibeine für MG nur 3 
zuständig. Die über diese Zahl hinaus vorhandenen Dreibeine sind über die Infanterieparke 
den HZä. zuzuleiten. 

2. Der Trommelfüller 34 (J 67 200) ist nur für MG 34 in gepanzerten Fahrzeugen, die allein nur 
noch mit Patronentrommeln 34 ausgestattet sind, zuständig. In den K. A. N. ist der Trommel¬ 
füller 34, soweit er noch für andere Bewendung aufgeführt ist, zu streichen. Abgabe an 
Infanterieparke bzw. HZä. 
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3. Vorratskasten für MG-Lafette 08/15 sind nicht zuständig. Soweit sie in einzelnen K. A. N. 
noch aufgeführt sind, sind sie in Blei zu streichen. 

4. Die Hanfgurte und Patronenstahlgurte mit geschlossenen Taschen müssen bei MG 08 
aufgebracht werden. Anforderungen auf Umtausch gegen Patronenstahlgurte (Zerfallgurte) 
für MG 08 sind daher zwecklos. 

O. K.H. (Ch. H. Rüst u. BdE), 27. 1.40 - 72d 50/54 - AHA/In 2 (III b). 


Unterschiede zwischen s. MG 08 und le. MG 08/15 

ln der Regel heißt es, daß das MG 08/15 durch Abänderung und leichtere Gestaltung des MG 
08 entstanden ist. So könnte man auf den Gedanken kommen, daß nur einige unwesentliche 
Änderungen vorgenommen wurden. In Wirklichkeit hat man lediglich das Schloß 08, bzw. 
später Schloß 16 vom MG 08 übernommen. Alles andere wurde total um- bzw. neukonstruiert, 
und das in einer verhältnismäßig kurzen Zeit. 

Im nachfolgenden soll nur auf die grundlegenden Neukonstruktionen hingewiesen werden 
während weitere Änderungen im Text vermerkt werden. 

1. Während man mit dem MG 08 nur von schweren Schießgestellen (Schlitten 08, Dreifuß) 
schießen konnte, ist beim MG 08/15 eine Umgestaltung in ein sogenanntes Schulter-MG 
erfolgt. Hierfür war die Anbringung eines Kolbens nötig, was zu einer entsprechenden 
Neukonstruktion.führte. 

2. Aus demselben Grund mußte ein Pistolengriff mit dem entsprechenden Abzuq neu 
geschaffen werden. 

3. Da die schweren Schießgestelle (Schlitten und Dreifuß) fortfielen, mußte eine zweibeinige 
Gabelstütze geschaffen werden, die man zunächst nur zur Mittelunterstützung, also etwa 
in der Mitte unter dem Laufmantel, in eine Bajonettkupplung einführen konnte. Bei der 
späteren Ausführung wurde eine weitere Kupplung unter dem Laufmantel an der Laufmün¬ 
dung angebracht, wodurch man auch noch eine Vorderunterstützung einsetzten konnte. 

4. Der Kasten bekam eine völlig neue Form. 

5. Die Patronenzuführung wurde abgeändert und leichter gestaltet. 

6. Der Laufmantel bekam einen kleineren Durchmesser und faßte nunmehr 2,8 Liter Kühlwas- 
ser anstelle von 4 Litern beim MG 08. 

7. Der Rückstoßverstärker wurde neu gestaltet. 

8. Es wurden Ösen für das Anbringen eines Tragegurts angebracht. 

9. Verschiedene Teile wurden leichter ausgeführt. 

üas Ge sam t9ewicht der Waffe verminderte sich von 66,48 kg auf Schlitten und 58,485 kq 
auf Dreifuß beim MG 08 auf nunmehr 20,84 kg auf Gabelstütze, bzw. 28,74 kg auf Dreibein 
beim MG 08/15. 
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Für die 

Beschreibung des le. MG 08/15 

dienten eine ganze Reihe von Bedienungsanleitungen und Schriften. 

Hierzu wäre zu bemerken, daß in der Beschreibung und Bedienungsanleitung von 1947 noch 
die erste Ausführung des MGs, also ohne Bajonettkupplung für die Gabelstütze zur Vorderun¬ 
terstützung abgehandelt wird. Das gleiche gilt für die Ausgabe vom 1. 3. 1928 und den 
Nachdruck der H. Dv 368 von 1935. 

In den L. M. G.-Bilderbüchern von 1931, 1933, 1934 sowie im „Waffen- und Schießtechni¬ 
schen Leitfaden für die Ordnungspolizei“ von 1944 kommt bereits die Kupplung für Vorderun¬ 
terstützung vor. 

In der Anleitung von 1917 wird noch von einem „Schulterstück“ gesprochen, während ab 1928 
dieses Teil als Kolben benannt wird, der aber in der ersten Ausgabe noch nicht für die 
Aufnahme des Ölrohrs eingerichtet ist. 

In der ersten Ausgabe wird noch von einem „Patronenkasten 16"mit einem Patronengurt für 
100 Patronen gesprochen, während dieses Teil in den Ausgaben von 1928 und 1935 
überhaupt nicht vorkommt, aber in den L. M. G.-Bilderbüchern ab 1931 als „Patronentrom¬ 
mel“ bezeichnet wird. 


Eigenartigerweise wird in der H. DV. 368 die Art der Munitions-Zuführung überhaupt nicht 
behandelt, also weder der Patronenkasten mit dem Patronengurt für 250 Schuß, noch die 
Patronentrommel mit dem 100-Schuß-Gurt. 



Bild 1: MG 08/15 mit Gabelstütze für Mittelunterstützung aufgestellt. Alte Ausführung, noch 
ohne Bajonettkupplung unter dem Mantelkopf für Vorderunterstützung und ohne Ölrohr im 
Kolben. 

1=Mantel, 2 = Kasten, 3 = Verschlußleiste, 4 = Griff mit Abzug und Sicherung, 5 = Zuführer, 
6 = Visiereinrichtung, 7 = Federeinrichtung, 8 = Kolben, 9 = Lauf, 12 = Gabelstütze, 13 = Rück¬ 
stoßverstärker S 
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Bild 2: MG 08/15, spätere Ausführung mit Gabelstütze bei Vorderunterstützung 


Bild 3: Wie Bild 2, Dampfschlauch in die Erde eingraben. 
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Bild 4: Wie Bild 2, wenn im Winter Glycerin in den Mantel gefüllt war oder bei steinigem Boden 
sollte der Dampfschlauch in den Wasserkasten gesteckt werden. 



MG 08/15 wird in Stellung gebracht. 
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1 . JToIDeii mit Clro&t 2 . Scfcro&OcDel 

Bild 7: Der hintere Teil von rechts gesehen. 
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Fortsetzung folgt 


Bild 8: Der hintere Teil von links gesehen. 






7,92-mm-MG ZB 26 und ZB 30 

- MG 26 (t) und 30 (t) - 

Teil 4 

Der Kolben dient zum Einziehen der Waffe in die Schulter des Schützen und nimmt die 
Schließfeder (Vorholfeder) auf. Er ist in die Rückwand des Bodenstückes eingesetzt. Auf der 
rechten Seite des Kolbens befindet sich eine mit Blech abgedeckte Nut, in die der Spann¬ 
schieber beim Spannen eintreten kann. Außerdem ist auf der rechten Seite die drehbare 
hintere Öse für den Trageriemen befestigt. Der Kolben wird hinten durch die gefederte 
Kolbenkappe abgeschlossen. Die Kolbenkappe hat oben eine umklappbare Schulterstütze, 
die sich in ausgeklapptem Zustand beim Schießen auf die Schulter des Schützen legt und ein 
Abrutschen des Kolbens nach unten verhindert. Beim MG 30 (t) befindet sich unten am Kolben 
ein Lager zur Aufnahme der Kolbenstütze. Die Kolbenstütze dient in Verbindung mit der 
Seitenrichtplatte zum Einstellen des MG nach der Seite und Höhe. Hierzu ist die Kolbenstütze 
nach der Höhe verstellbar. Auf der Seitenrichtplatte kann sie seitlich bewegt werden. Zwei 
Vorstecker (Seitenbegrenzer) dienen zur Begrenzung der Seitenrichtung. Mit Hilfe von 4 
Dornen kann die Seitenrichtplatte im Erdboden festgelegt werden. Die Schließfeder bringt die 
durch den Druck der Pulvergase zurückgeworfenen beweglichen Teile des Verschlusses 
wieder in die vorderste Lage. Sie ist im Kolben gelagert und mit der vorn aus der Rückwand 
des Bodenstückes herausragenden Vorholstange verbunden. 

Zweibein 

Das Zweibein dient als Auflager für das MG beim Schießen in niedrigen Anschlagarten. Es ist 
mit einer Schelle drehbar und anklappbar am Gaszylinder, aber nicht abnehmbar, befestigt. 
Zum Verstellen der Anschlaghöhe sind die Beine ausziehbar. Beim MG 30 (t) befindet sich an 
den Sperrbolzen je eine Ausfräsung, die beim Anklappen über die Leiste des Gehäuses greift. 
Durch einen Hebel werden beide Stützen miteinander verriegelt. Dadurch wird das Zweibein 
mit dem Gehäuse fest verbunden. 


g. 0 



Abbildung 8: Zweibein des MG 26 (t) 
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Abbildung 9: Zweibein des MG 26 (t) in Einzelteile zerlegt 
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Vorgang in der Waffe beim Schuß 

Beim Dauerfeuer. Das MG ist geladen, d. h. ein gefülltes Magazin ist eingesetzt, der 
Verschluß (Gaskolben, Gleitstück mit Schloß) ist zurückgezogen und vom Abzugstollen 
festgehalten, die Schließfeder (Vorholfeder) ist gespannt. Das MG ist entsichert. Der 
Umschalthebel steht auf „20“ (Dauerfeuer). Durch das Zurückziehen des Abzuges wird der 
obere Arm des Abzughebels nach unten geschwenkt und das Gleitstück freigegeben. Unter 
dem Druck der gespannten Schließfeder (Vorholfeder) schnellt das Gleitstück mit Schloß und 
Gaskolben nach vorn. Beim Vorschnellen des Schlosses wird die in der Schloßbahn befindli¬ 
che Patrone durch die beiden Leisten am Schloß aus dem Magazin gestoßen und in das 
Patronenlager des Laufes geschoben. Die Auszieherkralle legt sich in die Ausdrehung am 
Patronenboden. Nachdem das Schloß am Laufmundstück zum Stillstand gekommen ist, setzt 
das Gleitstück mit Gaskolben seine Vorwärtsbewegung noch weiter fort. Dabei gleitet die 
Rampe auf der Oberseite des Gleitstückes unter dem Stollen auf der Unterseite des Schlosses 
hindurch und kippt das hintere Ende des Schlosses nach oben (Kippverriegelung). Die 
Stützfläche des Verriegelungsstollens (am oberen Ende des Schlosses) legt sich von vorn 
gegen den Anschlag im Gehäuse innen oben, wodurch die Verriegelung hergestellt wird. Im 
letzten Teil der Vorwärtsbewegung des Gleitstückes stößt beim MG 26 (t) der Anschlagstollen, 
d. h. das hintere Ende des Gleitstückes, beim MG 30 (t) die vordere Fläche des Ansatzes 
(Entrieglers) auf das hintere Ende des Schlagbolzens. Der Schlagbolzen wird nach vorn 
geschlagen und entzündet die Patrone. 

Kurz bevor das Geschoß den Lauf verläßt, wird ein Teil der nachströmenden Pulvergase durch 
die Bohrung (länglichen Durchbruch) hinter der Laufmündung in die Düse und weiter in den 
Gaszylinder abgeleitet. Diese Gase drücken auf die Stirnfläche des Gaskolbens und stoßen 
den Gaskolben mit Gleitstück zurück. Kurz nach Beginn der Rückwärtsbewegung wird beim 
MG 26 (t) durch die Oberseite des Gleitstückes, beim MG 30 (t) durch den Ansatz (Entriegler) 
das hintere Ende des Schlosses zwangsläufig nach unten gekippt und damit die Verriegelung 
aufgehoben. Gleichzeitig tritt durch diese Kippbewegung eine Lockerung der Patronenhülse 
im Patronenlager ein. Beim weiteren Zurückgehen des Gleitstückes wird das Schloß mitge¬ 
nommen und die Patronenhülse ausgezogen, bis der Auswerfer die Hülse nach unten durch 
den Durchbruch im Gleitstück auswirft. Dabei wird die ausgeworfene Patronenhülse von dem 
vorn im Bodenstück befindlichen Gummipuffer schräg nach vorn abgelenkt. 

Inzwischen sind die Pulvergase durch die Löcher im Gaszylinder abgeströmt. Das Gleitstück 
setzt nach dem Auswurf der leeren Patronenhülse seine Rückwärtsbewegung noch ein 
kleines Stück fort, bis es durch den Druck der zusammengepreßten Schließfeder (Verbindung 
mit der Vorholstange) zum Umkehren gezwungen wird. Da der Abzughebel aus der Bahn des 
Gleitstücks zurücktritt, solange der Anzug zurückgezogen wird, wiederholt sich der Vorgang, 
bis der Schütze den Abzug freigibt oder das Magazin leergeschossen ist. Im letzteren Fall 
stößt beim Vorlauf das Schloß gegen den Zubringer im Magazin. Gleitstück mit Schloß bleiben 
etwa 4 mm vor Eintritt des Abzughebels in die Rast im Gleitstück stehen. Beim Herausnehmen 
des leeren Magazins schiebt sich das Gleitstück mit Schloß um diese 4 mm vor. Der Verschluß 
wird jetzt wieder vom Abzughebel zurückgehalten. 

Beim Einzelfeuer. Steht der Umschalthebel schräg nach hinten auf „1" (Einzelfeuer), so wird 
beim Vorlauf des Gleitstückes das Kupplungsstück herabgedrückt. Der Abzughebel kann jetzt 
wieder nach oben gehen, so daß er nach dem auf den Schuß folgenden Rücklauf in die Rast im 
Gleitstück einrastet. Zum Wiederholen des Vorganges muß der Abzug daher erneut zurückge¬ 
zogen werden. Die übrigen Vorgänge sind die gleichen wie beim Dauerfeuer. 
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Auseinandernehmen und Zusammensetzen des MG 

Das Auseinandernehmen und Zusammensetzen des MG erfolgt sinngemäß wie beim Lauf¬ 
und Schloßwechsel (siehe Abschnitt Handhabung). Das Gleitstück mit Gaskolben ist ganz aus 
der Waffe herauszunehmen und dann das Schloß vom Gleitstück abzuheben. Vor dem 
Herausnehmen des Gleitstückes mit Schloß ist darauf zu achten, daß die Spferre des 
Laufhaltehebels am Gehäuse eingerastet ist. Die Magazinsperre mit Auswerfer kann, wenn 
erforderlich (infolge lahmer Feder, Abnutzung oder Bruch), von der Bedienung ausgewechselt 
werden. Hierzu ist der Haltebolzen herauszuziehen. 



Abbildung 11: Herausnahme des Schlosses beim MG 26 (t) 


Auseinandernehmen und Zusammensetzen des Schlosses 

Reihenfolge der Handgriffe: 

a) Hinteres Schlagbolzenende in das Schloß hineindrücken und gleichzeitig den Sperrbolzen 
von rechts nach links aus dem Schloß herausdrücken. 

b) Schlagbolzen mit Feder nach hinten aus dem Schloß nehmen. 

c) Das Druckstück des Ausziehers nach unten abkippen und mit der Schraubenfeder 
herausnehmen. 

d) Auszieher nach unten aus dem Schloß herausnehmen. 

Das Zusammensetzen des MG und des Schlosses erfolgt in umgekehrter Reihenfolge. 
Weiteres Auseinandernehmen des MG und des Schlosses sollte nur von geschulten Kräften 
vorgenommen werden. 


Zubehör 

Die Fliegervisiereinrichtung (Fliegervisier und Kreiskorn) dient beim MG 30 (t) zum Zielen 
beim Schießen gegen Flugziele. Das Fliegervisier wird mit dem Zapfen in das Lager an der 
linken Seite des Gehäuses eingesetzt. Der federnd gelagerte Visierhalter ist hierbei gleichzei¬ 
tig aus der Hülse etwas zurückzuziehen. Das Kreiskorn (ovale Form) ist unter gleichzeitigem 
Druck auf seinen Sperrhebel auf den linken Teil des Lauflagers am Gaszylinder aufzuschieben. 
Die Sperre verhindert ein unbeabsichtigtes Lösen des Kreiskornes. 
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Der Trageriemen für MG 26 (t) und MG 30 (t) wird mit dem Karabinerhaken vom in die Öse am 
Zweibeinkopf und hinten in die Öse am Kolben eingehakt. Er dient zum Umhängen des MG. 

Der Laufbehälter 26 (t) ist aus Segeltuch mit Lederverstärkung gefertigt. Er nimmt einen 
vollständigen Vorratslauf mit Feuerdämpfer, Düse und Griff auf. 

Der Magazinfüller 26 (t) dient zum Füllen der Magazine. Er besteht aus dem Gehäuse und 
dem Füllhebel mit Handgriff. Der Füllhebel ist unter dem Gehäuseboden drehbar befestigt. 

Die Werkzeugtasche aus Leder wird vom MG-Schützen am Koppel mitgeführt. 

Übungsgerät 

Zum Schießen mit Platzpatronen ist ein Platzpatronenzerleger erforderlich. Der vordere Teil 
ist mit acht Reihen Löchern versehen. Die innere Bohrung ist verengt und bildet eine sich nach 
vorn verjüngende Düse. Das hintere Ende ist mit einem Innengewinde zum Aufschrauben auf 
den Lauf versehen. Außen hat er Rasten für den Eintritt der Sperre an der Düse. Um zu den 
MG- 26(t)- sowie auch 30(t)-Platzpatronen 33 verwenden zu können, ist ein Teil der Platzpa¬ 
tronenzerleger geändert worden. Zur Unterscheidung sind sämtliche für Platzpatronen 33 
eingerichtete Zerleger mit der Bezeichnung „P 33“ versehen. Die gleichzeitige Verwendung 
von Platzpatronen 33 und Platzpatronen tschechischer Fertigung bei Übungen usw. ist aus 
Sicherheitsgründen verboten. 

Pflege und Behandlung 

Pflege. Das MG ist nach jedem Gebrauch zu reinigen. Beschmutzte, ölige, verharzte oder 
brünierte Teile sind unter Vermeidung jedes überflüssigen Reibens mit einem Lappen zu 
reinigen und anschließend hauchartig einzuölen. Regenflecken oder Rostnarben dürfen von 
der Bedienung auf blanken und brünierten Teilen nicht entfernt werden. Die Teile sind nur 
hauchartig zu ölen. Kolben und Griffstück sind mit Schaftpflegemittel zu behandeln. Die 
Zwischenräume zwischen Holz und Stahlteil sind mit Waffenfett zu verstreichen. Das MG ist 
zum Reinigen nur soweit auseinanderzunehmen, als es der Zweck der Reinigung erfordert. 
Nach dem Reinigen sind die einzelnen Teile hauchartig einzuölen. Besonders ist zu beachten, 
daß sich in der Düse und am Gaskolben keine verhärteten Rückstände oder Rost bilden. 

Behandlung. Das MG darf beim Aufnehmen auf die Schulter nicht vorn am Feuerdämpfer 
oder am Platzpatronenzerleger angefaßt werden. Das Tragen des geschulterten MG mit dem 
Kolben nach rückwärts ist verboten. Jedes gewaltsame Aufsetzen und Aufstoßen des MG auf 
den Boden ist zu vermeiden. Der Schieber am Hülsenauswurf und der Staubschutz am 
Magazineinsatz müssen zur Vermeidung des Eindringens von Staub und Sand stets geschlos¬ 
sen sein, wenn nicht geschossen wird bzw. das Magazin nicht eingesetzt ist. Versandete oder 
verschmutzte Magazine sind zum Reinigen auseinanderzunehmen, Dazu ist der Knopf im 
Boden des Magazins mit einem Dorn oder der Spitze einer Exerzierpatrone einzudrücken und 
der Boden nach der breiteren Seite herauszuschieben. Einölen der Magazine hat zu unterblei¬ 
ben. Aus dem Magazinkasten ist der Schmutz zu entfernen. In den Ecken der Behälter darf 
kein Wasser oder Schmutz sitzen bleiben, da hierdurch die Verrostung begünstigt wird. Das 
Zweibein ist beim Reinigen auf Verbiegungen nachzusehen. Dabei ist die Gängigkeit nachzu¬ 
prüfen, besonders die der ausziehbaren Stützen. 
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Zeichnung 17: Platzpatronenzerleger 









Zurechtmachen des MG zum Schießen 

Durch genaue Kenntnis der Waffe, sorgfältiges Zurechtmachen des MG zum Schießen und 
vorschriftsmäßige Behandlung des MG-Gerätes werden Hemmungen auf ein Mindestmaß 
beschränkt. 

a) der Munition und der Magazine. 

(1) Verbeulte Patronen, Patronen mit eingedrückten Geschossen, verrosteten oder 
schmutzigen Hülsen dürfen nicht in das Magazin gefüllt werden. 

(2) Das Magazin darf nicht verbeult, verschmutzt und die Lippen dürfen nicht verbogen 
sein. Die Patronen müssen den richtigen Sitz im Magazin haben. 

b) der Waffe (äußerlich) auf Beschädigungen und Brüche. 

Gaszylinder, Zweibein, Gehäuse, Griffstück mit Abzugvorrichtung und Kolben nachsehen 
auf Beschädigungen. 

c) der einzelnen Teile, insbesondere der beweglichen. 

(1) Lauf einschl. Patronenlager sowie das Gehäuse müssen frei von Fremdkörpern sein. 

(2) Düse und Gaszylinder müssen von verkrusteten Pulverrückständen frei sein. Die 
Rückstände sind mit der entsprechenden Reibahle zu beseitigen. 

(3) Gleitstück mit Schloß und Gaskolben müssen unbeschädigt sein und sich zwanglos im 
Gehäuse bewegen lassen. 

(4) Beim Zurückziehen des Schlosses auf dem Gleitstück bis in die hinterste Stellung muß 
die Schlagbolzenspitze vorn aus der Stirnseite des Schlosses heraustreten. 

(5) Umschalthebel und Abzugeinrichtung müssen richtig arbeiten. 

(6) Spannschieber muß sich frei bewegen lassen. 

(7) Schließfeder (Vorholfeder) muß richtig arbeiten. 

d) der Gängigkeit des Verschlusses. 

(1) Der zurückgezogene Verschluß muß sicher vom Abzughebel gehalten werden. 

(2) Der Spannschieber muß sich nach dem Spannen wieder nach vorn schieben lassen. 

(3) Beim Schießen mit scharfer Munition muß der trichterförmige Feuerdämpfer, beim 
Schießen mit Platzpatronen der zylindrische Platzpatronenzerleger aufgesetzt werden. 

(4) Die Sperre des Laufhaltehebels muß richtig und fest einrasten, damit unbeabsichtigtes 
Lösen des Laufes vom Gehäuse beim Schießen vermieden wird. 

(5) Die Visiertrommel muß richtig arbeiten. Visier und Korn dürfen nicht beschädigt oder 
seitlich verschoben sein. 

(6) Die Magazinsperre muß richtig einrasten. Bewegliche Teile, mit Ausnahme des Gaskol¬ 
bens, ölen. 

Bei zurückgezogenem Abzug Verschlußteile mehrfach ganz vor- und zurückbewegen. 

Füllen der Magazine 

Zum Füllen der Magazine werden 4 Ladestreifen mit Patronen flach in das Magazinfüllerge¬ 
häuse eingelegt. Es ist darauf zu achten, daß der Füllhebel ganz ausgeschwenkt ist. Dann wird 
ein leeres Magazin, kürzere Seite nach links, in den Füllansatz des Gehäuses geschoben und 
das Gehäuse mit Magazin mit der linken Hand waagrecht gegen den Leib gedrückt. Mit der 
rechten Hand wird der Füllhebel kräftig in das Gehäuse hineingeschwenkt. Dabei tritt die 
gebogene Leiste durch den seitlichen Durchbruch am Gehäuseboden und schiebt die 5 in 
dem untersten Ladestreifen befindlichen Patronen in das Magazin. Der leere Ladestreifen fällt 
nach unten aus dem Gehäuse. Dieser Vorgang wird dreimal wiederholt, bis das Magazin mit 
20 Patronen gefüllt ist. Ein Einfüllen von mehr als 20 Patronen ist verboten, da dann die 
Magazinfeder (Zubringefeder) festgeklemmt wird und das Schloß die festsitzenden Patronen 
nicht mehr aus dem Magazin herausschieben kann. Um Hülsenklemmer zu vermeiden. 
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müssen die Patronen eingeölt werden. Dazu sind kurz vor Gebrauch auf die oberste 
Patrone der gefüllten Magazine einige Tropfen Öl zu gießen. Magazine, die nicht zum 
sofortigen Gebrauch gefüllt werden, dürfen wegen der Verschmutzungsgefahr nicht geölt 
sein. Verölte oder verschmutzte Magazine müssen vor dem Füllen gereinigt werden. 

Hemmungen, deren Erkennen und Beseitigen 

Hemmungen, die bei Beginn des Schießens auftreten, sind fast immer auf mangelhaftes 
Zurechtmachen des MG bzw. der Munition zurückzuführen. Sie sind zu vermeiden, wenn die 
Bestimmungen über „Riege, Behandlung und Zurechtmachen“ des MG genügend beobach¬ 
tet werden. 

Verhalten bei Hemmungen: 

a) Unterbricht das MG ohne Einwirkung des Schützen die Feuertätigkeit, so ist grundsätzlich 
der Versuch zu machen, das MG zu spannen und den Umschalthebel auf „0" zu stellen (zu 
sichern). 

b) Ist dies nicht möglich, so ist das Schloß mit dem Spannungsschieber in rückwärtiger 
Stellung zu halten, das Magazin zu entfernen und die Ursache der Störung festzustellen. 

c) Ist eine Patrone im Lauf steckengeblieben, läßt man den Verschluß - wenn erforderlich - 
mehrmals nach vorn schnellen. 

Um eine Selbstentzündung der Patrone im heißgeschossenen Lauf bei geöffnetem Verschluß 
zu verhindern, ist grundsätzlich eine Sicherheitspause (bei Verschluß in vorderster Stellung) 
von 3 Minuten einzuhalten. 

Werden bei Hemmungen infolge Bruchs oder Beschädigung Teile des MG oder MG-Zubehör- 
teile (Schloß, Magazin usw.) durch Vorratsstücke ersetzt, so sind die ausgewechselten Teile 
bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit wieder gebrauchsfähig zu machen oder zu 
ersetzen. 

Handhabung 

Laden 

Der Schütze erfaßt mit der rechten Hand den Spanngriff am Spannschieber und zieht mit ihm 
den Verschluß (Gleitstück mit Gaskolben und Schloß) so weit zurück, bis der Abzughebel den 
Verschluß zurückhält. Dann schiebt er den Spannschieber wieder nach vorn, öffnet den 
oberen Staubschutz und setzt das gefüllte Magazin (etwas nach vorn geneigt) in die Öffnung 
oben auf dem Gehäuse ein, bis die Magazinsperre hörbar einrastet, MG ist geladen. 

Wenn nach dem Laden nicht sofort geschossen wird, ist der Umschalthebel auf „0“ zu stellen 
(zu sichern). 

Sichern 

Die Waffe kann nur im gespannten Zustand (Verschluß in hinterster Stellung) durch Einstellen 
des Umschalthebels auf „0" wirksam gesichert werden. 

Hierzu wird der links aus dem Bodenstück herausragende Umschalthebel senkrecht nach 
unten auf die Ziffer „0“ gestellt. Dadurch wird die Verbindung zwischen Abzughebel und 
Kupplungsstück unterbrochen. Das MG ist gesichert, d. h. der Abzug ist wirkungslos. 
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Stellen des Visiers 

Der Schütze stellt das entsprechende Visier durch Drehen der Visiertrommel, bis das zutref¬ 
fende Visier (Entfernungszahl im Fenster) erscheint. 

Entsichern 

Durch das Zurückschwenken des Umschalthebels nach rückwärts auf die Ziffer 1 kann mit 
dem MG Einzelfeuer abgegeben, d. h. nach jedem Schuß muß erneut abgezogen werden. 
Durch das Nachvornschwenken des Umschalthebels auf die Ziffer 20 kann mit dem MG 
Dauerfeuer abgegeben werden, d. h. die Schüsse folgen sich in ununterbrochener Folge, bis 
der Abzug freigegeben oder keine Patrone mehr zugeführt wird. 

Beim Umstellen vom Einzel- auf Dauerfeuer oder umgekehrt, darf der Abzug nicht zurückge¬ 
zogen werden. 

Anschlagarten 

Beim Anschlag liegend liegt der Körper in der Schußrichtung. Das MG wird mit der rechten 
Hand kräftig in die Schulter eingezogen. 

Ein Drücken gegen das MG 26 (t) oder MG 30 (t) - wie beim I.MG 34 vorgeschrieben - lassen 
die Schlittenkufen am Zweibein nicht zu. 

MG 30 (t) hat zum Einrichten nach Seite und Höhe und zum Streuen nach der Seite eine 
Kolbenstütze mit Seitenrichtplatte. Die Kolbenstütze und Seitenrichtplatte ermöglichen ein 
Schießen auf Entfernungen bis zu 2000 m und die Abgabe von Feuerstößen bis 20 Schuß. Die 
Seitenrichtung kann durch Seitenbegrenzer begrenzt werden. 

Schießen in der Bewegung erfolgt am günstigsten im Einzelfeuer, Griff nach unten links 
festgestellt. 

Das Feuer ist auf kürzeste Entfernung zu eröffnen. Vor dem Feuern stellt der Schütze mit der 
linken Hand den Umschalthebel auf „1“ oder auf „20“ (entsichert). 

Der Schütze schießt im schnellen Gehen oder Laufen. 

Beim Instellunggehen nach dem Nahkampf hebt Schütze 1 die Mündung des MG 26 (t) oder 
30 (t) an. Er läßt sich auf das rechte Knie nieder, setzt das Zweibein auf den Boden und geht in 
Anschlag. Er kann sich auf die linke Seite legen, wobei ihm erst das linke Knie, dann der linke 
Ellbogen als Stütze dienen 

Der Flugzielbeschuß mit MG 26 (t) und 30 (t) erfolgt im Anschlag von der Schulter eines 
Schützen. Der Schütze 2 übernimmt den Magazinwechsel. 

Instellunggehen 

Beim Instellunggehen darf sich der Schütze nicht auf das Zweibein stützen, da sonst 
Beschädigungen oder Verbiegungen des Gaszylinders unvermeidlich sind. Das MG ist unter 
Anheben der Mündung von oben auf die Erde zu setzen. Ein gewaltsames Werfen ist zu 
vermeiden. Erfordern das Gelände und die Körperverhältnisse des Schützen eine Änderung 
der Anschlaghöhe, so zieht der Schütze das MG etwas zurück und stellt die Beine am 
Zweibein auf die entsprechende Anschlaghöhe ein. 

Laufwechsel 

Der Lauf muß grundsätzlich nach 200 rasch aufeinanderfolgenden Schüssen gewechselt 
werden. 
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Abbildung 12: Abnahme des Laufes beim MG 26 (t) 

Vor jedem Laufwechsel ist das Magazin zu entfernen (entladen) und der Umschalthebel auf „0" 
zu stellen (zu sichern). 

Reihenfolge der Handgriffe beim Laufwechsel: 

a) Oberen Staubschutz schließen. 

b) Sperre des Laufhaltehebels an der linken Gehäuseseite lösen und Laufhaltehebel bis zum 
Anschlag nach oben drehen. 

c) Lauf nach vorn aus dem Gehäuse herausziehen. 

d) Neuen Lauf von vorn in das Gehäuse einschieben. Dabei ist darauf zu achten, daß der 
Flansch der Düse richtig in den vorderen Teil des Gaszylinders eintritt. 

e) Laufhaltehebel herunterschwenken, bis Sperre über die linke untere Kante der Gehäuse¬ 
wand greift. Hierauf ist ganz besonders zu achten. 

f) Staubschutz öffnen. 

g) Magazin wieder einsetzen. 

h) Umschalthebel auf Feuerart einstellen (Einzel- oder Dauerfeuer). 

Schloßwechsel 

Reihenfolge der Handgriffe beim Schloßwechsel. Beim MG 30 (t) ist darauf zu achten, daß die 
Sperre des Laufhaltehebels am Gehäuse eingerastet ist, da sich sonst das Gleitstück mit 
Schloß weder herausnehmen noch einsetzen läßt. 

a) Magazin entfernen 

b) Überzeugen, ob Lauf frei ist 

c) Entspannen 

d) Verbindungsbolzen im hinteren oberen Ende des Gehäuses so weit wie möglich nach 
rechts herausziehen. 


Waffen-Lexikon 1600-100-8 


Waffen-Revue 88 



Abbildung 13: Einsetzen des Magazins beim MG 26 (t) 
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e) Bodenstück mit Kolben nach unten klappen. 

f) Gleitstück mit Gaskolben und Schloß mit Hilfe des Spannschiebers scharf zurückziehen. 
Dabei muß mit der linken Hand das Herausfallen des Gleitstückes mit Schloß aus dem 
Gehäuse verhindert werden. 

g) Gleitstück mit Gaskolben und Schloß so weit aus dem Gehäuse herausziehen, bis das 
Schloß abgenommen werden kann. 

h) Schloß nach hinten vom Gleitstück abschieben. 

i) Neues Schloß von hinten auf das Gleitstück aufschieben 

k) Gleitstück mit Schloß in das Gehäuse bis zum Anschlag des Schlosses am Laufmundstück 
einführen. 

Dabei ist darauf zu achten, daß das Schloß auf dem Gleitstück ganz nach vorn geschoben 
ist. 

l) Bodenstück mit Kolben hochklappen 

m) Verbindungsbolzen bis zum Einrasten von rechts nach links in das Gehäuse hinein¬ 
schieben. 

n) Magazin wieder einsetzen 

o) Spannen 

Magazinwechsel 

Zum Entfernen des Magazins wird die Magazinsperre nach vorn gedrückt, das Magazin aus 
dem Gehäuse herausgekippt und ein volles Magazin eingesetzt. Das MG ist wieder geladen. 
Der Magazinwechsel ist mit der rechten und linken Hand zu üben. Bei Feuerpausen ist der 
Umschalthebel grundsätzlich auf „0“ zu stellen (das MG zu sichern). 






*; 


Die bemannten Geschosse 

der deutschen „Kamikaze“ 

Teil 2 


Die menschengesteuerte Bombe 

Nun, da man auch Hanna Reitsch für die Idee gewinnen konnte und man sicher darüber war, 
daß sie die Notwendigkeit zur Schaffung und zum Einsatz eines menschengesteuerten 
Sprengkörpers bestätigte, sie also, weil sie über die nötigen Verbindungen verfügte, auch 
Hitler diesen Vorschlag unterbreiten würde (ohne seine Zustimmung lief bekanntlich nichts), 
konnte man daran gehen, den ganzen Vorschlag entsprechend zu spezifizieren. 

Mit Datum Oktober 1943 (ohne Tagangabe) stellte die Luftfahrt-Forschungsanstalt (U. 
Henschke/H.Peters) unter der B.B.Nr. 18/43 gkdos einen „Vorschlag zur Aufstellung einer 
Luftwaffen-Formation zur wirksamen Punktziel-Bekämpfung“ zusammen, der den Her¬ 
ren Min.Dir. Baeumker, Prof. Georgii, Prof. Fischei, Dr. Benzinger, Prof. Peters und Dr. 
Henschke (Funktion siehe weiter vorn) zugestellt wurde und folgenden Wortlaut hatte: 

1. Notwendigkeit, Möglichkeiten und Aussichten einer neuen Kampf¬ 
methode gegen Punktziele 

Bei dem heutigen Stand der Luftverteidigung bietet ein normaler Horizontal- oder Sturzbom¬ 
benwurf auf Punktziele nur wenig Erfolgsaussichten. Mit den ferngesteuerten Bomben ist 
zwar eine neue Möglichkeit mit höherer Trefferwahrscheinlichkeit geschaffen, aber mit einem 
sehr großen technischen Aufwand und dadurch bedingter Anfälligkeit, besonders auch gegen 
feindliche Störmaßnahmen. 

Die heutige Kriegslage fordert jedoch gebieterisch ein sicher wirkendes, innerhalb kurzer Zeit 
in großer Zahl einsetzbares Kampfmittel gegen Punktziele, insbesondere gegen Schiffe. Die 
wirksamste Vernichtungs- und einfachste Ausführungsmöglichkeit besteht zweifellos darin, 
ein von Menschen gesteuertes Flugzeug bzw. eine von Menschen gesteuerte Bombe unter 
Opferung des Steuerers anzusetzen. In Konstruktion und Produktion wären keine nennens¬ 
werten Schwierigkeiten zu überwinden. Die Anfälligkeit gegen betriebliche Störungen wäre 
verschwindend gering, die gegen feindliche Störversuche vollkommen ausgeschaltet. Die 
Treffgenauigkeit wäre so groß, daß sogar an die Bekämpfung von besonders empfindlichen 
Punkten innerhalb von Einzelzielen herangegangen werden könnte. 

Entsprechende Vorschläge sind, besonders auch aus Laienkreisen des öfteren gemacht 
worden; sie sind jedoch gewöhnlich nicht über ein erstes Stadium hinausgekommen und nicht 
psychologisch und technisch durchgearbeitet worden. Bestenfalls erschien auf diesem Wege 
ein Erfolg in wenigen Fällen durch einige heroische Opfer möglich. Die Gewinnung einer 
hinreichend großen Menschenzahl zum Masseneinsatz und zur fortlaufenden Ergänzung, wie 
er allein von militärischer Bedeutung sein kann, wurde jedoch nicht für möglich gehalten. 
Demgegenüber wird im folgenden ein in psychologischen und technischen Einzelheiten 
ausgearbeiteter Vorschlag unterbreitet, bei dessen Durchführung ein Masseneinsatz von 
Soldaten in der notwendigen Höhe gesichert ist. Bei entsprechend großzügiger Unterstützung 
und entsprechenden Vollmachten wäre die Menschen-Anwerbung und -Ausbildung sowie die 
technische Entwicklung in kurzer Zeit zu verwirklichen. 
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Die Vorteile des Einsatzes einer solchen Formation sind klar: Erstens wäre eine sichere 
Vernichtung von Punktzielen möglich und damit ein entscheidender Schlag gegen die 
feindliche Kriegs-, Versorgungs- und Handelsflotte zu führen. Zweitens würde, unterstützt 
durch die entsprechende Propaganda, dem eigenen Volke ein wichtiger Auftrieb, dem Gegner 
aber ein geheimes Grauen vor der Entschlossenheit und Opferbereitschaft des deutschen 
Soldaten und des deutschen Volkes eingeflößt werden. Eine solche propagandistische 
Auswertung erscheint allerdings erste dann vorteilhaft, wenn eine ausreichende Geheimhal¬ 
tung nicht mehr gewährleistet ist. 

2. Grundgedanke der Formation 

Da die für einen größeren militärischen Einsatz erforderlichen Menschen bei sicherer Selbst¬ 
aufopferung nicht in ausreichender Zahl anzuwerben sind, haben sich die meisten Vorschläge 
bemüht, eine wenn auch geringe Rettungsmöglichkeit vorzusehen wie z. B. bei den Sturm¬ 
booten der italienischen Marine. Die psychologische Richtigkeit dieser Bemühungen ist ohne 
weiteres zuzugeben, denn zweifellos würden sich für eine von Menschen gesteuerte Bombe, 
bei der z. B. 50 % Wahrscheinlichkeit bestünde, mit dem Leben davonzukommen, eine 
vollkommen ausreichende Zahl Freiwilliger melden, auch wenn für die Ausnutzung dieser 
Chance die eigene Geschicklichkeit ohne Bedeutung ist. 

Eine Rettungsmöglichkeit ist jedoch bei menschengesteuerten Bomben so schwer zu ver¬ 
wirklichen, daß der Erfolg und der baldige Einsatz in Frage gestellt würden. Es muß daher auf 
andere Weise dem Mann, den man für ein derartiges Unternehmen anwirbt, eine gewisse 
Überlebenswahrscheinlichkeit ge u oten werden. 

Die Aussichten des Soldaten, den Krieg gut zu überleben, hängen nur zu einem kleinen Teil 
von seiner persönlichen Tücntigkeit und Kampferfahrung ab. Sie sind zum weitaus größerer. 
Teil durch den Einsatz, zu dem der Betroffene befohlen wird, festgelegt. Das persönliche 
Geschick des einzelnen wird daher wesentlich durch eine Kette von Zufälligkeiten bestimmt. 
Wir machen daher nur einen kleinen Schritt, wenn wir den Zufall bewußt in das Geschick des 
einzelnen Soldaten einschalten. Dies führt zu dem Grundgedanken unseres Vorschlages: 
Dem Freiwilligen, der sich zu der Formation meldet, wird eine Überlebens-Chance von 50 % 
geboten, jedoch wird diese durch den Zufall in Form eines Loses bestimmt, das unmittelbar 
vor dem Einsatz darüber entscheidet, wer sich von zwei Bewerbern selbst zu opfern hat. 

3. Technische Durchbildung der Waffe 

Richtungweisend für die technische Durchbildung des neues Kampfmittels ist der Gesichts¬ 
punkt, den Fertigungsaufwand gering zu halten, die Verwendungsmöglichkeit an die vorhan¬ 
denen Flugzeuge und Geräte anzupassen, die Ausbildung möglichst einfach und kurz zu 
gestalten und dem Soldaten, der durch das Los bestimmt wird, keine Ausflucht aus seinem 
Geschick zu lassen. Von den verschiedenen Möglichkeiten scheidet u.E. aus letzterem Grund 
ein mit Sprengstoff beladenes Motorflugzeug zur Selbstaufopferung aus. Ein mit Sprengstoff 
beladener, zum Einsatz mit dem Motorflugzeug geschleppter Lastensegler bietet zwar den 
Vorteil einer sehr großen Sprengstoffmenge und einer einfachen Konstruktion, stellt jedoch an 
den Steuerer ergeblich größere - seelisch wie fliegerische - Anforderungen als eine gesteu¬ 
erte Bombe. Zum Masseneinsatz kommen daher u.E. nur menschengesteuerte Bomben in 
Betracht. Diese Bomben könnten entweder als Gleitbomben für einen Gleitwinkel von etwa 
1:5-10 (nach dem Vorbild der ferngesteuerten Gleitbomben) oder als vertikal fallende Bomben 
(nach dem Vorbild der FX) ausgebildet werden. In Anbetracht der größeren taktischen Freiheit 
erscheinen Gleitbomben als erste Lösung vorteilhafter. Später wäre auch an die Entwicklung 
einer Vertikalbombe, die besonders zum Einsatz gegen große Kriegsschiffe bestimmt ist 
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(Treffer in den Schornstein) zu gehen. Schließlich wäre auch an die Möglichkeit einer 
Gleitbombe mit Rückstoßantrieb zu denken. 

In Anbetracht des hohen Einsatzes ist anzustreben, die Sprengladung möglichst groß zu 
wählen, jedoch ist zu erwägen, ob nicht auch kleinere Bomben von insgesamt 1000 kg wegen 
der Möglichkeit, von schnellen Kampfflugzeugen (Me 410) sowie von schweren Kampfflug¬ 
zeugen in mehreren Stücken mitgenommen zu werden, Vorteile bieten. Für die meisten 
Handelsschiffe würde eine solche Sprengladung wohl ausreichen. 

Von den'schweren Kampfflugzeugen kommen in erster Linie die Do 217 und die He 177 in 
Betracht. Bei der Do 217 wäre eine Bombe von etwa 3000 kg gut unterzubringen und könnte 
z.T. in den Bombenraum hereingezogen werden. Bei der He 177 kann eine Bombe von etwa 
6000 kg genommen werden, jedoch muß entweder das Fahrwerk draußen gelassen oder die 
Bombe zwecks Hereinnahmen des Fahrwerks nach dem Start an einem Träger ein Stück 
herausgelassen werden. Wahrscheinlich sind jedoch bei der He 177 Zwei 3000-kg-Bomben 
vorzuziehen. 

Bei sehr kleinen Bomben muß der Steuerer liegen, wobei die Bauchlage mit dem Kopf vorn - 
über oder unter dem Sprengkörper - die beste Sicht bietet. Den Mann direkt in das Vorderteil 
der Bombe zu legen, erscheint wegen der Verringerung der Durchschlagskraft der Bombe 
sowie aus psychologischen Gründen nicht günstig. In Betracht käme weiter eine Lagerung 
unter den Sprengkörper, wobei Sehen und Zielen durch ein Periskop erfolgt. In allen diesen 
Lagen erfolgt die Steuerung am besten nur mit den Händen. In Bomben über 1300 kg ist auch 
eine sitzende Lage gut möglich, jedoch wird der Vorteil der zum Steuern etwas günstigeren 
Lage mit schlechterer Sicht erkauft, so daß zusätzlich ein Periskop zum Blick nach unten 
notwendig ist. Eigenes Sauerstoffgerät und Heizungsmöglichkeit sind vorzusehen. Der Ein¬ 
stieg erfolgt durch eine von außen verschließbare Tür nur am Boden. 


4. Anwerbung und Auswahl der Soldaten 

Freiwillige Bewerber für die vorliegende Aufgabe werdeh sich aus den verschiedensten 
Motiven finden. Zu einem kleinen Teil werden es Männer sein, die aus einer hohen idealen 
Einstellung heraus bereit sind, ihr Leben freiwilllig für einen wichtigen Zweck dem Vaterland zu 
opfern. Andere werden sich aus Abenteuerlust oder verwandten Motiven nach der neuen 
interessanten und ungewöhnlichen Aufgabe drängen. Ein weiterer Teil würde sich aus Kreisen 
der Verwundeten und Kranken melden. Weitere Bewerber werden sich der Aussicht auf Orden 
und Ruhmestitel sowie auch der materiellen Vorteile wegen zum Beitritt zu der Formation 
entscheiden. Zum größten Teil aber werden sich die Bewerber aus Kreisen rekrutieren, die mit 
ihrer augenblicklichen Lage unzufrieden sind und die - koste es, was es wolle - eine 
Veränderung erstreben. Die gehobenen Verhältnisse und die gebotenen Vergünstigungen 
werden sie leicht zu diesem Schritt bewegen. Zu dieser Gruppe sind neben einer großen 
Anzahl fehleingesetzter Menschen auch diejenigen zu rechnen, die sich ein Vergehen haben 
zuschulden kommen lassen. Der Kreis der in Betracht kommenden Bewerber ist also groß 
genug. Wenn man an die richtigen Stellen geht und die Genehmigung besitzt, jeden Wehr¬ 
macht-Angehörigen und Zivilisten für die Sache zu verpflichten, so dürfte leicht eine genü¬ 
gende Anzahl Freiwilliger zusammenzubringen sein. 

Zu entscheiden ist weiter, welche von den freiwilligen Bewerbern man für die Formation 
auswählt. Vom Standpunkt des rationellen Menscheneinsatzes erscheint es unökonomisch, 
die erste Gruppe von besonders wertvollen Menschen, die auch an anderen Plätzen dringend 
gebraucht werden, zu bevorzugen. Ganz wird man jedoch nicht auf sie verzichten. Weiter wird 
man nach Möglichkeit auf Menschen, die Kinder zu versorgen haben und die zu dieser 
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Aufgabe bereit sowie ihr gewachsen sind, nur in Ausnahmefällen zurückgreifen. Ausschließen 
braucht man nur Menschen mit starken Nervosität sowie unzuverlässige und soziale Ele¬ 
mente. An körperlichen Fähigkeiten ist nur Wert auf ausreichende Sehschärfe zu legen, die 
aber durch Brillenkorrektion erreicht sein kann. Besondere Anforderungen an die körperliche 
Geschicklichkeit und an geistige Gaben sind nicht notwendig, da die zu erfüllenden Aufgaben 
für jeden normalen Menschen gut lesbar sind. 

5. Technische Ausbildung der Soldaten 

Die technische Ausbildung stellt - verglichen mit anderen fliegerischen Ausbildungen - nur 
geringe Anforderungen und ist in einer Ausbildungszeit von 2 Monaten gut zu erledigen. An 
Theorie ist ausschließlich eine eingehende Beschäftigung mit der Schiffstypenkunde in 
Verbindung mit Auffindungsübungen von Seezielen notwendig. An praktischen Übungen ist 
nur die Übung des Steuerns erforderlich, die an einem Übungsgerät am Boden weitgehend 
durchgeführt werden kann. Hierbei befindet sich der Mann in einem Bombenkörper. Durch 
Projektion eines Filmbildes, das durch ein Periskop betrachtet wird und das ein sich immer 
mehr näherndes Schiff darstellt, wird der Anflug auf das Ziel nachgeahmt. Durch die Steuerbe¬ 
wegungen wird ein Auswandern des Zieles nach zwei Dimensionen bewirkt. Später wird die 
ganze Übungsbombe in einem Fahrstuhl aufgestellt, um auch die gleich nach dem Abwurf 
auftretende Beschleunigung nachzuahmen. Der ganze Vorgang kann also der Wirklichkeit 
nachgeahmt werden, ein Fall, der bei anderen Übungsgeräten in der Fliegerei fast nie zu 
verwirklichen ist. • 

Man könnte weiter daran denken, eine besondere Übungsbombe zu konstruieren, mit der der 
Steuerer nach der geschilderten Ausbildung einen oder mehrere Abwürfe von einem Träger¬ 
flugzeug auf ein durch eine Leinwand-Attrappe dargestelltes Schiff macht. Die Übungsbombe 
müßte so ausgebildet sein, daß sie nach dem Einschlag ins Wasser wieder an die Oberfläche 
kommt und dort schwimmt, so daß der Steuerer leicht wieder aufgefischt werden kann. Wenn 
der Steuerer gut festgeschnallt ist, so dürfte ihm bei günstigem Bombeneinschlagswinkel die 
negative Beschleunigung nicht viel ausmachen. Abgesehen davon, daß die Konstruktion und 
Fertigung einer solchen Übungsbombe aber einen größeren Aufwand als den der eigentlichen 
Bombe bedingen würde, ist zu berücksichtigen, daß der Ausbildungsgang durch eine solche 
stark wetterabhängige Übung erheblich verlängert würde, daß damit der Wahl des Ausbil¬ 
dungsortes größere Schwierigkeiten entgegenstehen und daß die Geheimhaltung stark leiden 
würde. Wir glauben daher, bei den Möglichkeiten des Übungsgerätes hierauf verzichten zu 
können. Trotzdem sollte die Entwicklung einer solchen Übungsbombe nebenbei betrieben 
werden, da mit ihr Meßversuche und Versuche zur Überprüfung der Naturtreue des Übungs¬ 
gerätes möglich sind. 

Eine weitere Möglichkeit der Ausbildung ist folgende: Unter einer kleinen Maschine wird eine 
der wirklichen Bomben naturgetreu nachgebildete Übungsbombe gehängt oder ein der 
Bombe entsprechender Sitz vorn im Rumpf eingebaut. Die Steuergriffe der Übungsbombe 
sind mit dem Steuerorganen des Trägerflugzeuges gekoppelt, wobei die Koppelung vom 
Flugzeugführer des Trägerflugzeuges nach eigenem Ermessen eingeschaltet und gelöst 
werden kann. Der Angriff auf ein Ziel wird vom Trägerflugzeug wie in Wirklichkeit angesetzt. 
Wenn der Zeitpunkt der Auslösung der Bombe gekommen ist, so koppelt der Flugzeugführer 
nach einem entsprechenden Durchsacken die Steuergriffe des Bombensteuerers ein und 
dieser lenkt nun die Maschine auf das Ziel. Steuerdrücke und Geschwindigkeit der Richtungs¬ 
änderungen müssen hierbei der Wirklichkeit angepaßt werden. Der Flugzeugführer kann 
während des Steuerns den Schüler korrigieren und hat dann die Aufgabe, die Maschine im 
letzten Augenblick abzufangen. Vom Moment des Abfangens an muß der Ausblick des 
Bombensteuerers verdeckt werden. 
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6. Psychologische Ausrichtung der Soldaten 

Das wichtigste Ziel der psychologischen Seite der Ausbildung muß es sein, den einzelnen so 
zu erziehen, daß er, wenn das Los ihn zur Steuerung bestimmt, diese auch ohne inneres 
Widerstreben (das leicht Veranlassung zu einem Fehltreffer sein kann) ausführt. Eine solche 
Einstellung muß mit den verschiedenartigsten Mitteln geschaffen und gefestigt werden. Eine 
Zeit von zwei Monaten, die auch für die technische Ausbildung erforderlich ist, dürfte auch 
hierfür ausreichen. 

Die erste Bedingung ist, daß der einzelne Mann während der Ausbildungszeit alle Verbindun¬ 
gen mit seiner früheren Umwelt abbricht und daß er nur Umweltreisen, die für den Ausbil¬ 
dungszweck günstig sind, ausgesetzt ist. Auf die Auswahl der Bücher, Filme, Ansprache- 
Themen usw. ist besondere Sorgfalt zu verwenden. 

Als zweites ist wichtig, daß der einzelne das Gefühl hat, daß seine Bereitwilligkeit gewürdigt 
und jetzt und später entsprechend für ihn gesorgt wird. Eine solche Dankverpflichtung ist als 
wichtige Triebfeder für einen aufopfernden Einsatz anzusehen. Hierfür ist es einmal notwen¬ 
dig, daß der Mann während seiner zweimonatigen Ausbildungszeit eine bevorzugte Behand¬ 
lung erfährt. Zweckmäßig ist hierfür eine besondere gleiche Uniform, notwendig auch ein 
besonders gutes Essen, eine Enthebung von allen kleineren Dienstobliegenheiten, besonders 
gut eingerichtete Schlaf- und Wohnräume und die Darbietung von Vergnügungen verschie¬ 
denster Art. Die Zeit, die nicht mit der technischen Ausbildung oder gemeinsamen Veranstal¬ 
tungen ausgefüllt ist, wird zum Sport oder anderen Freizeitunterhaltungen ausgenutzt, wobei 
darauf zu achten ist, daß bei dem Mann nie das Gefühl aufkommt, daß er nur beschäftigt 
werden soll. 

Weiter müssen ihm für seinen Einsatz oder seine Bereitwilligkeit hierzu entsprechende 
Anerkennungen zugesagt werden. Trifft ihn das Los und erfüllt er seine Aufgabe durch 
Versenkung eines wenn auch noch so kleinen Schiffes, so wird ihm eine Ehrung in Aussicht 
gestellt. Ebenso erhält jedes von ihm hinterlassene Kind bis zum 18. Lebensjahr eine 
monatliche Rente. Beides wird nicht gewährt, wenn der Mann versagt. Spricht dagegen das 
Los den Mann vom Einsatz frei, so erhält auch dieser Mann zur Würdigung der gezeigten 
tapferen Bereitschaft eine Auszeichnung sowie Sonder-Vergünstigungen (z. B. Enthebung 
vom weiteren Wehrdienst oder Sonderurlaub mit einem Urlaubszuschuß oder eine lebens¬ 
längliche Rente). 

Der dritte wichtige Punkt in der psychologischen Ausrichtung ist die Schaffung eines 
starken Kameradschafts- und Zusammengehörigkeitsgefühls. Zu diesem Zweck wird die 
Ausbildung in Gruppen von je 10 Mann durchgeführt, die in Herkunft und Bildung aufeinander 
abgestimmt sind. Dieser Gruppe wird des öfteren eindringlich klargemacht, daß nur 5 von 
ihnen mit dem Leben davonkommen. Der Freispruch erfolgt nur dann, wenn die anderen 5, die 
das Los trifft, nicht versagen. Anderenfalls werden die anderen 5 als Ersatz eingesetzt. Auf 
diese Weise ist die kleine Gemeinschaft von 10 Mann höchst interessiert an der Schaffung 
einer entsprechenden Haltung und wird auch rechtzeitig die Männer von sich aus ausmerzen, 
die nicht die Gewähr für das durch das Los bestimmte Handeln bieten. Weiter wird der, der mit 
dem anderen lost (wer mit wem lost, wird nach der Hälte der Ausbildungszeit bestimmt, mit 
weitgehender Berücksichtigung der Wünsche der Schüler), verpflichtet, das Andenken des 
anderen besonders in Ehren zu halten und nach Kräften für dessen Angehörige zu sorgen. 

Viertens müssen alle Regungen von Feigheit rücksichtslos bekämpft werden. Nichts darf 
schändlicher sein, als vor einer Aufgabe, die auch andere ausführen, zurückzuschrecken. 
Hierzu dient die Ausübung von Kampfsportarten (Boxen, Kampfball) und die Ablegung von 
Mutproben (Sprung vom 10-m-Turm, Fallschirmabsprung). Diese Mutproben stellen gleich¬ 
zeitig eine Art Vorprüfung dar und ermöglichen eine Ausmerzung der unzuverlässigen Männer. 
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Fünftens müssen die Bewerber darauf ausgerichtet werden, widerspruchslos das Walten des 
Zufalls anzuerkennen und sich ihm zu fügen. Neben einer seelischen Schulung, die eine 
Geringschätzung des Lebens und eine seelische Härte zu pflegen hat, kann man dies 
praktisch leicht dadurch erreichen, daß man die Methode des Lösens bei allen Dienstverrich¬ 
tungen und bei allen Sondervergünstigungen und Vergnügungen anwendet. Genau wie ein 
Spieler bald lernt, mit Anstand zu verlieren, so wird auch der in der Ausbildung befindliche 
Mann sich bald widerspruchslos dem Wurf des Loses fügen. 


7. Einsatz der Formation 

Nach Möglichkeit soll in unmittelbarem Anschluß an die zweimonatige Ausbildung der Einsatz 
erfolgen. Wenn es sich aus operativen Gründen nicht so einrichten läßt, so werden die Leute 
weiterhin im Lager behalten, wobei auf die Wünsche der einzelnen Gruppen auf mehr oder 
weniger schnellen Einsatz Rücksicht genommen werden kann. Zum Einsatz selbst wird 
jeweils mindestens eine Gruppe unter Führung eines Offiziers mit einer Transportmaschine 
zum Einsatzhafen gebracht. Kurz vor dem Start wird hier unter Aufsicht gelost und sodann der 
durch das Los Ausgewählte in die Bombe gebracht. Nach dem Start gibt es für ihn dann keine 
Möglichkeit eines Zurück mehr, da ja die Bombe auch beim Verfehlen des Zieles auf dem 
Wasser detonieren würde. Es muß vermieden werden, daß das Verfahren der Auslosung bei 
dem Flugplatzpersonal bekannt wird, um den Einsatz propagandistisch besser auswerten zu 
können. Der zweite Mann muß als Ersatzmann bezeichnet werden, der später zum Einsatz 
kommt. Eine Schwierigkeit entsteht, wenn das Trägerflugzeug kein lohnendes Punktziel findet 
und mit der Bombe zum Einsatzhafen zurückkehrt. In diesem Falle ist der Mann bis zur 
Wiederholung des Einsatzes natürlich einer besonderen Belastung ausgesetzt. Es ist zu 
erwägen, ob man ihn dann wieder einsetzt, ihm noch einmal die Chance des Lösens gibt oder 
ihn freigibt. Wer sich nach der Auslosung dem Einsatz widersetzt, wird sofort er¬ 
schossen.“ 

Zu diesem Vorschlag, der von den Herren Dr. Henschke und Prof. Peters ausgearbeitet wurde, 
soll hier nicht weiter Stellung genommen werden. Die Sprache ist so deutlich, daß sich jeder 
Leser seine eigenen Gedanken hierzu machen kann. 

Obwohl man zu diesem Zeitpunkt noch nicht wußte, für welche Art eines Sprengkörpers man 
sich entscheiden sollte, wurde dem Vorschlag eine ganz einfache Dreiseiten-Skizze beige¬ 
geben, die wir auch wiedergeben wollen. 

Außerdem wurde noch ein „Vorschlag für Diskussionspunkte" beigefügt, die bei einer später 
folgenden Konferenz der maßgeblichen Herren erörtert werden sollten. Dieser sah wie folgt 
aus: 

Zu 1.: Propagandistische Auswertung 
Zu 2.: a) Lossystem 

b) Höhe der Freispruchquote 
Zu 3.: a) Motorflugzeug, Segelflugzeug oder Bombe? 

b) Wie kleine Bomben lohnen noch? 

c) Sollen 2 Bomben zugleich in einer Maschine mitgenommen werden? 

d) Welche Typen als Trägerflugzeug? 

e) Lage des Steuerers? 

f) Ist Ausstiegsmöglichkeit im Trägerflugzeug während des Fluges (wegen Bombenab¬ 
wurf) zweckmäßig? 

g) Soll der Steuerer mit einem Fallschirm ausgerüstet sein? 

h) Technische Durchbildung der Bombe. 



% 90q 


Primitive 3-Seitenskizze zum Vorschlag der Herren Dr. Henschke und Prof. Peters vom 
Oktober 1943 
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Zu 4.: a) Bewerberkreis (Luftwaffe, Heer, Zivil) 

b) Bevorzugung bestimmter Bewerbergruppen 

c) Ausschaltung bestimmter Bewerbergruppen 
Zu 5.: a) Ausbildung des Übungsgerätes 

b) Übungsbombe 

c) Ausbildung mit Maschine 

Zu 6.: a) Abbruch aller Beziehungen während Ausbildungszeit 

b) Einzelheiten der Behandlung während der Ausbildung 

c) Auszeichnungen und Sondervergünstigungen 

d) Ausbildungsgruppen 

e) Mutproben 

f) Gewöhnung an das Los 
Zu 7.: a) Zeitpunkt des Lösens 

b) Zweimaliger Einsatz 
8.: Verwendung pharmakologischer Mittel 

Dieser Vorschlag wurde nun einigen maßgeblichen Herren zur Begutachtung zugesandt. 
Ministerialdirigent Baeumker setzte sich mit der Thematik auseinander, fand die neue Art der 
Kampfführung wohl in Ordnung. Lediglich die Art der Auslosung und die Auszeichnung der für 
den Selbstopfer-Einsatz vorgesehenen Soldaten und die Anwendung von pharmakologi¬ 
schen Mitteln (die ein „leck mich am Arsch-Gefühl" verursachen sollten) fanden nicht seine 
Zustimmung. Aus seinem diesbezüglichen Schreiben vom 18.11.1943 an den Generalmajor 
Vorwald, Chef des Technischen Amtes im RLM, (Dokument 1) können wir außerdem 
entnehmen, daß das japanische System der Selbstopferung gewissermaßen als Vorbild 
genommen wurde. 

Eine Abschrift dieses Schreibens sandte er am gleichen Tag mit einer eingehenden Stellung¬ 
nahme zu den Vorschlägen von Henschke und Peters an Herrn Prof. Georgii, in welchem er 
näher auf die einzelnen Punkte eingeht und welches wir als Dokument 2 wiedergeben wollen. 

Auch in diesem Schreiben geht Baeumker auf die Erfolge der Japaner in dieser Kriegsführung 
ein und auch auf die Mentalität des deutschen Soldaten. Bemerkenswert aber ist, daß er sich 
gegen den Verzicht auf die Möglichkeit einer Rettung des Piloten wendet, sich aber nicht 
sicher ist, ob eine solche Möglichkeit geschaffen werden kann, ohne die Treffgenauigkeit des 
Flugkörpers zu beeinträchtigen. 
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Ministerialdirigent Eaeumker 
Br.B.Hr.99/43 gKdoe. 


München 2 BS, Postfach 90 

1d.fovember 1943. 

Br* 


(MmIm Kommandoeache- 11 


Sehr geährter Harr *rofeeeor Georgiit 


lle Vorsitzendem dar Luftfahrtforsohungeanatal t München 
legte mir Herr Dr.Henochke einen Vorechlag (Dr.Renschke-Prof. 
Petero) betreffend mansch enges teuerte Bombe ror. Dieeer ver¬ 
anlasst mich zu folgenden Ausführungen: 

Gegenüber den mir früher vorgetragenen Benzlnge reche n 
Gedankengingen bodeutet dar Vorschlag lneofern eine Verbesse¬ 
rung, ala er PhArnazeutieohe Mittel zur Erzeugung eines dar 
Selbstaufopferung günstigen peychiuchen Zustandes vermeidet, und 
well er 

don olch beim Angriff alaaatzenden Männern eine größere 
Chance der eigenen Rettung gibt. 

Persönlich nehme Ich zu den Gedanken beider Herren fol¬ 
gende Stellung ein* Die Erfolge dor Japaner elnd in einer auf 
uelaphyeloohen*Vorctellungen beruhenden Grund lege zu erklären. 
Diese Vorgänge sind vielleicht zu vergleichen mit gewiesen sol¬ 
datischen Vorstellungen der römischen Krieger und hab e n etwas 
gemeinsam alt der Geiateowelt zum Äußersten bereiter-PSHätTkor, 
denen dann zumeist die Bemishuno zur Kußeren Umwelt fehlt - ^ 

Keinesfalls können solcho aue psyohlaohen Vorstellungen 
herauu entetehende Leistungen ethleoh mit den Ergebnissen der 
«irkung oedimliiiecher Mittwl verglichen werden. Sie entetehen 
auf einer anderen Ebene und entstammen nicht der Gedankenwelt 
des Mediziners oder Ingenieure. 


Herrn 

Professor Dr. Walter Q e o r g i 1 

Deutsche Forschnngsmnmtalt für Segelflug 
-Ernst üdwt" 

Flughafen Ainring Poet PreilaamixÄ« 
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Die ethlsohe Grundhaltung des deutschen Soldaten entspricht 
dura haue der hohes Auffassung des Japanischen. Wie dieeer lat 
auoh der dentsohe sur Hergmhe eelnee Lebens für das Vaterland 
*ederseit bereit. Xe fehlt Ihn jedoch ln der Regel hierbei mehr 
die Beslehmng su einer Jenseitigen Welt ns oh dem Tode» also sum 
■etaphyslsohen Gebiet. Das hat sur Folg#, dass man 1ha sins ge- 
wisse Chanoe zur Erhaltung seines Lebens bei erfolgreichem ln- 
grlff geben sollte» auf daa der Japanische Soldat nun echon ln 
vielen bekanntgewordenen und belegten Füllen verzichtet hat» wenn 
er dadurch seine ■Unsterblichkeit« erhalten zu können glaubt/ 


Die Erfolge der deutschen Wehrmacht beruhen ln ihre« mäm 
Idealismus, der aufgebaut let auf die Gewißheit des ewigen Bestan¬ 
den eines geistigen und realen Vaterlandes und im V«*- 
trauen auf ihre militärische ? U h r u n g. Diese Gedanken sind 
eeit Jahrhunderten die Grundlagen deutschen Soldatentums, sei es 
nun die preueeleche oder die österreichische Armee oder oelen es 
die Verbände kleinerer Lander oder die relativ Jungen Kriegsmari¬ 
nen. Die moralischem Grundlagen zum Kampf bei der Luftwaffe als 
Jüngstem Kind der Wehrmacht dürfen nicht andere sein. 

Es erscheint deshalb nicht notwendig» daß/oTn' gefährliches 
Unternehmen Wogenden vorher eins kurze Zeit ein bequemes Lebe» 
gewährt wird, gewissermaßen als Ausgleich. Im Gegenteil wirf*% 
dlee bei echten Soldaten ale Herabwürdigung ihres Vorhabens 
empfunden werden. Die Auswahl der zu hohes Einsatz berufenen inn¬ 
rer eo.l nicht nach romanhaften Vorstellungen erfolgen, die Aben- 
teuerluot und materielle Vorteile im Palle des Erfolges erwarten 
lassen, eonet stunde zu befürchten, daß nioht eino Gruppe hoch¬ 
wertigster Soldaten zum Einsatz gelangt, sondern daß Personal für 
Sonderaufgaben Zusammentritt, deesen bisheriger Ruf nioht dem an 
die zukünftige Aufgabe zu knüpfenden Erwartungen antsprioht. 

Die höchste Öire, die einst dem Ritter dee Pour le Marita 
nach d cb Kriege erwiesen wurde, war das Hermuetreten der Wachen 
unter das Gewehr. Heben einer bescheidenen Dotation sind andere 
vorteile ale die Ideale tmßere Anerkennung nioht gegeben worden, 
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und du hat •!«* ln drei grein* Erlege* durefe ein Jahrhundert W- 
wfthrt. Eine ObtzslJige Hgrrorfeebnng der Unnelleleteng ln s* m&- 
nlgfaoher Font wurde so einer "gterecirteofenft 1* nlUtlrlaohen 
Bereloh ftsferea. Die AifHüt Iv leeferte* werden •efellellloh 
schwer su steuern sein. *iae elleu grole Tleleeltlgkelt ron Ehrun¬ 
gen setst diene euefe ln de* lagen der Öffentlichkeit wlederun 
herab. 

11s Wlohtlgeten fehlt nelnee Erachtens ln de Vorschlag 
Dr.Eeneohka-Prof.Petera die technische Möglichkeit eines Abeprungs 
aus der auf das Ziel ron Menschenhand gesteuerten Bonbe« Ob ohne 
eine sehr wesentliche Verminderung der Erfolganus ei ohten eine 
solche Möglichkeit Ubextmapt gegeben lat» müflte taohnlaoh geprüft 
werden. Ich halte es nicht für ausgeschlossen« Auf ihre persön¬ 
liche Freiheit müßten die Elnsaeetsenden selbstverständlich ver¬ 
richten, da Ihre Oef an gennehme unvermeidlich sein wird« Amoh 
unter d«i vorbeselebneten üfestAnden ist aber das Alsiks des Elm- 
aatsee noch ausserordentlich hoch und wird jeden technischen 
Schritt su seiner Minderung rechtfertigen. 




OeorgiE « 


Dokument 2, Seite 3 


Regierungs-Medizinalrat Benzinger geht in seinem Schreiben vom 21. 11. 1943 an Prof. 
Georgii von anderen Voraussetzungen aus. Da der Brief handschriftlich abgefaßt ist und nur 
schlecht wiedergegeben werden kann, wollen wir den vollen Wortlaut nachstehend bringen: 

Hochverehrter Herr Professor, 

noch ganz unter dem Eindruck des Berliner Gesprächs bitte ich Ihnen meinen tiefempfunde¬ 
nen Dank übermitteln zu dürfen. Anstelle einer dumpfen Verzweiflung erfahre ich jetzt zum 
erstenmal die Befreiung, die aus dem Versuch erwächst, in letzter Stunde durch Taten eine 
Wendung herbeizuführen. 

Seit den ersten Tagen seiner Entstehung trage ich diesen Plan fertig und unabänderlich in mir. 
Aber er war zuerst nur durch Gefühle begründet. Um lückenlos zu begreifen und überzeugend 
zu begründen haben mich erst meine Kritiker gelehrt. Ich bin ihnen dafür aufrichtig dankbar. 
Noch mehr freilich Ihnen selbst, da Sie ohne Vorbehalte zustimmten. Ich erfahre nun überdies 
das Glück, mit entschlossenen Mitarbeitern das Begonnene fortsetzen zu dürfen. Bei 
Henschke ging ja die Gemeinsamkeit der Gedanken so weit, daß er ganz von sich aus zu 
ähnlichen Ergebnissen kam. Wir haben uns gestern über alles, was zu tun ist, eingehend 
besprochen und einen festen Ring der gemeinsamen Arbeit geschlossen, dem auch Haibach 
angehört. 
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Besonders dankbar bin ich Ihnen, sehr verehrter Herr Professor, daß Sie die Niederschrift des 
Planes auch in Form und Einzelheiten gebilligt haben, denn jede Herausnahme oder Hinzufü¬ 
gen von Einzelelementen hätte das Ganze in Frage stellen können, dessen Stärke in der 
Kompromißlosigkeit begründet ist. Jede neue Diskussion von Teilfragen, welche den Plan 
fragwürdig macht, ehe er dorthin gelangt, wo er entschieden wird, kann ihm zum Verhängnis 
werden. 

So wird auch am sichersten vermieden, daß Sie selbst in Ihrem hohen Amt von Bewegungen 
berührt werden, welche ein solcher Plan wohl notwendig auslösen muß. (Auf mich als 
Unbekannten kommt es nicht an.) 

Die anliegenden Neuschriften, welche ich Sie bitten möchte, anstelle der dann zu vernichten¬ 
den Stück zu verwenden, berücksichtigen zwei Formfehler: Die mehr wissenschaftliche 
Vollständigkeit, auch Anteile von mehr als 1 zu fünf in Betracht zu ziehen, ist überflüssig. Da ich 
praktisch 1:5 bis 1:10 vorschlagen möchte, wird am besten „5 oder mehr Männer“ gesagt. - 
Auf der zweiten Seite, Zeile 10, habe ich die Worte „seine Entschlossenheit festigen" 
gestrichen, da sie mißverständlich ist. Eine solche Festigung ist nur als Folge der Beruhigung, 
nicht als Neuschöpfung moralischer Werte im Bereich des Möglichen, wie ja der ganze Plan 
auf dem Willen und der Entschlossenheit und nicht auf magischem Zauber aufbaut. 

Die DAZ von heute bringt einen Aufsatz mit interessanten Stellungnahmen der Jugend und 
ihrer Philosophie, den ich nur zum Teil verstehe, die mir aber keinesfalls in Widerspruch mit 
dem Plan zu stehen scheinen. 

Ich erschrecke mitunter selbst darüber, daß mir ein so harter Vorschlag Ruhe und Freude 
wieder gegeben hat. Aber könnte es anders sein, wo er doch bestimmt ist, so viel Leid, 
Grausamkeit und Verstümmelung aus der Welt zu schaffen, die Kriegsführung menschlicher 
und den Tod erhabener zu machen! Erwartet nicht diejenigen, welche die Probe bestehen, 
wahre Unsterblichkeit in den Folgen ihres Handelns für Mütter und Nachkommen! 

Wenn wir scheitern, wer wird unser Vorhaben richten? Wenn wir das Schicksal auch nur um 
Monate oder Jahre hinausschieben, hat es sich nicht gelohnt? Und wenn es gar gelänge, das 
Abendland eines Tages zu befreien - ich wage es nicht zu hoffen - gibt es Werkzeuge, die vom 
Schicksal mehr bevorzugt worden sind? 

Ihr treuergebener Benzinger 

P.S. Sollten Sie, sehr verehrter Herr Professor, irgendeinen Wunsch hinsichtlich der Form 
haben, so bitte ich Sie ergebenst um Anweisung den Plan umzuschreiben, vielleicht durch 
Fernspruch, damit keine Verzögerung entsteht." 

Es fällt einem heute schon schwer, den Sinn und die Absicht des ganzen Vorhabens zu 
begreifen. Andererseits wußten diese Herren in den höchsten Positionen der Reichsführung 
unendlich viel besser über die tatsächliche Lage Bescheid, als das Volk, das man mit immer 
neuen Versprechungen aufmuntern mußte, damit es nicht verzweifelte. Niederlagen wurden 
zu Siegen umstilisiert, Rückzüge als Frontbegradigungen deklariert und neue Geheimwaffen 
angekündigt. 

Wie schlimm die Lage bereits Ende 1943 war, und vor allem, wie sehr es am Ersatz der 
gefallenen und in Gefangenschaft geratenen deutschen Soldaten mangelte, geht auf folgen¬ 
dem „Führer-Befehl" vom 27.11.1943 hervor: 
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Der Führer Führerhauptquartier, den 27. Nov. 1943 

OKW/WFSt/Org. Nr. 007436/43 gK 100 Ausfertigungen 

75. Ausfertigung 

Der Kampf um die Existenz des deutschen Volkes und um die Zukunft Europas nähert sich 
seinem Höhepunkt. Alle Kraftreserven, die das Großdeutsche Reich aufbringen kann, in 
diesen Endkampf zu werfen, ist das Gebot der Stunde. Die Schlagkraft unserer Wehrmacht 
hat durch die Kämpfe dieses Sommers besonders im Osten stark gelitten. 

Die Reihen der kämpfenden Soldaten sind durch Tod, Verwundung und Krankeit erheblich 
gelichtet. Das Mißverhältnis zwischen fechtender Truppe und der großen Zahl von Soldaten, 
die hinter der Front tätig sind, hat sich derart gesteigert, daß es nicht nur eine rein militärische, 
sondern auch eine psychologische Gefahr zu werden droht. Sie ist uns aus dem letzten Krieg 
unter dem Wort „Etappe“ bekannt. Das Wort ist beseitigt, die Erscheinungen sind geblieben. 
Ich bin entschlossen, mit den rücksichtslosesten Methoden die Kampfkraft der kämpfenden 
Front wieder herzustellen und jeden Widerstand gegen die dazu erlassenen Befehle mit 
drakonischen Strafen zu brechen. 

Abgesehen davon, daß alle Möglichkeiten der Kräftezuführung aus dem zivilen Bereich 
erschöpft werden, müssen nunmehr vor allen Dingen die Wehrmachtsteile und die Waffen-SS 
aus ihrem eigenen Bereich alle für den Kampf geeigneten und erforderlichen Kräfte dem 
Fronteinsatz zuführen. 

Ich fordere, daß durch die von den Wehrmachtteilen und der Waffen-SS sofort einzuleitenden 
Maßnahmen 

mindestens eine Million Männer aus dem eigenen Bestand erfaßt und dem Fronteinsatz 
zugeführt werden. Im einzelnen befehle ich: 

A 

1. Die Wehrmachtteile und die Waffen-SS haben umgehend - erforderlichenfalls unter 
Anwendung schärfster Mittel - aus ihrer gesamten rückwärtigen und Heimat-Organisation 
sämtliche Offiziere, Beamte, Unteroffiziere, Mannschaften, männliche Angestellte und 
Arbeiter ohne Rücksicht auf Alter und Tauglichkeitsgrad, die nicht für kriegs- und kampf¬ 
entscheidende Zwecke eingesetzt oder ausgelastet sind, zu erfassen und über besonders 
zu bestimmende Sammelpunkte nach entsprechender Ausbildung zum Kampfeinsatz zu 
bringen oder zum Freimachen anderer kampffähiger Soldaten zu verwenden. 

2. Die Stärkenachweisungen aller Kommandobehörden und der nicht zum Kampf eingesetz¬ 
ten Dienststellen und Einheiten einschließlich Versorgungsdiensten und Trossen, - insbe¬ 
sondere in der Heimat und in den besetzten Gebieten - sind durch die Wehrmachtteile und 
die Waffen-SS einer scharfen Prüfung zu unterziehen und, soweit dies bisher noch nicht 
durchgeführt ist, unter rücksichtsloser Kürzung neu festzusetzen. Dabei bedeuten in jeder 
Stärkenachweisung die aufgeführten Personalstärken nur eine Höchstgrenze, die grund¬ 
sätzlich nur im Falle der höchstmöglichen Arbeitsanspannung aller Kräfte erreicht werden 
darf. 

Durch die Kürzung der Stärkenachweisungen sind mindestens 25 % der Soldaten und 
Beamten aller nicht zum Kampf oder zur unmittelbaren Kampfführung eingesetzten 
Kommandobehörden, Dienststellen und Einheiten einzusparen. Falls man eine solche 
Kürzung an einzelnen Stellen nicht für möglich hält, ist dies der Vorgesetzten Dienststelle zu 
begründen. Die Wehrmachtteile und die Waffen-SS regeln die Entscheidungsbefugnis. 
Die hierdurch freiwerdenden Wehrmachtsbeamten sind als Soldaten zum Kampfeinsatz zu 
bringen oder zum Herauslösen kampffähiger Soldaten zu verwenden. 

3. Entsprechend der jetzigen Lage ist die Zahl der nicht zum Kampf eingesetzten Dienststel¬ 
len und Einheiten zu kürzen. Auch die Organisation der Verbände und ihrer Versorgung 
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muß dieser Lage angepaßt werden, mit dem Ziel, das Zahlenverhältnis von kämpfender 
Truppe zu Versorgungstruppen und Trossen zu verbessern und die dadurch gewonnenen 
Kräfte nach entsprechender Ausbildung dem Kampfeinsatz zuzuführen oder an anderer 
Stelle (z. B. bei Neuaufstellungen) zu verwenden. 

Chef Gen.St.d.H. macht mir insbesondere Vorschläge über eine weitere Verbesserung des 
Zahlenverhältnisses von kämpfender Truppe zu Versorgungstruppen und Trossen bei den 
Inf.-Div. im Osten. Dabei ist die Gesamtstärke der Inf.-Div. im allgemeinen der gegebenen 
personellen Lage entsprechend auf etwa 11 000 Köpfe zu beschränken unter Beibehaltung 
der fnf.-Stärke der jetzigen Inf.-Div. n. A. 

4. Die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen und die Wehrmachtbefehlshaber bilden für 
jede größere Stadt ihres Befehlsbereichs, die von stärkeren deutschen Truppen belegt ist, 
eine Kontroll-Kommission, die sich je nach örtlichen Verhältnissen aus Angehörigen aller 
Wehrmachtteile, der Waffen-SS und der Polizei zusammensetzt. 

Sie hat unter einem besonders energischen Offizier eines Wehrmachtteils der Waffen-SS 
oder Polizei mit entsprechenden Vollmachten rücksichtslos alle Etappenerscheinungen zu 
beseitigen. 

Sie kontrolliert dauernd die Belegungsstärke der Städte und meldet alle Dienststellen und 
Einheiten, die unwichtig und nicht notwendig sind oder deren personelle Besetzung den 
tatsächlichen Bedarf überschreitet. 

In größeren Städten des Heimatkriegsgebietes ist darüber hinaus durch die Wehrmacht¬ 
teile eine scharfe Überwachung ihrer Angehörigen, ihrer Dienststellen und Truppenteile 
durchzuführen. 

Der Streifendienst ist innerhalb der Wehrmacht und Waffen-SS zusammenzufassen. 

5. Die Dienststellen und Einheiten der Wehrmachtsbefehlshaber und der rückwärtigen Hee¬ 
resgebiete im Osten haben z. Zt. nur einen Bruchteil des früheren Gebietes zur Verfügung. 
Chef Oberkommando der Wehrmacht und Chef Gen.St.d.H. melden mir, wie der Verwal¬ 
tungsapparat gekürzt, zusammengelegt und für andere Aufgaben nutzbringend verwendet 
werden kann. 

6. Dienststellen, Einheiten und Einrichtungen, die keine für die Kriegsentscheidung wichtigen 
Aufgaben durchführen, sind aufzulösen, insbesondere auch innerhalb des Oberkomman¬ 
dos des Wehrmacht, der Oberkommandos der Wehrmachtteile und ihrer nachgeordneten 
Dienststellen. Das gleiche gilt für den Bereich der Waffen-SS. 

Gleichzeitig ist der gesamte, übermäßig angewachsene Verwaltungsapparat in großzügi¬ 
ger Weise zu vereinfachen: alle unnötigen bürokratischen Methoden (besonders hinsicht¬ 
lich Besoldung, Rechnungsprüfung, Buchführung, Führung von Karteien usw.) sind zu 
beseitigen. 

7. Sämtliche Dienststellen, Einrichtungen und Einheiten der Wehrmacht und der Waffen-SS 
im Heimatkriegsgebiet sowie sämtliche bodenständigen Dienststellen und Einrichtungen 
in den besetzten Gebieten und Wehrmachtbefehlshaberbereichen, die nicht zu Feldver¬ 
bänden, Ausbildungs- und Lehrtruppen gehören, bedürfen für jeden Offizier, Beamten, 
Unteroffizier und Mann sowie für jeden deutschen männlichen Zivilbeamten, Angestellten 
und Arbeiter der Jahrgänge 06 und jünger mit Tauglichkeitsgrad Kv und gvF ab 1. 2. 44 
einer namentlichen Unabkömmlichkeitsbescheinigung, daß diese Männer Schlüssel- und 
Führungskräfte der betreffenden Dienststelle bzw. Einheit sind und daher für Abgabe an 
die kämpfende Truppe nicht oder vorläufig noch nicht zur Verfügung stehen.-...“ 
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Nachdem nun hunderttausende, ja sogar Millionen von kriegsverpflichteten Frauen, Kriegsge¬ 
fangenen, Gast- und Zwangsarbeitern, ja sogar KZ-lnsassen zur Arbeit inh kriegswichtige 
Betriebe (Rüstungsindustrie) gesteckt wurden, um dort wehrdienstfähige deutsche Männer 
für die Front abzulösen, - aber durch diese drastischen Maßnahmen der Bedarf an Frontsol¬ 
daten nicht gedeckt werden konnte, sollten durch den obigen „Führer-Befehl“ mindestens 1 
Million deutscher Männer aus der Etappe für den Frontdienst freigemacht werden. 

Unterdessen gingen die Überlegungen darüber, welche der vorhandenen oder projektierten 
Geräte, die schnell und billig herzustellen waren, für den Selbstopfer-Einsatz verwendet 
werden können, weiter. 

So wurde z. B. bei Blohm & Voss eine Gleitbombe „BV 246“ entwickelt und erprobt. Nachdem 
der erste Abwurf dieses Flugkörpers als „BV 246 V1“ am 3.7.1943 erfolgt war und die „BV 246 
V 35" am 21.12.1943 erfolgen konnte, sah man auch hier eine neue Möglichkeit. 

Bei der Besprechung am selben Tage, nämlich dem 21.12.1943 zwischen Generalfeldmar¬ 
schall Milch und verschiedenen Herren, wie z. B. Flieger-Hauptingenieur Petri, Stabsingenieur 
Bree vom OKL-F1/E-9 Technische Luftrüstung, Direktor Dr. Vogt von der Firma B & V, Oberst 
Petersen vom Kommando der Erprobungsstellen, Prof. Dr. Georgii als Leiter der DFS Ainring. 
Dipl.-Ing. Kröger von der Erprobungsstelle Karlshagen usw., über die Entwicklung der BV 246, 
entschied Gen.Fm. Milch, daß dieser Flugkörper als Vorläufer für die Idee der „Selbstopfe¬ 
rungsbombe“ vorangetrieben werden soll. 



Bild H: Eine Focke-Wulf FW 190 mit Gleitbombe BV 246, die auch für den deutschen 
Selbstopfer-Einsatz vorgeschlagen wurde, aber als solche nicht zur Ausführung kam 


Für eine Anfang Februar 1944 vorgesehene Arbeitstagung der Deutschen Akademie der 
Luftfahrtforschung hatte sich Prof. Dr. Georgii ein handschriftliches Konzept seiner Rede und 
der zu erörternden Punkte ausgearbeitet, welches folgenden Wortlaut hatte: 

Meine Herren. 

Der Herr Staatssekretär, Generalfeldmarschall Milch, hat einen Antrag des Herrn Kanzlers der 
Deutschen Akademie der Luftfahrtforschung die Probleme der bemannten Gleitbombe im 
Rahmen einer besonderen Arbeitssitzung der Akademie wissenschaftlich technisch zu erör¬ 
tern und dadurch die Einsatzmöglichkeit zu klären, seine Genehmigung erteilt. Die Zusam¬ 
mensetzung der Arbeitssitzung und das vorgesehene Programm ist von dem Herrn General¬ 
feldmarschall gebilligt. Auch der Herr Chef des Generalstabs der Luftwaffe erwartet von den 
Ergebnissen dieser Arbeitssitzung die notwendige wissenschaftliche technische Klärung und 
hat darauf hingewiesen, daß die Entwicklung bemannter Gleitbomben so beschleunigt 
werden soll, daß sie im Spätsommer dieses Jahres möglichst verfügbar sind. 

Der Gedanke, bemannte Gleitbomben, welche die Selbstaufgabe des Führers der Bombe 
fordert, zwecks sicherer Vernichtung feindlicher Kriegsmittel, ist von einer größeren Zahl 
einsatzbereiter Soldaten den zuständigen Stellen zugeleitet worden. 

Die moralischen und seelischen Voraussetzungen für einen solchen Einsatz können nicht 
Gegenstand einer fachlichen, wissenschaftlich-technischen Diskussion sein. Die moralischen 
und seelischen Voraussetzungen für einen derartigen Einsatz dürften in den Grundlagen 
wahren deutschen Soldatentums gegeben sein und sind durch Beispiel letzter bewußter 
Aufopferung in der Geschichte der deutschen Kriege einschließlich des gegenwärtigen 
Krieges, mehrfach bewiesen. 

Überprüfen wir die Probleme, deren Klarstellung heute zu erstreben ist, so sind dies: 

1. Die klare taktische Aufgabenstellung für den Angriff. 

2. Die Überprüfung der sicheren Vernichtungsmöglichkeiten des Angriffszieles. 

3. Die sich aus 1. und 2. ergebenden technischen Forderungen für die Gleitbombe. 

4. Die Überprüfung der physiologischen Bedingungen, welche vom Standpunkt des Arztes 
dem einsatzbereiten Menschen in der Durchführung des Auftrages unterstützend beigege¬ 
ben werden können. 

Die zu klärenden Grundfragen entsprechend ist die Tagesordnung der Arbeitssitzung aufge¬ 
stellt, zu deren Durchführung sich die Persönlichkeiten bereitgefunden haben, welche sich mit 
dem vorliegenden Problem schon eingehend beschäftigt haben. 

Es ist nicht das Ziel dieser Sitzung, eine rein akademische oder theoretische Erörterung des 
Problems durchzuführen, sondern eine Klärung soweit anzustreben, daß diese den erstver¬ 
antwortlichen Stellen die Möglichkeit gibt, die Durchführung des technisch geeigneten 
Einsatzgerätes zu entscheiden. 

Die erstatteten Referate werden es ermöglichen, die notwendige Diskussion der vielseitigen 
Einzelprobleme anzuregen und hierdurch eine zuverlässige Überprüfung über den zu erwar¬ 
tenden Angriffserfolg herbeizuführen. 

Indem ich den Dank der Akademie für die Teilnahme an dieser Arbeitssitzung ausspreche, darf 
ich die Bitte hinzufügen, durch die Mitarbeit an den vorgetragenen Problemen dem gesteck¬ 
ten Ziel der Sitzung zu dem erwünschten Erfolg zu verhelfen." 
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Die Diskussionspunkte wurden skizzenhaft wie folgt festgehalten: 

1. Landziele: Schleußentore, Kraftwerke, Industriewerke, Zerstörer, Flugzeugträger, 
wahrscheinlich Durchschlag noch berechnen, 

Handelsschiffe mit B.T. 1800 (darunter eingehängt) 

Längsangriff, Spitz anfliegen 
Unterwasser: Eintauchschwierigkeit 
H-Ladung über Gürtelpanzer 
PC 1800,1,6 m, Lage mit Zeitverzögerung 
BT mit Fühler 

Kriegsschiffe: Deckangriffe, Kommandantenlage vernichtet 
Panzerturm geschützt 

2. Heranbringen ans Ziel 

3. Taktische Forderungen: Schnellste Herstellung, Einfachheit der Bedienung, 
Spreng-Minenwirkung 

4. Technische Forderung: Gleitbomben 

5. Flugzeugeigenschaften und Leistungen: 

Schlacht ins Tragende 

Transport des Katapults 
Panzerung des Gleitbombenführers 
Visiereinsicht 

kritische Schallgeschwindigkeit 
Sprengladung, Abpraller, Zünder! 

6. Ausbildung 

Marienfeld: Panzerbrechende Bombe auf Schiff 
Bombe unter Wasser 
H-Ladungs Bomben 

Seitlich sind noch einige Notizen festgehalten, wie z. B.: KG 200, Träger-Reichweite 2500 km, 
kriegsentscheidende Ziele, Einweisungs-Gerät, Schulgerät, Me 328. 

Daraus geht hervor, daß man zu diesem Zeitpunkt sich bereits mit den sogenannten 
Mistelgespannen, die beim KG 200 eingesetzt wurden und auch mit der Me 328 verwendet 
werden sollten, beschäftigt hat. 

Die offizielle Festlegung der Punkte wurden als „Voraussetzungen für eine Entscheidung über 
den Selbstopferkampf" aufgestellt, die wir als Dokument 3 bringen. 

Am 12. 1. 1944 wurden von der „Luftfahrtforschungsanstalt, München e. V.“ als Geheime 
Kommandosache zur Vorlage bei der Forschungsführung, bei Prof. Fischei und bei Dr. 
Henschke 

Die technischen Ausführungsmöglichkeiten für 
menschengesteuerte Bomben 

mit folgendem Inhalt aufgestellt: 

Die Bedeutung der Vernichtung von Punktzielen, insbesondere von Schiffen, legt immer 
wieder den Gedanken an die Verwendung von menschengesteuerten Bomben nahe, die die 
größtmöglichste Treffsicherheit bieten. Auch die Entwicklung der ferngesteuerten Vertikal- 
und Gleitbomben macht einen solchen Einsatz nicht überflüssig, da bei ferngesteuerten 
Bomben die Treffgenauigkeit geringer und die Störanfälligkeit gegen betriebliche und feindli¬ 
che Störungen erheblich größer ist. 
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Die Konstruktion einer menschengesteuerten Bombe wird entscheidend bestimmt durch die 
Chancen des Überlebens, die dem in Betracht kommenden Bombensteurer geboten wird. Es 
bestehen im Prinzip folgende Möglichkeiten, über die vor Aufnahme von Entwicklungsarbei¬ 
ten von der höheren Truppenführung entschieden werden muß: 

1. Man schafft die Rettungschance durch Lösen des Bombenhinterteils, in dem der Steuerer 
sitzt in der Luft oder bei Verwendung von B. T. beim Eintauchen ins Wasser. Beim Lösen in 
der Luft würde die Treffgenauigkeit so herabgesetzt, daß ein gewinnbringender Einsatz 
gegenüber ferngesteuerten Bomben nicht zu erwarten ist. Ob eine andere Rettungsmög¬ 
lichkeit ohne Verschlechterung der Treffgenauigkeit besteht, erscheint unwahrscheinlich 
und ist erst durch eingehende Versuche zu entscheiden. In Kürze ist jedoch diese Frage 
nicht zu klären. 

2. Man gibt überhaupt keine Überlebenschance. In Anbetracht der relativ wenigen zur 
sicheren Selbstopferung bereiten Menschen können hierbei nur die wertvollsten Objekte, 
also große Kriegsschiffe und große Truppentransporter, angegriffen werden. Geeignet 
hierzu sind nur sehr große (etwa 3000 kg Gesamtgewicht) angetriebene Panzerbomben 
oder die von Madelung und Wagner entwickelten B. T. 

3. Man gewährt eine relativ hohe Überlebenschance dadurch, daß zwei oder mehr ausgebil¬ 
dete Steuerer unmittelbar vor dem Einsatz losen, wer die Steuerung übernimmt. In diesem 
Fall muß eine besondere Schulung vorausgehen, die dafür sorgt, daß der Mann, den das 
Los trifft, nicht versagt. Auch pharmakologische Mittel vor dem Einsatz könnten hierzu 
herangezogen werden. Da sich bei diesem System ev. angespornt durch Belohnungen und 
Auszeichnungen oder die Möglichkeit sich zu rehabilitieren, die auch der, der vom Los 
freigesprochen wird, erhält - eine größere Anzahl von Menschen freiwillig bereitfinden 
würden, kann das Schwergewicht auf die Vernichtung einer großen Anzahl auch weniger 
wertvoller Objekte gelegt werden. Dadurch kann die Bombe kleiner (bis etwa herab zu 1000 
kg Gesamtgewicht) und als normaler Gleiter ausgebildet sein, was sowohl in der Entwick¬ 
lung wie auch in der Anbringung an Trägerflugzeugen erhebliche Vorteile bietet. 


Die technischen Bedingungen der 2) und 3) zur Verwendung kommenden Bomben sind im 
Prinzip in der Denkschrift der Deutschen Versuchsanstalt für Segelflug e.V. „Ernst Udet" z. Zt. 
Ainring, niedergelegt." 

Der Entscheidung darüber, welche der drei oben geschilderten Einsatzmöglichkeiten ange¬ 
wandt werden sollte, wollte Medizinalrat Benzinger, der sich eigenartigerweise nur in diesem 
einzigen Dokument als „Arzt und Flugzeugführer" unter Verzicht auf seinen Titel und sein Amt 
im RLM, bezeichnet, zuvorkommen und verfaßte am 21. 2. 1944 unter dem Titel „Entschei¬ 
dungssuchender Kampf mit bemannten Geschossen" eine Denkschrift, die wir als Dokument 
4 wiedergeben wollen. 

Wie man daraus ersieht, geht Benzinger davon aus, daß sich nach dem Aufruf des Oberleut¬ 
nants Heinrich Lange genügend Freiwillige für den Selbstopfer-Einsatz gemeldet haben und 
man deshalb ruhig auf eine Rettungs-Möglichkeit des Bombensteuerers verzichten könne, 
weil dadurch eine bessere Trefferchance gegeben sei. Offenbar dachte er dabei an der? 
Einsatz eines menschengesteuerten Segelflugzeugs, das zu einer Bombe umfunktioniert 
wurde. 
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*•§4 mmmir tm 1» 4er Belebweit« der IWthrmrfM du Biele# 
bleibt« Dm« BU&tflngmaag Nltat alm bemannte« Beeahoea lat 
•H« • •**•** rrtM«* «»«•••, Mm Mobiladlihilt and M- 
■ aha — na—p flndllohhai t eohmar MiwMm. 

r 5* D®* Tenuate dureh feindliche Jagdabwehr waren Toraaedehtlioh 
ealbet «au vom 100 Kampfflugaaugtn alt Waanntan 
I f o kta l» bal alaaa Angriff auf Liagahäfaa dar eflgllaohan 
Schlaft flat t« 60 la Anflug, dla übrigen 20 auf daa HUokflug 
▼erloreaglngmn, würde dlaeen Werluaten doab dla alohara Tarnlch- 
taaa *<>» 20 Oresakaapfaahiffem pgemlb erstehen. lballobaa gilt 
fUr daa traaaalaaata insgesamt. 

6* 0 » dla Wirkung 1» Siel auf Broaakampfaohlffe (aad Staumauern) 
aa alabarm» wird vorgasehlmgan, alt dar B^glel tgaaohwindlgkei t 
▼ob rd. 700 i^b langsseits daa Xlelea anaufllegen und hart an 
dar fiordamad ins laaaar au gehen, ao daaa dar alma Tragflügel 
mbgesehlagea wird. Dar Sprengstoff auaa ln dar aur Verdatung 
nötigen Tief« detonieren. Bai dlaaar Art daa Angriff* lat dla 
Wirkung «lobär, daa Treffen arlalobtart, dla Abwehr dar Bordwaffen 
be bindart. 

7. Dla 8ohulung für dlaaa Slalflttg« araohalnt leichter alt daa 
Bobulaa firner Landung. Klar lat aa nicht notwendig, beetlute 

Bedingungen baattgllob dar Bahrt und dar Lag« dar Blugaeugaohee« 
alABohaltaa. 

8. Uber dla taobalaobaa ättgllohkeltaa, Kampfflugeeeg« fUr alnan 
udar waalga Taga «um Blaaata benannter Oaaoboaaa fre iauetellen 
aowia Ubar dl« Mögliohkaltarn dar Batwlokloag und Fertigung von 
® 1#1 *f«wohoee«n uad Hilfeei arlohtungec kann dar Untere#lohntte 
nicht ortailan. Brat wann dlaaa Bragan ga klärt «lad, ward an dla 
Unterlagen dlaaaa Toraohlagaa rerwollatändlgt. 
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9. Übar daa mamaohllab« Vermögen, daa Bataahloaa aun Selbst- 
opfar unbeirrt bla ioa Bad« ln dar Detonation duroheoführ«, 
gibt aa Im Deutschland keim« «mittelbar* Brfahrmg. Baas dar 
daataoha Ituoh, was» Irgendeiner, dlaaa Aufgabe malibart, 
braucht kmlaam Versuch aad keine Bawalaa. 

10. laldomgam «um Salbst opfar kämpf »lad dar Auffordernng daa 
Kraton, 

Oberleutnant lalmrloh Lange, 

»*lt dam Jaul 1943 la ouarwartat groaaar Bahl gafolgt omd wdraa, 
«paan dar Führer ruft» la alaar Suhl aa erwart», dla mmali dam 
gröeeten and eohwaratac Kampfs gaaUgt. 

11. Bmdwwdar nlamala odar mit «mtaohaldaadar Bewnlt aoll 41a 
Waffe daa Belbstopferkämpfes apraohan. Vaaa atoar dma bemannte 
Baeohosa «Inan Waralohtuagsaohlmg führen omd darnach la ba- 
hurrlloh fort geführtem Kampf aar Bloharung daa Sieges Jede 
Saga nmaaamahma dar felmdllohea warf an breohan aoll, fordart 
«a aohwara Verlust«. 

12. Dlaaa Verlust« traffen auseohlleealioh und ■ f 

dla dohloht dar opferbar ei tan Blbre rperwönl lobkalten. Hiebt« 
lat geelaeer, nie duaa Adolf Hitler mit dlaaar Waffa gafullam 
war«, hätte men eie im «raten Weltkrieg auf gerufen und «lag*-» 
aatst. Deutschland# BUhxaraohloht wäre rerloren, wenn ddmala 

die Willkür elnee freien Belbatopferkämpfe« daa Sohlaobtcnaohlok- 
aal anagaaohaltat Hatte, »elohas an« jedem anderen Kampf einen 
Teil der Tapferaten dem Leben aurUokglbt. 

13* Darum muss aaoh im Selbatopferkampf d ab Sohiokaal aain 
Beoht betulton. Von den freiwilligen gelange ein Teil nur eum 
Dinaats, dla andern Ina Laban auruok. Die Wahl hierüber und 
Uber die Reihenfolge des Elnaataea aoll nioht ein eigenmäch¬ 
tiger Intao M uaa der frei willigen Kämpfer and nioht dar Befahl 
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lh*a r T*rb*a4»fUkr»r tHffu - dl««« «4rlaAgwa fl|«t mit 
R«oht 4«* UmH v«! Hur«* MaxMrm rwxmuw uU l*b»w* Ui 

trupp« fUMtrlww «wrüolt - *o»4#r» dM IwfclwfcMl 1# tos« 

D«r takui, 414 v«aa «nr FyiftUi#— 4 «l 0 f 

trtMii HfMllt IM Mt, Mlujl wir Ul «UrOlMltf te- 
trmohto. II»« Tlrtihui, »«loh« dl« ftffu io Mr SftllM 
m«K Uurt* wiu«» 1«MT, m 41« •»•sfciofc« dtr «M9^«i«i «m 

• rfttllMt l«ft iMh ««Min« «4 «dMl Um 1b tt« V» ÜT 
butliaUa UM4«. 

14. Tor 4«r fohl 4»« SohlwkMl« »IM TfUflfllhM i «Itt lUUuxwr 
gl«loh« i«u 7r«lwillig» ww« allen V»hxM4titt«ll«a il«4 
Mld«r dürfen um4 w«u us%«r Dun 4 m •«fclwkatl •iUiM1A«I i 
deiui bUlbl d«r ••lb«'.opf«rfcMpf aloM Tortwohl Md - Fflloht 

• lo«r besonder«» Trepp«, Kr «lrd «ln Knopf and Sieg 4«« 
d«ut«oh«n Tolk«« «ein aod onwht aoo nooh für temmm tiA« Kellen 
unu b«r«rlo411 eh« 
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28-cm-Schnellade-Kanone L/40 

in 28-cm-Bettungsschießgerüst 
(28-cm-S.K. L/40 in B-Gerüst) 

Nach der Besetzung Frankreichs im Jahre 1940 wurden die französischen Küsten-Verteidi- 
gungsanlagen sofort in Betrieb genommen und mit deutschen Waffen ergänzt. Hierbei wurde 
auch die Batterie „Graf Spee“, die aus 4 x 28-cm-S.K. L/40 bestand, von Wangerooge, wo sie 
bis dahin stationiert war, nach Brest in Frankreich verlegt. Die Geschütze stammten ursprüng¬ 
lich von den Linienschiffen „Schlesien“ (Stapellauf 28. 5. 1906) und „Schleswig Holstein" 
(Stapellauf 17.12.1906), von welchen sie ausgebaut und nach entsprechender Umänderung 
als Küstengeschütze in Wangerooge aufgestellt wurden. 

Das Geschütz konnte in Kesselbettung nur mit vorderem Schutzschild (Bilder 1 bis 4), in 
Kesselbettung mit vorderen, hinteren und seitlichen Schutzschilden (Bild 5), auf Flachbettung 
oder auf Eisenbettung (Bild 6) aufgestellt werden. 

Während bei der Kessel- und Flachbettung die Munition mit dem Karren direkt hinter das Rohr 
gefahren werden konnte (Bilder 1 bis 5), mußte diese bei der Eisenbettung erst mit einem Kran 
nach oben gezogen werden (Bild 6). 



Bild A: Linienschiff „Schlesien“ mit 4 x 28-cm-S.K. 1740, 14x17-cm-S.K. 1740, 20 x 8,8-cm- 
S.K. L/35 und 6 Torpedorohren 45 cm (Bewaffnung mehrfach geändert). Verblieb bis zur 
Selbstversenkung am 4. 5. 1945 im Dienst 
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Bild B: Linienschiff „Schleswig-Holstein", gleiche Bewaffnung wie „Schlesien" (ebenfalls 
mehrfach geändert). Verblieb bis zur Versenkung durch Bombentreffer am 18. 12. 1944 im 
Dienst 
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Zeichnung 1: 28-cm-S.K. L/40 in 28-cm-Bettungsschießgerüst 


























Für die 

Beschreibung 

der 28 -cm-Schnellade-Kanone L/40 in 28-cm-Bettungsschießgerüst wurde die M.Dv.Nr. 237, 
70/236, 25 von 1938 verwendet, die wie folgt lautet: 

Allgemeines 

Das Bettungsschießgerüst für die 28-cm-S.K. L740 ist zum Aufstellen auf Betonbettungen 
(Kessel- und Flachbettungen) eingerichtet. Soll das Geschütz auf einer Eisenbettung aufge¬ 
stellt werden, so ist, außer andern Teilen, für den Sockel ein besonderer Untersatz anzufer¬ 
tigen. 



Zeichnung 2: Wie Bild 1, Ansicht von oben 
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Das einer Schiffslafette entnommene Geschützrohr besitzt Flachkeilverschluß, der als Links¬ 
oder Rechtsverschluß ausgeführt ist. Das Rohr liegt in einer Wiege, unter der zwei Btemszylin- 
der „zum Bremsen des Rohrfücklaufs und ein Vorholzylinder zum Vorholen des Rohres 
untergebracht sind. An der rechten Seite der Wiege ist ein Metererhöhungsbogen befestigt. 
Ebenfalls rechts steht vor dem Schildzapfenlager der Umrechner zum Metererhöhungsbogen. 

Die grobe Höhenrichtung erhält das Rohr durch Räder-, Schnecken- und Zahnstangenge¬ 
triebe von vier Mann, die an zwei Kurbeln auf der linken Seite stehen. 

Die feine Höhenrichtung gibt der rechts stehende Höhenrichtmann durch ein Handrad nahe 
dem Metererhöhungsbogen. 

Der Antrieb des Schwenkwerks erfolgt durch eine Kurbel am linken hinteren Rahmenende. Vor 
diesem Antrieb ist der Seitenzeiger mit Umrechner am Rahmen angebracht. 

Die Munition wird bei Aufstellung des Geschützes auf Betonbettung mit Munitionskarren 
hinter das Rohr gefahren. 

Steht das Geschütz auf einer Eisenbettung, so ist die Munition mit Geschoßkranen alter 
Ausführung zu fördern. Für jedes Geschütz sind zwei dieser Geschoßkrane vorhanden. 
Abnehmbare Schutzschilde decken die Bedienungsmannschaften. 

Geschützrohr 

Das Geschützrohr, aus Gußstahl, besteht aus: 
dem Seelenrohr, 
dem Mantel und 
den Ringen. 

Äußerlich unterscheidet man: 

das Verschlußstück, 
das Ringstück und 
das lange Feld. 

Das Verschlußstück ist zylindrisch; es hat oben den Zurrknopf für den Rohrzurring und die 
durch drei Schrauben begrenzte Quadrantenfläche; unten sitzen zwei Kloben zur Rohrstütze, 
die bei Rohren in Bettungsschießgerüsten fortfällt. 

Das Ringstück schließt sich mit einem zylindrischen Teil an das Verschlußstück an und setzt 
sich in drei verschieden langen Kegelstumpfen, die sich nach vorn verjüngen, fort. Auf dem 
zylindrischen Teil des Ringstücks sitzt hinten und etwa in der Mitte je ein Verstärkungsring. Der 
vordere dieser beiden Ringe hat unten zwei durchlochte Ansätze zum Befestigen der 
Kolbenstangen der Rücklaufbremsen. Diese beiden Ansätze sind außen seitlich mit je einer 
Leiste zur Rohrführung in der Wiege versehen. 

An das Ringstück schließt sich vorn das lange Feld an, das sich konisch bis zur Mündung des 
Rohres erstreckt. 

Bodenfläche und Mündungsfläche sind mit waagerechten und senkrechten Linien, „dem 
Seelenkreuz“, zum Bestimmen der Seelenachse versehen. Die Bodenfläche trägt noch die 
Rohrbezeichnung (Rohrnummer, Firma, Fertigungsjahr, Fabrikmarke und Gewicht des Rohrs 
mit Verschluß in kg) und zwei Haken zum Einhängen der Geschoßtrage. Auf der Mündungsflä¬ 
che sind außer dem 1. Zug die mit den Linien des Seelenkreuzes zusammenfallenden Züge 
durch die entsprechenden Zahlen bezeichnet. 
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Bild 2: Wie Bild 1, Ansicht von links hinten 
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Zur Aufnahme des waagerecht angeordneten Flachkeilverschlusses befindet sich im Ver¬ 
schlußstück das Keilloch, dessen vordere Fläche senkrecht zur Seelenachse des Rohres 
steht, während die hintere sich der vorderen bei Rohren mit Rechtsverschluß nach links, bei 
Rohren mit Linksverschluß nach rechts nähert. Die Weite des Keillochs ist also, der Form des 
Verschlußkeils entsprechend, auf der einen Seite etwas größer als auf der andern. 

Die vordere Keillochfläche hat einen ringförmigen, für die Auswerfergabel oben und unten 
abgeflachten Ansatz (Stützansatz), gegen dessen hintere Fläche sich der Bodenrand der 
Hülsenkartusche legt. Rechts bzw. links neben diesem Ansatz befindet sich das Lager für die 
Drehwulst des Auswerfers. Eine Ausdrehung mit Schraubennut in der oberen Keillochfläche 
ist für den aus dem Keil herausragenden Teil der Leitwelle bestimmt. Seitlich von dieser 
Ausdrehung befindet sich das Lager für die Leitwellenmutter, die von oben in dieses Lager 
eingeschoben und durch zwei Halteschrauben befestigt ist. 

Zur Führung des Verschlusses im Keilloch dient je eine Führungsleiste auf der oberen und 
unteren Keillochfläche. In das Keilloch eingedrungener Schmutz kann sich in den muldenför¬ 
migen Vertiefungen der Keillochflächen ablagern. 

An das Keilloch schließt sich hinten das Ladeloch, vorn die Seele an. Letztere gliedert sich in 
den glatten, zunächst konischen, dann zylindrischen Ladungsraum, 
den Übergangskonus und 
den zylindrischen gezogenen Teil. 



Zeichnung 5: Zu Bild 1, Schnitt A-B 
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Das Rohr hat 84 Züge von gleicher Tiefe und Breite, die im Übergangskonus beginnen. Der 
Drall ist rechtsgängig und fortschreitend. Zwischen den Zügen befinden sich die Felder. 

Das Ladeloch ist zur Erleichterung des Ladens nach einer Seite hin handfrei aufgeschnitten. 


Verschluß (Rechtsverschluß*) 

* Auf den Linksverschluß, der zum Rechtsverschluß symmetrisch angeordnet ist, findet 
die vorliegende Beschreibung sinngemäße Anwendung. 


I. Kurze Kennzeichen des Verschlusses 

1. Schnellade-Flachkeilverschluß mit Leitwelle, waagerecht im Keilloch des Geschützrohrs 
angeordnet, wird von rechts bedient. 

2. Öffnen und Schließen erfolgt durch Drehen der Leitwelle. Drehungswinkel 637°. 

3. Spannen erfolgt selbsttätig beim Öffnen. Vorzeitiges Entspannen ist unmöglich. 

4. Abfeuern geschieht mit dem Handabzug. 

5. Sperrvorrichtung verhindert beim Schuß ein selbsttätiges Bewegen des Verschlusses. 

6 . Bei Versagern genügt eine geringe Drehung (etwa 50°) der Leitwelle im Sinne des Öffnens 
zum Spannen; Verschluß bleibt hierbei verriegelt. 

7. Schußbereites Geschütz kann gesichert werden. 

8 . Beim Öffnen wird die leere Kartuschhülse selbsttätig ausgeworfen. 

9. Schlagbolzen u. Schlagfeder lassen sich bei geschlossenem und entspanntem Verschluß 
leicht und schnell auswechseln. 

10. Auseinandernehmen und Zusammensetzen des Verschlusses ist ohne jedes Werkzeug 
ausführbar. 


II. Teile des Verschlusses 



Keil A mit Stahlplatte A, nebst Halteschrauben A 3 und den in Rollengehäusen A 2 gelagerten 
Rollen A 4 , 

Leitwelle B mit Kurbel B , nebst Sperrklinke B 2 , 

Schlagbolzen D mit auswechselbarer Spitze D 1t 
Schlagfeder E, 

Spannfalle F nebst Abschlußdeckel G, 

Abzugwelle H mit Abzug, 

Abfeuermagnet (wird nicht benutzt!), 

Sicherungbolzen K nebst Sicherungknopf L und Sicherungfeder M, 

Auswerfer N nebst Vorstecker O. 

Außerdem am Verschlußstück: 

Leitwellenmutter P nebst Halteschrauben R. 

Alle Verschlußteile sind mit der Rohrnummer versehen. 


III. Wirkungsweise des Verschlusses 

Annahme: Geschütz abgefeuert, Verschluß noch geschlossen. 

Beim Öffnen. - Sperrklinke B 2 aus ihrer Rast z, am Rohr ausklinken, dann Kurbel bis zur 
Begrenzung linksherum drehen (637°). 

Hierbei tritt zunächst der einen Schraubengang bildende Riegel b 3 der Leitwelle B aus der Nut 
der oberen Keillochfläche und verschiebt den Verschluß in öffnender Richtung. Die vordere 
Keilfläche tritt infolge der schrägen hinteren Keillochfläche (Keilsteigung) ein wenig vom 
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Buchstaben-Erklärung. 

A Keil 

D Schlagbolzen 

Ai Stahlplatte 

d Spannarm 

Ar Halteschrauben dazu 

di Rast 

A 3 Rollengehäuse 

E Schlagfeder 

At Rollen 

F Spannfalle 

As Achsen dazu 

/ Haken 

a Ladeloch 

fi Sicherungsarm 

ai Abschrägung 

G Abschlußdeckel 

at Brüstungen 

H Abzugswelle 

B Leitwelle 

A Abzugsoee 

Bi Kurbel 

h, Nase 

Bt Sperrklinke 

K Sicherungsbolzen 

Bs Federsplint 

L Sicherungsknopf 

Bt Federbolzen 

M Sicherungsfeder 

Bs Feder 

N Auswerfer 

b Lagerhab 

n Anschlagsknaggen 

bi Anschlagbund 

ni Drehwulst 

bt Schraubennut 

nt Auswerfergabel 

bs Riegel 

0 Vorstecker 

bi Spannfläche 

o Blatt zu 0 

bs Kammzapfen 

P Leitwellcnmutter 

bt Anschlagfläche an bs 

R Halteschrauben 

bi Futterring 

z Ausnehmung 

bi Futterstück 

xt Rast 

C Grenz bolzen 





r 





_ J 

Zeichnung 6: Verschluß von links 
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Boden der Kartuschhülse zurück. Der Verschluß ist dadurch gelöst. Bei weiterem Drehen der 
Kurbel treten jetzt die drei Schraubengänge der unverschiebbar im Keil gelagerten Leitwelle B 
in die Leitwellenmutter P am Rohr ein, und der Verschluß wird aus dem Keilloch herausbe¬ 
wegt. Beide Bewegungen des Keils folgen unmittelbar aufeinander. Nachdem die Kurbel um 
637° gedreht wurde, steht der Verschluß in Ladestellung. 

* 

Die Öffnungsbewegung des Verschlusses wird begrenzt durch Gegenlage der Anschlagflä¬ 
chen a 2 des Keils gegen die nach hinten gerichteten Nocken n des Auswerfers N. 

Der Auswerfer N macht, kurz bevor der Verschluß in Ladestellung ist, eine kurze schnelle 
Drehbewegung (hervorgerufen durch das Zusammenstößen der Nocken n mit den Anschlag¬ 
flächen a 2 ) um seine Drehwulst n^ die Gabel n 2 schnellt dabei zurück und wirft die Kartusch¬ 
hülse aus. 


Bei Beginn der Kurbeldrehung wird der Verschluß gespannt. Durch die Linksdrehung der 
Leitwelle B drückt deren Spannfläche b 4 den Schlagbolzen D an seinem Spannarm d so weit 
zurück, bis der Haken f der unter dem Druck der sich spannenden Schlagfeder E stehenden 
Spannfalle F in die Rast 1f des Schlagbolzens D) einspringt und diesen festhält. Das Spannen 
ist beendet, bevor die Entriegelung des Verschlusses eintritt. 


Ein Abziehen während der Keilbewegung wird durch den Sicherungarm f, der Spannfalle F 
dadurch verhindert, daß er sich mit seinem unteren Ende gegen die hintere Keillochfläche legt 
und so die zum Abziehen erforderliche Drehung der Spannfalle unmöglich macht. 



Erst nach dem vollständigen Schließen des Verschlusses steht der Sicherungarm f, der 
Spannfalle wieder der Ausnehmung auf der Sohle des Ladelochs gegenüber, und nun kann 
die für das Entspannen der Schlagvorrichtung erforderliche Drehung der Abzugwelle H 
erfolgen. 

& 


Zeichnung 7: Verschluß, senkrechter Schnitt 


Waffen-Lexikon 1714-100-3 


64 


Waffen-Revue88 


Waffen -Revue 88 65 




Beim Laden. - Das Geschoß berührt den Auswerfer N nicht, dagegen nimmt die Hülsenkartu¬ 
sche mit ihrem Bodenrand die Auswerfergabel n 2 bis zur Anlage an der vorderen Keillochflä¬ 
che mit. 

Beim Schließen. - Kurbel rechtsherum drehen, bis die Sperrklinke B 2 in ihre Rast z 1 am 
Rohr einspringt. Der Verschluß wird durch Leitwelle B und Leitwellenmutter P in das Keilloch 
bewegt, bis der Leitwellenbund gegen die Außenfläche der Leitwellenmutter stößt. Beim 
Weiterdrehen der Leitwelle tritt ihr Riegel b 3 in seine Nut b 2 , bewegt den Verschluß vollkom¬ 
men in das Keillooch und verriegelt ihn. 

Alle Bewegungen des Keils folgen wie beim Öffnen unmittelbar aufeinander. 

Nach dem Schließen des Verschlusses eines ungeladenen Geschützes muß stets entspannt 
werden. 

Beim Abfeuern. - Die in die Abzugöse h eingehakte Abzugleine mit kurzem Ruck nach hinten 
ziehen. Hierdurch erfährt die Abzugwelle H eine Rechtsdrehung, an der die auf ihrem Vierkant 
sitzende Spannfalle F teilnimmt. Der Haken f der Spannfalle verläßt die Rast d, des Schlagbol¬ 
zens D); dieser wird frei und schnellt unter dem Druck der Schlagfeder E vor. 

Nach einem Versager kann erneut gespannt werden. Hierzu wird die Handkurbel im 
öffnenden Sinne vorsichtig gedreht (etwa 50°). Eine Entriegelung des Verschlusses findet 
nicht statt. Nachdem der Verschluß dann wieder vollständig geschlossen ist, kann von neuem 
abgefeuert werden. 

Bei Zündschraubendurchschlägen ist die Spannvorrichtung sofort herauszunehmen und 
auf Beschädigungen zu untersuchen. Beschädigte Teile sind auszuwechseln, das Lager der 
Spannvorrichtung ist vorher gründlich zu reinigen. Ebenso ist die Stahlplatte zu untersuchen 
und bei erlittenen Ausbrennungen zu ersetzen. Der Vorstand der Schlagbolzenspitze ist zu 
prüfen (min. 2,8-max. 3,3 mm). 

Beim Sichern. - Der Verschluß kann nur in gespanntem Zustand gesichert werden. Hierzu 
Sicherungsknopf L so weit als möglich nach außen ziehen und bis zur Begrenzung nach 
„links" drehen. In dieser Stellung greifen die Zapfen des Sicherungknopfes, nach dem 
Loslassen desselben, unter dem Druck der Sicherungfeder M in Bohrungen im Keil und halten 
den Knopf L, in der „Sicherstellung" fest. Der Verschluß ist gesichert. Das Wort „Sicher" steht 
leserecht. Der volle Teil der Mantelfläche des Sicherungknopfes liegt dann in der Ausdrehung 
im Bund der Abzugwelle H; diese kann nicht gedreht und demzufolge das schußbereite 
Geschütz nicht abgefeuert werden. 

Beim Entsichern wird umgekehrt verfahren, worauf das Wort „Feuer" wieder leserecht steht. 


Wiege 


I. Allgemeines 

Die Wiege umschließt das Rohr und dient ihm beim Schuß als Führung und Bremse. 

Sie ruht mit den beiden waagerechten Schildzapfen in den Schildzapfenlagern auf den beiden 
Längsträgern des Schießgerüstes. Zum Nehmen der Höhenrichtung des Rohrs wird sie in 
diesen Lagern mit der Höhenrichtmaschine bewegt, deren Ritzel in die Zähne der an der 
Unterseite der Wiege an Zapfen gelagerten Richtzahnstangen greifen. 
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Zeichnung 8: Wiege von links 



















Im wesentlichen setzt sich die Wiege zusammen aus dem Wiegenkörper, in dem das Rohr mit 
seiner blanken zylindrischen Fläche lagert und geführt wird, den beiden Rücklaufbremsen, die 
das beim Schuß zurücklaufende Rohr allmählich zum Stehen bringen und den Vorlauf des 
Rohrs abbremsen, und der Vorholeinrichtung, die das zurückgelaufene Rohr wieder in 
Feuerstellung drückt. 

II. Wiegenkörper 

Der Wiegenkörper ist vorn zylindrisch, hinten halbzylindrisch. Der vordere und der hintere Teil 
sind durch Seitenwangen miteinander verbunden. Zwischen Ansätzen an den Seitenwangen 
ist das Sattelstück festgeschraubt, das in drei Bohrungen die beiden Rücklaufbremsen und 
die Vorholeinrichtung aufnimmt. Am Wiegenkörper sitzen die beiden Schildzapfen mit Trag¬ 
zapfen für die Schildzapfenentlastung, die beiden Pufferlager mit Puffer, der Metererhöhungs¬ 
bogen auf der rechten Seite und ein Hilfsgradbogen auf der linken Seite, zwei Richtzahnstan¬ 
gen und ein Ausgleichgewicht. 

Die Innenfläche des Wiegenkörpers bildet zusammen mit der oberen Fläche des Sattelstücks 
die Gleitfläche für das Rohr bei seinem Rücklauf und Vorlauf. Sie ist teilweise mit messingenen 
Schleifblechen bekleidet. Diese Bleche haben Schmiernuten, in die das aus konsistentem Fett 
bestehende Schmiermittel durch Staufferbüchsen außen am Wiegenkörper gepreßt wird. 



Zeichnung 9: Wiege von vorn 
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Ebene Flächen an den Seitenwangen dienen den Hornansätzen des Geschützrohrs zur 
Führung und verhindern dadurch ein Drehen des Rohrs in der Wiege. 

Der vordere Ansatz des Rohrringstücks schlägt beim Vorlauf gegen den hinteren zylindrischen 
Teil des Wiegenkörpers und begrenzt den Vorlauf des Rohrs. Der etwa verbleibende Abstand 
zwischen Wiegenkörper und Ringstück nach dem Vorlauf des Rohres läßt erkennen, ob es 
wieder in die normale Feuerstellung vorgelaufen ist. 

Der mittlere Rücklauf beim Schuß beträgt 560 bis 635 mm, der größte Rücklauf 780 mm. Um 
das Arischlagen des Rohrs am Wiegenkörper beim Vorschub zu mildern, sind in die Wiege 
Puffer eingesetzt, gegen welche die Hornansätze des Rohrs stoßen. Eine vierteilige Schutz¬ 
haube vorn und ein Schutzblech oben am Wiegenkörper decken die freiliegenden Teile der 
blanken Lauffläche des Rohrs. 

Die Wiege ist mit den Schildzapfen in den Schildzapfenlagern auf den beiden Längsträgern 
des Schießgerüstes gelagert. Zum Vermindern der Reibung in den Schildzapfenlagern hat 
jeder Schildzapfen eine Schildzapfenentlastung, die aus Pendelstütze und federnder Brücke 
besteht und auf dem Fuße des Schildzapfenlagers unter dem Tragzapfen ruht, der in den 
Schildzapfen eingeschraubt ist. Ein Schutzgehäuse umschließt das Entlastungslager. Die 
beiden Richtzahnstangen sind an Zapfen eines am Sattelstück der Wiege aufgesetzten 
Zapfenringes drehbar gelagert. 

Am hinteren Ende des Wiegenkörpers befindet sich ein Auge, an dem nach Wegnahme des 
Anhebeschäkels die Rohrzurring in Verbindung mit dem am Rohr sitzenden Zurrknopf 
befestigt wird. 

III. Rücklaufbremsen 

Die Rücklaufbremsen und die Vorholeinrichtung sind durch ihre Verbindung voneinander 
abhängig. 

Zum Hemmen des Rücklaufs und Bremsen des Vorlaufs des Rohrs in der Wiege dienen zwei 
Bremsen, die im Sattelstück der Wiege angeordnet sind. ’ 


XoikMlUl KlMAbllM 



Zeichnung 10: Wiege waagerechter Schnitt 
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Jede Bremse besteht aus einem mit Bremsflüssigkeit gefüllten Bremszylinder, in dessen 
Bohrung sich der Bremskolben mit hohler Bremskolbenstange bewegt. Die Bremskolben¬ 
stange ist mittels Stopfbuchse gedichtet. 

Auf den Kolben ist der Kolbenring geschraubt, dessen äußerer Durchmesser etwas kleiner ist 
als die Bohrung des Bremszylinders. In die Bohrung des Kolbens ist ein Einsatzring einge¬ 
schraubt. Kolbenring und Einsatzring sind durch Halteschrauben gesichert. Nach vorn zu hat 
der Kolben sechs radiale Bohrungen i, durch die die Bremsflüssigkeit beim Rücklauf in den vor 
dem Kolben freiwerdenden Raum strömen kann. 

Das vordere Ende der Bremskolbenstangen ist mit den Hornansätzen des Rohrs fest verbun¬ 
den und gegen Verdrehen gesichert. 

Hinten ist in den Bremszylinder der bronzene Bremszylinderdeckel eingeschraubt, den ein 
stählerner Dichtungsring mit einem Lederring abdichtet. Der Dichtungsring legt sich in eine 
konische Ausdrehung des Bremszylinders. Diese Ausdrehung ist tiefer als die Ringhöhe, so 
daß ein Nachschleifen und ein entsprechend tieferes Einsetzen des Ringes möglich ist. 

In die vordere Fläche des Bremszylinderdeckels ist die hohle stählerne Bremsstange einge¬ 
schraubt und durch eine Schraube gegen Drehen gesichert. Die Bremsstange ist auf ihrem 
Umfang mit zehn parallelen Zügen versehen, die vorn die größte Tiefe aufweisen und nach 
hinten allmählich auslaufen; sie ragt in den Einsatzring des Bremskolbens hinein, der sich 
beim Rücklauf über die Bremsstange schiebt. Diese tritt dabei in die Bohrung der Kolben¬ 
stange. Durch den beim Rücklauf sich stetig verkleinernden Zugquerschnitt wird die Brems¬ 
flüssigkeit hindurchgepreßt und der Rücklauf abgebremst. 

Zum Füllen und Entlüften des Bremszylinders sind hinten oben Bohrungen angebracht, die 
durch Füllochschrauben f 4 mit Lederscheiben geschlossen sind. Durch ein Ablaßventil W am 
hinteren unteren Ende des Bremszylinders kann Bremsflüssigkeit abgelassen werden. Ablaß¬ 
ventil und Füllochschrauben sind plombiert. 

IV. Vorholeinrichtung 

Die Vorholeinrichtung bringt das Rohr nach beendetem Rücklauf wieder in Feuerstellung vor. 

Sie besteht aus dem Luftzylinder und dem in der Bohrung des Luftzylinders sich bewegenden 
Luftkolben. 

Der Luftzylinder ist in der Mitte des Sattelstücks zwischen den beiden Bremszylindern 
angeordnet und vorn geschlossen. Er ist mit einer Messingbuchse ausgefüttert. Hinten ist ein 
Luftzylinderdeckel eingeschraubt und durch Lederring mit Dichtungsring abgedichtet. 

Durch den bronzenen Luftkolben wird der Luftzylinder in drei Räume l 1t l 2 und l 3 geteilt, von 
denen der Vorderraum I, mit Preßluft, die beiden andern Räume l 2 und l 3 mit Bremsflüssigkeit 
gefüllt sind. Der Raum l 2 steht durch die schrägen Bohrungen m mit den Bremszylindern in 
Verbindung. 

Der Luftkolben ist vorn mit drei Lederstulpen, die auf Stützringen sitzen, abgedichtet. Durch 
Bohrungen im Luftkolben ist der Stulpenraum mit dem Raum l 3 verbunden. Die Lederstulpen 
stehen dadurch stets unter dem gleichbleibenden Flüssigkeitsdruck im Raum l 3 und sind der 
Einwirkung des schwankenden Flüssigkeitsdrucks im Raum l 2 entzogen. Der Flüssigkeits¬ 
druck im Raum l 3 ist immer etwas höher als der Luftdruck im Raum l 1t wodurch eine sichere 
Abdichtung zwischen Flüssigkeits- und Luftraum erzielt wird. Durch Anziehen der Kopf¬ 
schrauben des Druckrings werden die Lederstulpen fest gegen den Kolben und die Zylinder¬ 
wandung gepreßt. Hinten ist der Luftkolben durch einen einfachen Lederstulp mit Druckring 
abgedichtet. 
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Der Luftkolben bildet hinten eine Kolbenstange, die in einer Stopfbuchse mit Dichtung durch 
den Luftzylinderdeckel nach außen tritt. 

Ein ringförmiges Rückschlagventil x trennt den mittleren Raum l 2 vom hinteren Raum l 3 bzw. 
vermittelt, sobald es sich von seiner Sitzfläche abhebt, die Verbindung beider Räume. Das 
Rückschlagventil setzt sich gegen die hintere Kolbenfläche des Luftkolbens, ist auf der 
Sitzfläche dicht aufgeschliffen und führt sich auf der Luftkolbenstange. Durch eine Schrau¬ 
benfeder, die sich gegen die durch eine Gegenmutter gesicherte Druckplatte stützt, wird das 
Ventil auf seinen Sitz gepreßt. 

Durch seitliche Öffnungen y im Luftkolben kann die Bremsflüssigkeit aus dem mittleren Raum 
l 2 in den Hohlraum y 2 zum Rückschlagventil x gelangen. 

Die Luftkolbenstange ist zentral durchbohrt und steht durch radiale Bohrungen y 3 und y 4 , die 
vor und hinter dem Rückschlagventil angebracht sind, mit dem Hohlraum y, und dem 
Hinterraum l 3 in Verbindung. In dieser zentralen Bohrung der Luftkolbenstange sitzt, mit 
Gewinde eingeschraubt und durch eine Stopfbuchse mit Baumwollpackung abgedichtet, das 
Regulierventil z. Der aus der Stopfbuchse vorstehende Teil des Regulierventils ist mit einem 
Vierkant zum Aufstecken eines Steckschlüssels versehen. 

Zum Füllen und Entlüften der hinteren Räume des Luftzylinders sind oben zwei Füllochschrau¬ 
ben f 5 mit Lederscheiben angebracht. Zum Ablassen der Bremsflüssigkeit dient das unten 
hinten eingeschraubte Füll- und Ablaßventil N (Fig. 7), an dessen Stutzen r\, die „Pumpe zum 
Füllen der Wiege mit Bremsflüssigkeit“ angeschlossen wird. Zum Ablassen von im Luftraum I, 
etwa sich ansammelnder Flüssigkeit ist vorn unten das Ablaßventil A (Fig. 6) eingeschraubt. 

Die Preßluft im Vorderraum I, hat 105 at Spannung, wenn der Luftkolben seine hinterste 
Stellung einnimmt, das Rohr also in Feuerstellung steht. Dieser Druck von 105 at wird durch 
den Luftkolben auf die Bremsflüssigkeit des Hinterraums l 3 , durch die Bohrungen y 3 und y 4 der 
Luftkolbenstange auch auf den Mittelraum l 2 und durch die Bohrungen m des Sattelstücks 
nach den Bremszylindern übertragen, so daß infolge des Druckes auf die Bremskolbenstange 
das Rohr bei jeder Erhöhung in Feuerstellung gehalten wird. 

Der Druck von 105 at kann bis auf 100 at sinken, ohne daß die Brauchbarkeit des Geschützes 
beeinträchtigt wird. 

Der Vorgang beim Schuß ist folgender: 

Das Rohr gleitet in der Wiege rückwärts, wobei die an den Hornansätzen des Rohrs 
befestigten Bremskolbenstangen in die Bremszylinder hineingeschoben werden. Gleichzeitig 
schieben sich die hohlen Bremsstangen durch die Einsatzringe der Bremskolben und treten in 
die Längsbohrungen der Bremskolbenstangen. Die dadurch aus den Bremszylindern ver¬ 
drängte Bremsflüssigkeit wird durch die sich stetig verkleinernden Zugquerschnitte der 
Bremsstangen hindurchgepreßt, tritt in die Längsbohrungen der Bremskolbenstangen und 
der Bremsstangen, und gelangt durch die vorn in den Bremskolben strahlenförmig angeord¬ 
neten Bohrungen i in die Räume vor dem Bremskolben und von da aus durch die schrägen 
Bohrungen m des Sattelstücks in den Mittelraum l 2 des Luftzylinders. Aus diesem Mittelraum l 2 
tritt die Bremsflüssigkeit durch die seitlichen Öffnungen y des Luftkolbens in den Hohlraum y, 
und durch die Bohrungen y 2 und das sich öffnende Rückschlagventil in den Hinterraum l 3 des 
Luftzylinders. Der Luftkolben wird infolgedessen nach vorn geschoben und drückt die Luft im 
Vorderraum L des Luftzylinders zusammen. 

Ist der Rücklauf beendet, so sucht der auf den Luftkolben wirkende Luftdruck ihn wieder nach 
hinten zu schieben und die Bremsflüssigkeit aus dem Hinterraum l 3 des Luftzylinders in die 
Bremszylinder zurückzudrücken. Da aber das Rückschlagventil am Ende des Rücklaufs sich 
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geschlossen hat, kann die Bremsflüssigkeit nur durch die radialen Bohrungen y 3 in der 
Luftkolbenstange, entsprechend der durch das Regulierventil gegebenen Öffnung, aus dem 
Hinterraum l 3 in den Mittelraum l 2 des Luftzylinders und von da in die Bremszylinder 
zurückgelangen. 

Durch den Luftdruck im Luftzylinder, der sich auf die Bremsflüssigkeit überträgt, werden 
hierbei die Bremskolben mit Kolbenstangen nach vorn geschoben und damit wird das Rohr 
wieder in „Feuerstellung“ gebracht. 

Die Geschwindigkeit des Rohrvorschubs ist durch entsprechendes Einstellen des Regulier¬ 
ventils geregelt, da der auf das Regulierventil fest aufgesetzte Distanzring z 2 sich gegen den 
Grundring der Stopfbuchsendichtung legt und dadurch ein zu weites Öffnen des Regulierven¬ 
tils verhindert. 

Ist eine Besichtigung der Lauffläche des Rohrs erforderlich, so wird das Regulierventil vor dem 
Schuß fest geschlossen. Dadurch wird der Rückfluß der Bremsflüssigkeit nach den Bremszy¬ 
lindern abgesperrt und das Rohr bleibt nach beendetem Rücklauf hinten stehen. Soll das Rohr 
alsdann wieder in „Feuerstellung" vorgebracht werden, so ist das Regulierventil mit dem dafür 
bestimmten Schlüssel langsam zu öffnen. 

Die Stopfbuchse u trägt auf ihrer Stirnseite die Bezeichnung „Auf" und „Zu" mit Reilstrichen, 
die angeben, in welcher Richtung das Regulierventil zum Öffnen oder Schließen gedreht 
werden muß. 

Beim Verladen und Einlegen des Geschützrohrs ist zu beachten, daß die Regulierspindel nicht 
durch Gegenstößen beschädigt wird. 

Zum Auffüllen des Luftzylinders mit Preßluft dient das vorn angebrachte Luftventil Q (Fig. 4 u. 
5). Es besteht aus dem eingeschraubten Gehäuse q, und der durch die Stopfbuchse q 2 
abgedichteten Ventilschraube q 3 , die für gewöhnlich fest verschlossen und plombiert sein soll, 
um ein Entweichen der Preßluft zu verhindern. Diese Ventilschraube darf nur geöffnet werden, 
wenn die Preßluft abgelassen oder aufgefüllt, oder mit dem Manometer der noch vorhandene 
Luftdruck geprüft werden soll. Am Stutzen q 4 ist das Verbindungsrohr q 5 des Manometers 
mittels Überwurfmutter angeschlossen. 

Das Manometer ist an der linken Seite der Wiege befestigt. Das vom Luftfüllventil kommende 
Verbindungsrohr q 5 ist durch einen Verbindungsstutzen mit Überwurfmutter an das Manome¬ 
ter angeschlossen. Der Füllstutzen q^ an den die Luftflaschen beim Auffüllen mit Preßluft 
angeschlossen werden, ist durch eine Überwurfmutter mit Lederscheibe geschlossen. Um ein 
Entweichen der Luft zu vermeiden, ist in den Füllstutzen q 7 das mit einer Feder belastete 
Rückschlagventil q 9 eingesetzt. 


Schießgerüst 

Das Schießgerüst steht in einem Geschützbrunnen auf einer Betonbettung. Es setzt sich im 
wesentlichen aus dem Rahmen mit Pivot und Schildzapfenlagem und den Richtvorrichtungen 
für Seite und Höhe zusammen. 

I. Rahmen 

Der Rahmen besteht aus zwei gleichlaufenden Längsträgem, die aus Blechen und Winkel¬ 
eisen zusammengenietet und durch Querversteifungen miteinander verbunden sind. 

Der Rahmen ist vorn mit einer starken Querplatte vernietet. Unter dieser sind seitlich zwei 
Lager angeschraubt, durch die der Rahmen von den waagerechten Zapfen des Pivotlagers 
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Zeichnung 12: Bedienungsklappe 





















getragen wird. Das Pivotlager ruht auf der Kugelbahn des Pivotsockels, dessen oberer Teil als 
Pivotzapfen ausgebildet ist und vom Pivotlager mit einer Lagerbüchse umschlossen, wird. Ein 
auf dem Pivotzapfen festgeschraubter Deckel greift mit seinem Rand über das Pivotlager und 
verhindert beim Schuß ein Abheben des Pivotlagers und damit des Schießgerüstes vom 
Pivotsockel. Der Pivotsockel ist mit der Grundplatte der Bettung verschraubt. , 

Hinten wird der Rahmen von zwei Laufrädern getragen, die auf einer Kreisschiene der Bettung 
laufen, so daß das Schießgerüst um den Zapfen des Pivotsockels nach beiden Seiten bis zu 
den Anschlägen für die Begrenzung der Hartrichtung (je 220°) geschwenkt werden kann. 
Durch die bewegliche Verbindung des Rahmens mit dem Pivotlager wird der Einfluß geringer 
Unebenheiten auf die Schwenkbewegungen ausgeschaltet. 

Der Rahmen trägt oben die beiden Schildzapfenlager mit Deckel, so daß die in diese Lager 
eingelegte Wiege mit Rohr in senkrechter Ebene zwischen den Rahmenwänden schwingen 
kann. 

Neben jedem Schildzapfenlager sitzt nach außen die Schildzapfenentlastung (Blatt 8, Fig. 1) 
zum Verringern des Reibungswiderstandes. Die Schildzapfen werden beim Richten nicht von 
ihren Lagern, durch die sie mit etwas Spiel hindurchtreten, sondern mit den auf den 
eingeschraubten Tragzapfen sitzenden Ringen k von den Pendelstützen I getragen. Um eine 
zwangsläufige Bewegung von Ring und Pendelstütze zu erhalten, sind beide vorn mit einer 
schmalen Verzahnung versehen. Die Pendelstütze ruht auf einer Schneide der federnden 
Brücke b, die hinten mit einer Schneide auf einem Lagerbock, vorn auf einer Stellschraube 
liegt. Die Stellschrauben dürfen nur um so viel angezogen werden, bis die Schildzapfen in 
ihren Lagern etwas Spiel haben. Bei stärkerem Anziehen werden die Schildzapfen gegen die 
Lagerdeckel gepreßt und wirken bremsend. Das ganze Gewicht von Rohr und Wiege wird 
dann ausschließlich durch die Tragzapfen auf die Pendelstütze abgesetzt. 

Auf diese Weise ist die Schildzapfenreibung beim Richten des Rohrs bedeutend vermindert. 
Beim Schuß wird die Rückstoßkraft infolge der Durchbiegung der Brücke durch die Schildzap¬ 
fenlager aufgenommen und dadurch eine Überanstrengung der Pendelstütze verhindert. 
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Das Spiel der Schildzapfen wird mit einem Tiefenmesser, der auf die Flächen i der Schildzap¬ 
fenlagerdeckel gesetzt wird, festgestellt. 

Durch einen abklappbaren Schutzkasten ist die Schildzapfenentlastung gegen Staub und 
Flugsand geschützt. 

Für die Geschützbedienung sind am Rahmen seitlich und hinten Plattformen angebracht, an 
deren Konsolen Rungen für die Seitenpanzer sitzen. Die Rungen für die Hinterpanzer befinden 
sich an den Längsträgern und den hinteren Konsolen. Die seitlichen Plattformen sind dreiteilig 
und ebenso wie ihre Konsolen klappbar eingerichtet. Im hinteren seitlichen Teil der Plattform 
befindet sich rechts und links noch eine Einsteigöffnung (Blatt 1), die durch eine Klappe 
geschlossen gehalten wird. Unter jeder Einsteigöffnung hängt eine Leiter, wodurch die 
Plattform von der Bettungssohle aus zugänglich ist. Einen Teil der hinteren Plattform bildet die 
Bedienungsklappe (Blatt 5), die das Herantreten der Bedienung und das Heranfahren der 
Munitionskarren (Blatt 6), die zunächst über eine Überladeklappe gefahren werden, bis hinter 
das Rohrbodenstück gestattet. Auf den Munitionskarren liegt die Kartusche links neben dem 
Geschoß. Sie wird durch Daumen gehalten, die nach dem Ansetzen des Geschosses 
umgeklappt werden. Die Kartusche rollt alsdann in die Geschoßmulde hinter das Ladeloch 
des Rohrs, das hierbei in Ladestellung (0°) stehen muß. 

Zum leichten Anhalten der Munitionskarre dient eine Handbremse, deren Bremsklötze für 
gewöhnlich durch die Feder gegen die großen Laufräder gepreßt werden. Beim Anfahren 
umfaßt der Fahrer mit der linken Hand den Anschlag und Handgriff und preßt beide Teile 
zusammen, wodurch die Bremsklötze von den Rädern abgehoben werden. Kommt die Karre 
beim Fahren zu sehr ins Rollen, so genügt entsprechendes Lockerlassen des Handgriffs zum 
Bremsen oder vollständiges Loslassen zum Anhalten der Karre. 

Zum Schmieren der Hauptlager dienen Staufferbüchsen, für die übrigen beweglichen Teile 
sind Schmierlöcher vorgesehen. 

Die Bedienungsklappe muß vor jedem Schuß aufgeklappt werden, was durch ein Bedie¬ 
nungsschild vorgeschrieben ist. In waagerechter Stellung wird die Klappe durch Einspringen 
eines Federriegels festgehalten. Der Riegel wird durch Niederdrücken eines Fußtritts ausge¬ 
löst, was gleichfalls durch ein Bedienungsschild angegeben ist. Ein Gegengewicht richtet 
dann die Klappe mit Hebelübertragung auf. 

Der Schutzschild, der die Bedienungsmannschaft auf der Plattform und die oberen Geschütz¬ 
teile deckt, besteht aus der halb senkrechten, halb schrägen zweiteiligen Vorderwand, den 
sechsteiligen Seitenwänden und der zweiteiligen Hinterwand. Die Vorderwand wird durch vier 
Streben gehalten. Die seitlichen und hinteren Panzerplatten werden von innen gegen die 
Rungen gesetzt und durch Vorreiber festgehalten. 

Der Rahmen trägt hinten einen Führungsbügel für die Abzugleine. 


Fortsetzung folgt 
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Waffen und Gerät 

der deutschen Wehrmacht 

Teil 6 

Noch: Sachgebiet 27 — 1 = Beobachtungs-, Rieht- und Zieloptik 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 


Kurzbenennung 

1097 

Richtkreis 40 (für besp. Einheiten) 


Rkr 40 (bsp) 

1098 

Richtkreis 40 (für mot. Einheiten) 


Rkr 40 (mot) 

1100 

Richtkreis für Meßstellen 


Rkr MSt 

1101 

Richtkreis 35 mit Behälter 


Rkr 35 m B 

1102 

Sehrohrhalter 2 im Kasten 


SRH 2iK 

1103 

Sehrohrhalter 2 a im Kasten 


SRH 2a i K 

1104 

Sehrohrhalter 3 im Kasten 


SRH 3 i K 

1105 

Sehrohrhalter 3 a im Kasten 


SRH 3a i K 

1106 

Sehrohrhalter 4 im Kasten 


SRH 4 i K 

1107 

Sehrohrhalter 4 a im Kasten 


SRH 4a i K 

1108 

Kasten: Ersatzausblicklinsen 


KEAL 

1109 

Scherenfernrohrhalter für Meßstellen 


SFH MSt 

1110 

Doppelfernrohrhalter 


DFH 

1111 

Sehrohr 3 


SR 3 

1112 

Sehrohr 4 


SR 4 

1113 

Sehrohr 4 a 


SR 4a 

1114 

Sehrohr 5 


SR 5 

1115 

Sehrohr 6 

9 

SR 6 

1116 

Sehrohr 7 


SR 7 

1117 

Sehrohr 8 


SR 8 

1118 

Sehrohr 9 


SR 9 

1119 

Sehrohr 10 


SR 10 

1120 

Sehrohr 11 


SR 11 

1121 

Sehrohr 12 


SR 12 

1122 

Kasten: Ausblickköpfe für Pz Rbl F 


K ABK Pz Rbl F 

1123 

Kasten: Ausblickköpfe für Pz Rbl Z F 


K ABK Pz Rbl Z F 

1124 

Rkr Träger 


Rkr Tr 

1125 

S F Schwenkarm 


SF SwA 

1126 

Kopfanlage zum Scherenfernrohr Fußa. 


KAnl SF Fußa 

1127 

MG Zieleinrichtung 40 


MG ZE 40 

1128 

Zielfernrohr 1128 


ZF 1128 . 

1129 

MG Zieleinrichtung 


MG ZE 

1130 

MG Richtaufsatz 


MG RA 

1131 

Richtaufsatz für E-Abschußgestelle 


RA E AsGst 

1133 

Richtaufsatz 35 


RA 35 

1134 

Richtaufsatz für le Gr W mit Behälter 


RA le GrWmB 

1136 

Kasten: Ersatzteile für Pz F 


K ET Pz F 

1137 

Kasten: Ausblickköpfe für Pz B F 


K ABK Pz B F 

1138 

Richtaufsatz 38 


RA 38 
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Noch: Sachgebiet 27 - 1 = Beobachtungs-, Rieht- 

und Zieloptik 

Gerät 

-Nr. Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1139 

Richtaufsatz 39 

RA 39 

1140 

Richtaufsatz 40 

RA 40 

1141 

Richtaufsatz 44 

RA 44 

1142 

Zielfernrohr 1142 


1143 

Kasten: Ausblickköpfe für Pz B F 5 

K ABK Pz B F 5 

1144 

Kasten mit Werkzeugen für Pz Fernrohre 

K WZg Pz F 

1145 

Meßkreis für S R 

MKrSR 

1146 

Trockenpatrone 1 

TPatr 1 

1147 

Trockenpatrone 2 

TPatr 2 

1148 

Trockenpatrone 3 

TPatr 3 

1149 

Trockenpatrone 4 

TPatr 4 

1150 

Trockenpatrone 5 

TPatr 5 

1151 

Trockenpatrone 6 

TPatr 6 

1152 

Schlüssel für Trockenpatrone 

Sl TPatr 

1153 

Behälter Größe II zum D F 

Bll DF 

1154 

Behälter für S F 14 Goerz 

BSF 14 Goerz 

1155 

Kasten: Ersatz-Ausblickköpfe für Pz B W F 

K EABK PzBWF 


6-12 

6-12 

1156 

Meßkreis Kst 

MKr Kst 

1157 

Behälter D F 7 x 50 und 10 x 50 

B D F 7/10x50 

1158 

Panzerzielfernrohr 1 b 


1159 

Führungsflansch 110 0 

FÜF11O0 

1160 

Führungsflansch 125 0 

FÜF125 0 

1161 

Führungsflansch 170 0 

FÜF17O0 

1162 

Führungsflansch 186 0 

FÜF186 0 

1163 

Führungsflansch 150 0 (S R 6-8) 

FüF 150 0 SR 6-8 

1164 

Führungsflansch 190 0 (S R 6-8) 

FüF 190 0 SR 6-8 

1165 

Führungsflansch 190 0 (S R 9-15) 

FüF 190 0 SR 9-15 

1166 

Schelle (SR 3-5) 

Sch SR 3-5 

1167 

Schelle (SR 6-8) 

Sch SR 6-8 

1168 

Schelle (SR 9-15) 

Sch SR 9-15 

1169 

Zwischenstück 

ZwSt 1169 

1170 

Zwischenstück 

ZwSt 1170 

1171 

Scherenfernrohrhalter für Ringstand 

SFH RgSt 

1173 

Richtaufsatz 44 a 

RA 44 a 

1176 

Blendglas 

BGI 

1213 

Winkelspiegel R 1213 

WSpR 1213 

1214 

Winkelspiegel R für Pz Kpfw 

WSp R f Pz Kpfw 

1215 

Winkelspiegel R für Pz Kpfw U 

WSp R f Pz Kpfw (U) 

1216 

Zielfernrohr 1 x 11° für 4,2 cm Pak 41 

ZF Ix 11° 4,2 cm Pak 41 

1217 

Beobachtungsspiegel 

BSp 

1218 

Prismenspiegel 

PrSp 

1219 

Grabenspiegel mit Behälter 

GbSp m B 

1221 

Zielgerät 1221 

ZGer 1221 

1222 

Zielgerät 1222 

ZGer 1222 

1223 

Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 1 a 
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Noch: Sachgebiet 27 - 1 = Beobachtungs-, Rieht- und Zieloptik 

Gerät-Nr. Benennung des Geräts Kurzbenennung 


1224 

1225 

1226 
1227 

1230 

1231 

1232 

1233 

1234 

1235 

1236 

1237 

1238 

1239 

1240 

1241 

1242 

1243 

1244 

1245 

1246 

1247 

1248 

1251 

1252 

1253 
1601 
1602 

1603 

1604 

1605 

1606 

1607 

1608 

1609 

1610 
1611 
1612 

1613 

1614 

1615 

1616 

1617 

1618 

1619 

1620 


Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 2 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 3 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 5 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 5a (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 6 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 7 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 8 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 9 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 10 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 12 (2,5 x 19°) 
Panzerbeobachtungswinkelfernrohr 13 (2,5 x 19°) 
Panzerrundblickfernrohr 1 a 
Panzerrundblickfernrohr 1 
Panzerrundblickzielfernrohr 1 
Panzer-Zielfernrohr 2 a 
Panzer-Zielfernrohr 3 a 
Panzerrundblickfernrohr 2 
Panzerrundblickzielfernrohr 2 
Panzerrundblickzielfernrohr 3 
Festungs-Panzerbeobachtungsfernrohr 2 
Festungs-Panzerbeobachtungsfernrohr 5 
Festungs-Panzerrundblickfernrohr 5 
Festungs-Panzerrundblickfernrohr 5 a 
Beobachtungsgerät 1251 
Fahrgerät 1252 
Fahrgerät 1253 

Selbstfahrlafetten-Zielfernrohr 1 
Selbstfahrlafetten-Zielfernrohr 1 a 
Selbstfahrlafetten-Zielfernrohr 2 
Turm-Beobachtungsfernrohr 2 
Turm-Rundblickfernrohr 3 
Turm-Zielfernrohr 11 
Turm-Spähfernrohr 2 
Turm-Zielfernrohr 8 a 
Turm-Spähfernrohr 1 
Turm-Zielfernrohr 5 f 
Turm-Zielfernrohr 12 
Kugel-Zielfernrohr 2 
Kugel-Zielfernrohr 1 
Turm-Zielfernrohr 9 d 
Turm-Sehrohr 1 

Stabilisiertes Beobachtungsfernrohr 1 
Stabilisiertes Zielfernrohr 1 
Stabilisiertes Zielfernrohr 2 
Turm-Zielfernrohr 9 c 
Turm-Winkelzielfernrohr 1 


PzBWF 2 
PzBWF 3 
PzBWF 5 
PzBWF 5a 
PzBWF 6 
PzBWF 7 
PzBWF 8 
PzBWF 9 
PzBWF 10 
PzBWF 12 
PzBWF 13 
PzRbIF 1 a 
PzRbIF 1 
PzRblZF 1 
Pz ZF 2a 
Pz ZF 3 a 
PzRbIF 2 
PzRblZF 2 
PzRblZF 3 
FgPzBF 2 
FgPzBF 5 
FgPzRbIF 5 
FgPzRbIF 5 a 


SflZF 1 
SflZF 1 a 
SflZF 2 
TBF 2 
ZRbIF 3 
TZF11 
TSpF 2 
TZF 8 a 
TSpFl 
TZF 5f 
TZF 12 
KgZF 2 
KgZFI 
TZF 9d 
TSR 1 
SBF 1 
SZF 1 
SZF 2 
TZF 9 c 
TZF 1 
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Noch: Sachgebiet 27 - 1 = Beobachtungs-, Rieht- und Zieloptik 

Gerät-Nr. Benennung des Geräts Kurzbenennung 


1621 

Turm-Zielfernrohr 12 a 

TZF12a 

1622 

Turm-Zielfernrohr 13 

TZF13 

1623 

Turm-Zielfernrohr 14 

TZF 14 

1624 

Selbstfahrlafette-Zielfernrohr 3 

SfZF 3 

1625 

Selbstfahrlafette-Zielfernrohr 5 

SfZF 5 

1626 

Turm-Zielfernrohr 4 b 

TZF 4 b 

1628 

Selbstfahrlafetten-Zielfernrohr 1 b 

SfZF 1b 

1630 

Winkelzielfernrohr 1/1 


1631 

Winkelzielfernrohr 1/2 


1632 

Winkelzielfernrohr 1/3 


1633 

Winkelzielfernrohr 1/4 


1700 

Winkelzielfernrohr 2/1 für 12,8 cm Pzjg. 44 


1800 

Turmzielfernrohr g 


1804 

Turm-Winkelzielfernrohr 2 


1805 

Turm-Winkelzielfernrohr 3 


1806 

Turm-Zielfernrohr 5 h 


2004 

Handwinkelfernrohr 3 

Hd W F 3 

2010 

Richtfernrohr 12x60 


2052 

Kater 


Sachgebiet 27- 3 = Entfernungsmeß- und Vermessungsgerät 

Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 


3001 

Lichtmeß-Theodolit mit Zubehör (gestrichen) 

LTh 

3002 

Basismeßgerät 

BMsGer 

3003 

Wärmesuchgerät 60 cm 

WSGer 60 cm 

3004 

Wärmesuchgerät 150 cm 

WSGer 150 cm 

3195 

Flußbreitenmesser 

FIBMs 

3230 

Entfernungsmesser 34 

Em 34 

3231 

Kursrechner 43 


3233 

Entfernungsmesser 0,8 m (Wild) 

Em 0,8 m (W) 

3234 

Entfernungsmesser 0,9 m Raumbild (Ausf. A bis H) 

Em 0,9 m R 

3236 

Entfernungsmesser 1,25 m Raumbild (Pz) 

Em 1,25 m R (Pz) 

3237 

Entfernungsmesser 2 m Raumbild 

Em 2 m R 

3238 

Küstenentfernungsmesser 

KstEm 

3239 

Entfernungsmesser 5 m Raumbild 

Em 5 m R 

3240 

Entfernungsmesser 1,6 m Raumbild (Pz) 


3297 

Satz Beobachtungsgerät für Trigonometer 


3298 

Satz trigonometrisches Signalgerät für Theodolit 40 


3299 

Astro-Einrichtung 40 

AE 40 

3300 

Theodolit 40 

Th 40 

3301 

Theodolit (Zeiss) 

Th 

3302 

Mißweisungstheodolit 

MwTh 

3303 

Theodolit (Wichmann) 
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Noch: Sachgebiet 27 - 3 = Entfernungsmeß- und Vermessungsgerät 
Gerät-Nr. Benennung des Geräts Kurzbenennung 

3307 Mißweisungstheodolit 3 a , 

3481 Zusatzgerät für Flaggenstock für Nachtvermessung ZusGer FISt f NVm 

3482 Flaggenstock, vierteilig FISt 4tl 

3483 Satz für trigonometrische Vermessung TriVm 

3484 Schnellsignal SSign 

3485 Vermessungsturm 28 m VT 28 m 

3486 Satz Vermessungsgerät (schw Br) VmGer (s Br) 

3487 Vermessungsgerät, Satz A 

3488 Vermessungsgerät, Satz B 1 

3489 Vermessungsgerät, Satz B 2 

3490 Vermessungsgerät, Satz C 


Sachgebiet 27-4 = Auswerte-, Meß- und Plangerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

4001 

kleines Knallgerät 

KnGer kl 

4002 

Knalldarstellgerät A 

KnDGer A 

4003 

Knalldarstellgerät C 

KnDGer C 

4004 

Schallaufnahmegerät 40 

SchAGer 40 

4005 

Auflegeschablone für le F H 18 und s F H „scharf“ 

ASch le us FH 18 

4006 

Wachsschreiber 

WS 

4007 

Satz Schallauswertegerät (J) 

SchWGer (J) 

4008 

Kapseluhrenarmband 

KUhrB 

4009 

Schallmeßplangerät (A) 

SchPIGer (A) 

4010 

Schallmeßplangerät (J) 

SchMPGer (J) 

4011 

Beobachtungsuhr 

BUhr 

4012 

Satz Schallaufnahmegerät 

SchAGer 

4013 

Auflegeschablone für le Gr W 36 und s Gr W 34 

ASch GrW 36 u 34 

4014 

Auflegeschablone für 10 cm Nb W 35 

ASch 10 cm Nb W 35 

4022 

Satz Schallaufnahmegerät D 


4163 

Kompaßsäule 

KoS 

4164 

Kompaßträger 

KoTr 

4165 

Orterkompaßstand für Panzer 

OKoSt Pz 

4166 

Kompaß-Ortergerät 

KOGer 

4167 

Führerkompaßstand 

FKoSt 

4168 

Orterkompaßstand 

OKoSt 

4169 

Marschkompaß, vereinfacht 

MKo vef 

4170 

Marschkompaß 


4171 

Marschkompaß mit Trageriemen 

MKo m TrR 

4173 

Kompaß mit Uhrzeitteilung und Trageriemen 

Ko m Uhr u TrR 

4174 

Sonnenkompaß 41 

SoKo 41 

4175 

kleine Winkeltrommel 

kl WT 

4176 

Libellensextant 

LS 

4177 

Marschkompaß A 

MKo A 
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Noch: Sachgebiet 27 — 4 = Auswerte-, Meß- und Plangerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

4178 

Marschkompaß 43 

MKo 43 

4179 

Pendelwinkelmesser 


4180 

Winkelmesser f. Abschußrohr 12,5 cm 


4181 

Geschütz-Diopter A 


4182 

Winkelmesser 35 (1/6400) 

WM 35 (1/6400) 

4183 

Winkelmesser 43 (vereinfacht) 

WM 43 

4184 

Orterkompaß mit Nachdreheinrichtung 


4185 

Koordinatenschieber 42 1:25 000 und 1:50 000 

KSch 42 

4189 

Planzeiger aus Metall, Teilung 1:20 000,1:40 000, 
1:75000,1:80000 

PIZ 20-40-75-80 T 

4190 

Planzeiger aus Metall, Teilung 1:25 000,1:50 000, 
1:100000 

PIZ 25-50-100 T 

4191 

Deckungswinkelmesser 5/6400 

DWM 5/6400 

4192 

Meßstellenzeiger 

MStZ 

4197 

Streckenzugtafel (A) mit Kasten 

StZT (A) K 

4198 

Stellungsmeßblatt (J) 

StMB (J) 

4199 

Stellungsmeßblatt (A) 

StMB (A) 

4200 

Kartenwinkelmesser 27 

KW m 27 

4201 

Kartenwinkelmesser 140 mm 0 

KW m 140 0 

4202 

Kartenwinkelmesser 200 mm 0 

KW m 200 0 

4203 

Zielgevierttafel mit Planzeiger in Tasche, Ausf. B 

ZT m PIZ 

4205 

Gebirgswinkelmesser mit Behälter 

GebWM m B 

4206 

Vollkreiswinkelmesser 

Vkr WM 

4207 

Richtschieber A mit Behälter 

RSch A m B 

4208 

Stoßlinienmeßgerät 

StLMG 

4209 + 

Kompaß-Kartenwinkelmesser 

Ko KWM 

4209 

Winkelmesser 4209 

WM 4209 

4210 

M G Meßdreieck 

MG MD 

4211 

Meßdreieck 34 

MD 34 

4220 

Festlegespiegel für M W 

FSpMW 

4304 

Schießplatte J 


4307 

Kommandogerät 17 cm K Mrs Laf 

Kdo G 17 cm K Mrs L 

4308 

Kommandogerät 21 cm K 39 

KdoG 21 cm K 39 

4309 

schweres V 0 -Meßgerät 

s V 0 MsG 

4310 

Flugzeitmesser „Le Boulenge 40“ 

FIZM 40 

4311 

leichtes V 0 -Meßgerät 

le V 0 MsG 

4368 

Meßlatte 40 

ML 40 

4369 

Meßband, 3 m lg., in Blechbüchse 

MB 3 lg BIBü 

4370 

Stahlmeßband, 25 m lg. 

StMB 25 lg 

4371 

Meßlatte, 3 m lg., zusammenlegbar 

ML 3 lg zlb 

4372 

Meßlatte, 2 m lg., zusammenlegbar 

ML 2 lg zlb 

4373 

Satz Streckenmeßpflöcke 

StMPf 

4374 

Fluchtstäbe, zusammensteckbar, Satz zu 3 Stück, 2 m lg. FStb 2 lg 

4379 

BWE-Rechengerät 42 für le F H 18 

BWERGer 42 le FH 18 

4380 

BWE-Rechengerät 42 für s 10 cm K 18 

BWERGer 42 s 10 cm 

K 18 

4381 

BWE-Rechengerät 42 für s F H 18 

BWERGer 42 s FH 18 
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Noch: Sachgebiet 27 — 4 = Auswerte-, Meß- und Plangerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

4382 

Artillerie-Rechenschieber 34 

ArtRSch 34 , 

4383 

Rechengerät für Vermessung 

RGV 

4384 

Feuerleitschieber 


4390 

Zielplangerät 10 bis 60 km 

ZPIGer 10-60 km 

4391 ' 

Polplangerät 

PPIGer 

4392 

Satz Auswertegerät für Schallauswertekraftwagen 


4394 

Höhenschichtenverfahren-Gerät 

HSVGer 

4395 

Satz Berichtigungshilfsmittel 


4396 

Satz Auszählhilfsmittel 

AzHm 

4397 

Auswertegerät 

AWGer 

4398 

Satz Auswertegerät für Schallmeßbatterie 

AWGer SchM B 

4399 

Satz Auswertegerät für Lichtmeßbatterie 

AWGer LMB 

4400 

Planunterlage 1100 x 1170 mm 

PIU 1100x1170 

4401 

Kälteschutzkasten für SchMTr 

KSK f SchMTr 

4402 

Planunterlage 440 x 680 mm 

PIU 440x680 

4403 

Kartenbrett 34 

KB 34 

4404 

Planunterlage 700 x 700 mm 

PIU 700x700 

4405 

Höhenmeßplangerät 

HMPIGer 

4406 

Flächenmeßplan 1000 x 1000 mm 

FMPI 1000x1000 

4407 

Flächenmeßplan 700 x 700 mm 

FMPI 700x700 

4408 

Planunterlage 1350x2450 mm 

PIU 1350x2450 

4409 

Planunterlage 3400 x 1850 mm 


4410 

Plangerät für Flugmeldezwecke 

PIGer FIMZ 

4420 

Plansektor mit Unterlage und 12 Heftzwecken 

PIS m U 

4421 

kleiner Plansektor 

PIS kl 

4490 

Beobachtungsleiter 

BL 

4491 

17 m Kurbelmast 

KM 17 m 

4492 

Beobachtungsmast 20 m 

BM 20 m 

4902 

Satz Schallmeßmikrofon (J) 

SchMf (J) 

4903 

Satz Schallmeßmikrofon 

SchMf 

4904 

Satz Schallmeßmikrofon D 



Sachgebiet 27 - 6 = Feuerleitgerät 

Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

6401 

Stellwerk D III 

StW D III 

6470 

Feuerleitungstasche für Artillerie 

FLT Art 

6471 

B-Stellenorter 

BStO 

6472 

Stabschußtafel für le Geb J G 18 

StbST le Geb J G 18 

6473 

E-Uhr 42 H 

E Uhr 42 H 

6474 

Langbasisgerät 42 H 

LgBGer 42 H 

6475 

EU- und SA-Anzeiger 42 H 

EU u SAZ 42 H 

6476 

Funkorter 6476 

FuO 6476 

6477 

Blockstelle O R 
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Sachgebiet 27 - 8 = Lehr- und Übungsgerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

8001 

Zielkontrollapparat zur Pak 

ZKA Pak 

8002 

Satz großes Unterrichtsgerät für Richtverfahren 

UGf RV 

8003 

Richtübungsgerät für s 1 G 33 

RÜbG s 1 G 33 

8004 

Satz kleines Unterrichtsgerät für Richtverfahren 

UGer kl RV 

8005 

Richtkreiskollimator-Lehrgerät 

RkrK LGer 

8037 

Richtübungsgestell 17 

RÜbGst 17 

8038 

Richtübungsgestell für M W 

RÜbGst M W 

8039 

Richtübungsgestell für Zieleinrichtung 18 

RÜbGst ZE 18 

8040 

Richtübungsgestell 17/32 

RÜbGst 17/32 

8041 

Richtübungsgestell 17/32 für F K 96/16 

RÜbGst 17/32 FK 96/16 

8042 

Richtübungsgestell für lg. s FH 13 

RÜbGst lg s FH 13 

8043 

Richtübungsgestell für 10 cm K 17/04 n A 

RÜbGst 10 cm Kl 7/04 nA 

8044 

Richtübungsgestell für 15 cm K 16 

RÜbGst 15 cm K 16 

8045 

Richtübungsgestell für le FH 16 E 

RÜbGst le FH 16 E 


Sachgebiet 27 - 88 = Einbauteile für Kfz 

Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts Kurzbenennung 

8801 

Satz Einbauteile f. Fahrgerät 1250 in Pz Kpfwg Panther 

8826 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t gl. geschl. 
als Schallaufnahme Kw mit Dunkelkammer 

8827 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t gl. 

als Stabs- u. Schall- u. Vermessungsauswerte Kw 

8828 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t gl. geschl. 
als Lichtauswerte Kw 

8829 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t gl. geschl. 
als Schallaufnahme Kw 

8830 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t off. gl. 
als Meßstellen - u. Gerät Kw 

8831 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t off. gl. 
als Vermessungsgerät Kw 

8832 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t geschl. gl. 
als Vermessungstrupp Kw 

8833 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 3t off. gl. 
als Signalbautrupp Kw 

8834 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 2t off. gl. 
als Vorwarner-Lichtmeßtrupp 

8835 

Satz Einbauteile z. Herr, eines Lkw 2t off. gl. 
als Schallmeßtrupp Kw 
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Stoffgebiet 28 = Brückengerät 


Sachgebiet 28 - 1 = Gefechts- und schwimmende Brücken, schwere 
Straßenbrücken einschl. Pontons und Fährseilgerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1107 • 

Brückengerät J 42 

BrGer J 42 

1108 

Brückenleger 

BrLg 

1109 

Brückengerät J 43 

BrGer J 43 

1110 

Pionier-Landungsbrücke 

PiLBr 

1111 

Brückengerät G 

BrGer G 

1112 

Holz-Stahlträger 

HStTr 

1113 

Holz-Fachwerkbrücke 

HFWBr 

1114 

Holz-Vollwandträger 

HVWTr 

1115 

Hohlplattengerät 

HPIGer 

1121 

Brückengerät A 

BrGer A 

1135 

Brückengerät B 

BrGer B 

1137 

Fährseilgerät 

FSGer 

1138 

Brückengerät H 

BrGer H 

1139 

leichte Z-Brücke 

ZBr le 

1140 

Brückengerät K 

BrGer K 

1175 

Sturmstegleger 

St Lg 

1177 

Brückengerät N 

BrGer 

1178 

Brückengerät D 

BrGer 

1193 

Motorbock für Pontons 

MB Pont 

1194 

Floßsackschnellsteg 39 

FSSt 39 

1199 

Brückengerät S 

BrGer S 


Sachgebiet 28 - 3 = Eisenbahnbrücken 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

3101 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz 1 

EBrGer R 1 

3102 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz II 

EBrGer R II 

3103 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz III 

EBrGer R III 

3104 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz IV 

EBrGer R IV 

3105 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz V 

EBrGer R V 

3106 

Eisenbahnbrückengerät R, Satz VI 

EBrGer R VI 

3140 

Eisenbahnkriegsbrücke K (St 52) 

EBr K (St 52) 

3141 

Eisenbahnbrücke RW 

EBr RW 

3142 

SK-Brücke 

SK Br 

3143 

Brückengerät V 

BrGer V 

3144 

schwere Z-Brücke 

s ZBr 

3155 

mittlere Z-Brücke 

m ZBr 
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Sachgebiet 28 - 50 = Pfeilergerät und Brückenhebegerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

5001 

leichter Pfeiler 1 

lePf 1 

5002 

leichter Pfeiler II 

le Pf II 

5003 

schwerer Pfeiler 

sPf 

5004 

Brückenhebegerät 

BrHGer 

Sachgebiet 28 - 55 = Rammgerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

5501 

Pfeilerrammgerät 

PfRGer 

5502 

Rammbär, dreiteilig 

RB 3tl 

5503 

Handramme 

Hd, R 

5536 

Feldrammgerät B 

FRGer B 

5556 

Feldrammgerät C 

FRGer C 

5571 

Feldrammgerüst 39 

FRG39 


Sachgebiet 28 - 60 und 61 = Boote und Bootsmotoren 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

6001 

6003 

6008 

Pionier-Sturmboot 39 (leicht) 

Abdeckung zum Pionier-Sturmboot 39 (leicht) 
Motorboot zum Pfeilerrammgerät 

Pi StuB 39 (le) 

6009 

Schraubenantrieb für leichte Wasserfahrzeuge 

SrA le Wfz 

6010 

Außenbordmotor 33 PS 

ABM 33 PS 

6011 

100-PS-Motorboot 

100 PS MB 

6012 

100-PS-Motorboot 43 

100 PS MB 43 

6016 

Sturmbootmotor 39 

StuBM 39 

6105 

Pionier-Führungsboot 42 

PiFüB 42 

6106 

Pionier-Sicherungsboot 42 

PiSiB 42 

6107 

Pionier-Landungsfähre 40/1 (24/601) Ausf. A bis D 

PiLF 40/1 

6108 

Pionier-Landungsboot 40 

PiLB 40 

6109 

Pionier-Landungsboot 41 

PiLB 41 

6110 

250-PS-Motorboot 42 

250 PS MB 42 

6111 

Pionier-Landungsboot 39 

PiLB 39 

6112 

400-PS-Pionier-Sturmboot 42 (schwer) 

400 PS Pi StB 42 (s) 

6113 

Land-Wasserschlepper 

LWS 

6114 

Gepanzerter Land-Wasserschlepper 

LWS gp 

6115 

Panzerfähre 

PzF 

6117 

Pionier-Landungsfähre 40/2 (60 t) Ausf. A bis D 

PiLF 40/2 

6119 

Pionier-Landungsfähre 41 (70/751) \ . f A .. n 

PiLF 41 

6120 

Pionier-Landungsfähre 42 (70/751) / 5 

PiLF 42 

6121 

Pionier-Landungsfähre 43 

PiLF 43 
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Sachgebiet 28 - 67 = Floßsäcke 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

6701 

Tragehülle für Wasserhosen 

TrH f WH 

6702 

Tragesack für großen Floßsack 40 

TrS gr FS 40 

6703 

großer Floßsack 40 

FS 40 gr 

6741 

Werkzeugtasche für Floßsäcke 

WZgT FS 

6742 ' 

Stöpselbeutel 

StpB 

6750 

Blasebalg mit Verbindungsschlauch 

BIB m VS 

6773 

Tragesack für großen Floßsack 34 

TrS gr FS 34 

6774 

Tragesack für kleinen Floßsack 34 

TrS kl FS 34 

6795 

großer Floßsack 34 

gr FS 34 

6796 

kleiner Floßsack 34 

kl FS 34 

6798 

kleiner Floßsack 41 

kl FS 41 

6799 

Satz: Floßsack-Instandsetzungsmittel 

K FS IM 


Stoffgebiet 30 = Pioniertechnische Werkzeuge und Geräte 


Sachgebiet 30 - 3 = Minensuchgerät 


Gerat-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

3004 

Minensuchstab 39 

MS 39 

3005 

Minensuchstab 42 

MS 42 

3035 

Minensuchgerät Wien 41 

M S Ger Wien 

3039 

Minensuchgerät Aachen 40 

M S Ger Aachen 

3040 

Minensuchgerät Köln 40 

M S Ger Köln 

3041 

Minensuchgerät Tempelhof 41 

• M S Ger Tempelhof 

3042 

Minensuchgerät Frankfurt 42 

M S Ger Frankfurt 


Stoffgebiet 32 = Tarngerät und Tarnmittel 

Sachgebiet 32-1 = Tarngerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1001 

Paß für S G 3 


1002 

Scheingeschütz 40 

SG 40 

1003 

Scheingeschütz 42 

SG 42 

1010 

Tarnnetz 


1011 

Zeltbahn mit Buntfarbenanstrich 

Zeltbahn m Buntfarb 

1027 

Nebelzerstäuber 41 

Nb Zst 41 

1037 

kleiner Nebelzerstäuber 29 

kl Nb Zst 29 

1038 

großer Nebelzerstäuber 29 

gr Nb Zst 29 

1039 

kleiner Nebelzerstäuber 33 

kl Nb Zst 33 

1040 

großer Nebelzerstäuber 33 

gr Nb Zst 33 

1041 

kleiner Nebelzerstäuber (Üb.) 

kl Nb Zst (Üb) 

1044 

Gelenkfüllrohr 
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Sachgebiet 32 - 3 = Tarnmittel 


Noch: Sachgebiet 38 — 10 bis 14 = Einzelschutzgerät für Menschen 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

3012 

Hebelhandgranate 39 

Nb Hgr 39 

3013 

Nebelhandgranate 41 

Nb Hgr 41 

3014 

Nebel-Eihandgranate 42 

Nb Eihgr 42 

3024 

Nebelkerzen-Wurfladung 1 

Nb K Wlg 1 

3025 

Langnebelkerze 42 

Nb K L 42 

3026 

Nebelspritzgerät für Pz. Sp. Wg 

Nb SprGer Pz Sp Wg 

3028 

Nebelkerze 39 

Nb K 39 

3029 

Schnellnebelkerze 39 

Nb K S 39 

3030 

Scheinbrandkerze 4707 


3032 

Nebelkerze 28 

Nb K 28 

3035 

Nebelkerze 

Nb K 

3036 

Schnellnebelkerze 

Nb K S 

3045 

Nebelbrennzünder 29 

Nb B Z 29 

3046 

Blitzsatz S. G. 40 


3047 

Rauchsatz S. G. 40 


3048 

Blitzsatz S. G. 42 


3049 

Rauchsatz S. G. 42 


3403 

Zündladung N 1 

Zdlg N 1 

3404 

Zündladung für Nebelzerstäuber 29 

Zdlg f Nb Zst 29 

3405 

Zündladung N 2 

Zdlg N 2 

3406 

Zündladung N 3 

Zdlg N 3 

3407 

Zündladung N 4 

Zdlg N 4 

3411 

Zündladung Nb 21 

Zdlg Nb 21 

3412 

Zündladung Nb 31 

Zdlg Nb 31 

3413 

Zündladung Nb 32 

Zdlg Nb 32 

3414 

Zündladung Nb 41 

Zdlg Nb 41 

3415 

Zündladung Nb 42 

Zdlg Nb 42 

Stoffgebiet 38 = Gasschutzgerät 


Sachgruppe 38 - 10 bis 14 = Einzelschutzgerät für Menschen 

Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1001 

Lappenhalter 


1002 

Ventilverschlußdeckel 

Vent Verschl Deckel 

1003 

Prüfgerät für Gm. 30 

Prüf Ger Gm 30 

1004 

Schutzsieb 38 


1005 

Verschlußdeckel für A Ventil 

Verschl Deckel A Vent 

1010 

Gasmaske 24 

Gm 24 

1011 

Gasschutzhaube 


1012 

Heeresatmer 

HA 

1018 

Prüfgerät für Gasmasken 

Prüf Ger Gm 

1021 

Gasmaske 38 

Gm 38 

1022 

Gasmaske 24 A 

Gm 24 A 
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Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1023 

Gasmaske 30 

Gm 30 

1024 

Maskenspanner 


1025 

Gasmaske 43 

Gm 43 

1032 • 

Schutzkäfig für Reizkörper 

Schutzkäfig R Körp 

1034 

Aufstecksieb für Ausatem-Ventil 

Sieb Ausatem Vent 

1042 

Waage für Gm.-Filter 

Waage für Gm F 

1106 

Vorkammer (für Gm. 30) 


1108 

Prüfgerät für Heeresatmer 

Prüf Ger H A 

1109 

Prüfgerät für Atemfilter 

Prüf Ger Atem F 

1118 

Gasplane (Tp) 


1119 

Gasplane 


1121 

CO Filtereinsatz 39 

CO F E 39 

1129 

Filterbüchse 36, verkürzt 

F B 36 (v) 

1131 

Filtereinsatz 41 (unmagnetisch) (gestrichen) 

F E 41 unmagn 

1132 

Filtereinsatz 41 

FE 41 

1148 

Mundstück zum Filtereinsatz 


1149 

Filtereinsatz 41, verlängert 

FE 41, verl 

1201 

Satz schwere Gasbekleidung 


1202 

Satz schwere Gasbekleidung (Ark) 


1203 

Satz leichte Gasbekleidung 


1204 

Satz leichte Gasbekleidung (Tp) 


1205 

Satz Gaskittelbekleidung 


1206 

Satz Gaskittelbekleidung (Ark) 


1207 

Nebelsäureschutzbekleidung 



Sachgruppe 38 - 15 bis 19 = Einzelschuztgerät für Tiere 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1501 

Pferdestrumpf 


1502 

Innenbeutel für Behelfspferdemaske 

Innenbeutel Behf Pfm 

1525 

Pferdemaske 39 

Pfm 39 

1526 

feuchte Pferdemaske (Ausf. A bis D) 

feuchte Pfm 

1527 

Pferdemaske 41 

Pfm 41 

1543 

Tragetasche für Pferdegasschutz 41 

Ta Pf Gassch 41 

1550 

Satz Hundegasschutz 41 

Satz Hunde Gassch 41 

1603 

Gasschutzzubehör zum Brieftaubentornister 

Zubeh Br Taub Torn 

1626 

Pferde-Entgiftungsbüchse 

Pf Entg Bü 

1638 

Pferdebrille 41 


1639 

Satz Pferdestrümpfe 41 

Satz Pf Strumpf 41 

1640 

Pferde-Entgiftungsbüchse 41 

Pf Entg. Bü 41 
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Stoffgebiet 47 = Betriebsstoffe und Reinigungsgerät 


Sachgebiet 47 - 1 = Reinigungsgerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1010 

Reinigungslager 13 


1011 

Reinigungsstock für Leuchtpistole 

Rein Stock LP 

1013 

Reinigungsgerät 34 


1014 

Reinigungsgerät 34 für Kal. 5,6 

Rein Ger 34 Kal 5,6 

1016 

Reinigungsgerät s. Pz. B 41 

Rein GersPzB41 

1017 

Reinigungsdrahtseil 2 cm 

Rein Dr 2 cm 

1018 

Dochtsparer 2 cm 


1019 

Reinigungsbürste 2 cm 

Rein B 2 cm 

1020 

Ölbürste 2 cm 


1021 

Mündungsschoner 2 cm 


1022 

Öltropfer 2 cm (Ausf. A und B) 


1023 

Ölbehälter 


1024 

Büchse für Schwefelblüte 

Bü Schwefelblüte 

1025 

Reinigungspinsel 2 cm 

Rein Pins 2 cm 

1026 

ölpinsel 2 cm 


1027 

Kasten: Betriebs- und Werkstoffe 39 (Wffm.) 

Käst Betr u Werkst 39 

1028 

Patronenlagerrreiniger M. G. 34 

Patr Lag Rein MG 34 

1029 

Reinigungsbürste für Patronenlager M. G. 34 

Rein B Patr Lag MG 34 

1030 

Behälter für Bürsten und Pinsel 2 cm 

Beh B u Pins 2 cm 

1031 

Reinigungsbürste für Magazin M. P. 

Rein B Mag MP 

1032 

Reinigungsgerät 34 für Kal. 13 

Rein Ger Kal 13 

1033 

Reinigungsgerät 34, lang 

Rein Ger 34 lg 

1034 

Dochtsparer 2,5 cm 


1035 

Reinigungsbürste 2,5 cm 

Rein B 2,5 cm 

1036 

Reinigungsbürste für PI. Patr. Ger. 2 cm K 30 

Reim B PI Patr Ger 

1038 

Reinigungsbürste zum Patronenlager Kal. 7,9 mm 


Stoffgebiet 53 = Ballongerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1001 

Feldballon 600 

FB 600 

1002 

Fesselseil 

FS 

1003 

Luftgebläse mit Motorenantrieb, tragbar 

LG m Mtrb 

1004 

Umspulwinde 

USpW 

1005 

Feldballonkleinwinde 

FBklW 

1006 

Feldballonankermast 600 


1012 

Satz Füllgerät a 

FGer a 

1013 

Satz Füllgerät b 

FGerb 

1014 

Feldballonwinde 

FBW 

1201 

Ballonpflugblattverteiler II 



90 Waffen-Revue88 


Waffen-Lexikon 7050-100-2 


Stoffgebiet 58 = Zeltgerät 


Gerät-Nr. 

Benennung des Geräts 

Kurzbenennung 

1001 

Zelt 26 x 13 für Kfz-Instandsetzung 


1002 

Füllzelt für Wetterdienst 


1010 • 

großes Geb.-Nachrichtenzelt 

GebNZ gr 

1011 

kleines Geb.-Nachrichtenzelt 

GebNZ kl 

1012 

Gebirgsstallzelt 

GebStZ 

1013 

Gebirgsgruppenzelt 

GebGrZ 

1014 

Truppenzelt (Kol.) 

TrZ (Kol) 

1015 

Peilhütte, zerlegbar 

PH zlb 

1016 

Sonnendach zum Gebirgsgruppenzelt 

SD GebGrZ 

1018 

Sonnendach zum Back- oder Brotzelt (Tp) 

Sd BZ (Tp) 

1019 

Backzelt 

BZ 

1020 

Brotzelt 

BrZ 

1021 

großes Stabszelt 

StbZ gr 

1022 

kleines Stabszelt 

StbZ kl 

1023 

großes Nachrichtenzelt 

NZ gr 

1025 

Verwundetenzelt 

VwZ 

1026 

Verbindezelt 

VbZ 

1027 

Krankenzelt 99 

KrZ 99 

1028 

Sanitätszelt 40 


1032 

Bodenbelag z. Zelt 70 u. Zelt 100 
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Stoffgebiet 83 = Raketenwaffen 

Zu Beginn dieses Beitrags in Heft 83 haben wir erwähnt, daß für die Raketenwaffe 1944 ein 
neues Stoffgebiet geschaffen wurde. Nach der Enttarnung der zunächst auch als Nebelwerfer 
benannten Waffen, die, soweit es für die getarnten zutraf, dann als Raketenwerfer bezeichnet 
wurden und nach der Einführung der verschiedenen Raketenwaffen, die immer zahlreicher 
wurden, beschloß man, eine eigene Gruppe für diese Waffen, nämlich das Stoffgebiet 83, zu 
schaffen. 

Raketen-Werfer und Geschütze, die ursprünglich in den Stoffgebieten 3 und 5 untergebracht 
waren, wurden dort gestrichen und in das Stoffgebiet 83 aufgenommen, wobei man die alte 
Gerät-Nummer übernahm. 

Die Schwierigkeiten, die sich bei der Einteilung des Stoffgebietes Munition in Sachgebiete 
ergaben, traten auch hier auf. Und so kam es, daß man Ende 1944 noch kein einheitliches 
System besaß. 

In dem Stoffgebiet 83 sah man folgende Einteilung in Sachgebiete vor: 

06 Raketenwerfer mit Kaliber bis 6,9 cm 
07 Raketenwerfer mit Kaliber 7 bis 7,9 cm 
08 Raketenwerfer mit Kaliber 8 bis 8,9 cm 
09 Raketenwerfer mit Kaliber 9 bis 9,9 cm 
10 Raketenwerfer mit Kaliber 10 bis 10,9 cm 
12 Raketenwerfer mit Kaliber 12 bis 12,9 cm 
15 Raketenwerfer mit Kaliber 15 bis 15,9 cm 
21 Raketenwerfer mit Kaliber 21 bis 21,9 cm 
28 Raketenwerfer mit Kaliber 28 bis 28,9 cm 
30 Raketenwerfer mit Kaliber 30 bis 30,9 cm 
49 Raketenwerfer mit Kaliber 49 cm und mehr 
70 Raketen-Abgangsgeräte (S) (= Straße) 

73 Raketen-Abgangsgeräte (E) (= Eisenbahn) 

76 Raketen-Abgangsgeräte (Be) (= Bunker) 

78 Hilfsgeräte 

81 Befestigungsvorrichtung (für die Sachgebiete 06 bis 49) 

89 Lehr- und Übungsgerät 
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Die bemannte Gleitbombe 

Me 328 B 

Im Beitrag „Die bemannten Geschosse der deutschen .Kamikaze“* wurde und wird in 
mehreren Fortsetzungen über die Kampfmittel berichtet, die für den deutschen Selbstopfer- 
Einsatz entwickelt bzw. vorgesehen waren. 

Dazu gehört auch das Fluggerät der Messerschmitt A. G., die Me 328, das ursprünglich als 
Schlepp-Jagdeinsitzer vorgesehen war, aber schließlich als bemannte Gleitbombe entwickelt 
und erprobt wurde. 

In diesem Beitrag soll und kann nicht die ganze Geschichte dieses Flugzeuges abgehandelt 
werden, zumal die wesentlichen Stationen bereits in dem oben angeführten Beitrag festgehal¬ 
ten werden. Ein kurzer Abriß soll dennoch einen Überblick über den Werdegang vermitteln: 

Unter der Projektbezeichnung P 1079 begannen bei Messerschmitt bereits 1940 die ersten 
Vorarbeiten für einen Tiefangriffsbomber, der schnell und auf einfachste Art herzustellen sein 
sollte. Ab 1941 kamen dann weitere Vorschläge als Jäger und Bomber hinzu, die schließlich 

1942 zur Typenbezeichnung Me 328 führten, die auch gleich in Angriff genommen wurden. 

Die Herstellung der Zellen erfolgte bei der Deutschen Forschungsanstalt für Segelflug DFS für 
die Jägerversion und bei der Jacobs-Schweyer Flugzeugbau als Bomber, später auch bei der 
Gothaer Waggonfabrik als bemannte Flugbombe. In dem oben angeführten Beitrag wird 
eingehender darauf eingegangen. 

Nun kann man in der Nachkriegsliteratur lesen, daß die Konstruktion und die ersten Flüge erst 

1943 begannen, was natürlich Unsinn ist. Irgend jemand hatte diese Behauptung aufgestellt 
und die anderen schrieben dann einfach diese Falschinformation ab. 

Wie man aus dem hier als Dokument 1 wiedergegebenen Flugbericht 848/1 vom 9.11.1942 
ersehen kann, flog Flugkapitän Baur (der übrigens in der .Literatur nicht erwähnt wird) das 
Muster Me 328 V 2 am 5.11.1942 

als Segler ohne Triebwerke, aber auf Fahrwerk, im Schlepp einer Heinkel He 111, 
worüber man sonst auch nichts lesen kann. 

Dieser Flugbericht ist aber auch noch aus einem weiteren Grund besonders wichtig. 
Baur erwähnt nicht nur die Flugeigenschaften und notwendigen Konstruktionsänderun¬ 
gen der Me 328, sondern er schreibt im ersten Absatz unter „Ergebnis“ vom 
„Flugzeugführer Ziegler, der bis jetzt die meisten Flüge gemacht hat“. 

Somit ist erwiesen, daß die ersten Flüge der Me 328 bereits vor dem 5.11.1942 stattgefunden 
haben. 

Baur berichtet auch auf der zweiten Seite des Flugberichts unter Punkt 3 a, von einem Bruch 
der V 1, die demnach auch bereits vorher geflogen wurde. 

Dies alles (hier authentisch belegt) widerspricht den Angaben des Reiseberichts der Gothaer 
Waggonfabrik über die Besprechung bei der Firma Jacobs-Schweyer Flugzeugbau vom 5. 6. 
1944, den wir im Rahmen des eingangs erwähnten Beitrags als Dokument 23 wiedergeben. 
Dort wird nämlich behauptet, daß die Ausführung A bisher nicht geflogen worden sei, und von 
der Ausführung B lediglich die V 1, während sich die V 2 bei Kittelberger im Bau befinde. 

Die im Flugbericht genannten Muster V 1 und V 2 der Me 328 betreffen aber eindeutig die 
Ausführung A, weil die Me 328 B V 1 erst viel später fertig wurde und sich die Me 328 B V 2 am 
5. 6. 1944 noch im Bau befand. 
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McssL-rschmill 


Augsburg 


Pfübl II. NOV 194 2 M J C ( * *) 

Plugbericht Nr. 848/1. 


lufzeugführer 


B a u r 


Me 328 V 2. 


0 e 1. el ■ I 


Plug an 3.11.42 ln Hörechlng 

3tarti 13 h 2o' Landung* 13 h 3o' 


k uf*abei Nachfließen. (Infolge schlechter Wetterlage war nur 
1 Plug (Schleppflug] auf 3ooo o mit anschließendem 
Gleitflug möglich. 




rgebnie: 


Zustand de s Plu<:zeugeti G ■ lo2o kg 

3 ■ 27 $ 0 

Ploueer.etel lung ♦! • 

Triebwerke nicht angebaut. 

Neue Kabine mit ebenen Scheiben« 

Start mit Landek1appenotellung 2o°. 

Be in Anroll an iat durch die hoho Rumpfechn«uze daa 
Schlei pflu 0 zeug (eine He 111) ar.faaga nicht zu 
nahen. Erat nach etwa 2oo m Eollotrecke kann daa 
Runpfenda abgehoben weroen. Die Abhebegeechwindig- 
keit iat V ft - 18o km/h, die Rollotreck« oa. 8oo n 
auf Betonbahn. Bei diceer hohen Geechwlndigkelt 
iat die 328 auf den Jetzigen Zweiradfahrwerk mit 
geringerer Spurweite nicht einfach hinter den 
Schleppflugzeug zu halten. Starte auf unebener 
Oruenarbe dürften Schwierigkeiten machen, werden 
von Plugzeugführer Ziegler, der bla Jatat die 
meisten Flüge gemacht hat, eogar für unmöglich ge¬ 
halten. 

Der Schleppflug maoht keine Schwierigkeiten bei 
einer Schleppgeachwindigkeit von mindeetena v a • 

26o km/h. Der Anstellwinkel in Schlepp lat alt 2o* 

Klappenauaachlag etwa 3°« Bei elr.gefahrenen Klappes 
lat der Ana teilwinkel größer als 5°. Dabei verdeokt 
wieder die Rumpfschnauze die Sioht auf das Schlepp¬ 
flugzeug. Bei höherer Flächenbelastung werden die 
Verhältnisse noch ungünstiger, «oda£ botreffe Ge¬ 
winn taerhöhung im Scnleppflug bald die Grenze er¬ 
reicht aein wird. 


ippflug bald die Grenze er- 


1m Glcltflug konnte nur kur* das Öberzlahverhalten 
beobachtet werde». Dna Flugzeug neigt beim über¬ 
ziehen alt ein- und auagefahrenen Klappe» nicht 
zum gef ähr Hohen Abkippen, da ln ledern Fall der 
Innenflügel vorzeitig abgeriaeen iat. Der rechte 
InnenflUgel wird goetört durch den Anbau der Kraft¬ 
stoff pun pe, welche bewirkt, dal Beta überziehen 
auf der rechten Seite ela größer*« Gebiet geatört 
ist und dadurch in Überzogenen last and eine ge¬ 
dämpfte Bewegung um die Längeaohee almtritt. Hit 
eingefahrene» Kleppern zeigt der reohte InnenflUgel 
bei v a • 21o km/h hi»ter der Pumpe bereite ein 
Etörgebiet. Bel v a - 2oo km/h iat boreita Y3 daa 
reohte» und linken Flügel» abgerissen o»d bei v a - 
19o km/h aackt dae Flng»eug entgültlg mit eiaer 
eohwaohen Reohtedrehung na die Längsachse durch« 

- 2 - 
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Mcuerschmifl 


Äug ibu'g 


Zu Plugberloht Nr.848/1 


Dea an der Selteaflooae angebrachte Staurohr wird deboi 
abg«achlrmt und dia Fahrtanzeige alnkt ruokartig auf 
weniger ala loo ka/h ab. 

Bina kurz# lachraohauag zeigt, daß 61% erwarteten c % Be¬ 
wert« nicht erreioht werden. Ea wird vorgtaohlagen,die 
Störung am InnenflUgel duroh Teraatiam der traftatoffpumpe 
und Anbringen einte kleine» Flllette zu rerboeaern. 

In Kurrenflu^ macht eich da» frühzeitige AbreiBen am Innen¬ 
flUgel insofern«. unangenehm bemerkbar, als bei den hohen 
Fläch anbeiaetungern mit hohen o t -Werten geflogen wird und 
ou büx verhältnlamaflg raaoh erreioht wird. 

Io Horlzontalflug ist vor allem die Sioht haoh vorn zu 
beanataiden, die meiner Ansicht nach einen Bombenwurf im 
Horizontalflug gar nicht zuläflt und höchsten« ein Schießen 
ermöglicht. Die Sichtwinkel sind viel kleiner all bei dar 
llo. Selbst we/ji dia Verhältnisse durch Indern der Rumpf- 
aohnauze auf den Stend dar llo gebracht wlrden, so iat due 
für den Einsatz der 328 »och nicht genügend. Hinzu kommt, 
daß die Argus-Triebwerke dia Sioht »aoh der Seite ver¬ 
decken und dadurch einen toten Winkel von 45° »«oh dar 
Seite erzeugen. 

Aue dleeen Gründen muß dar Rumpf grundsätzlich geändert 
werden und zwar muß der Führersitz ln die Rumpfapltze ver¬ 
legt werden. Daa bringt verschiedene Vorteil« mit aich* 

1. ) Die Sichtfrage let loo^Clg gelöet. 

2. ) Die Kraftstoffbehälter kö Jien um den Schwerpunkt 

Ui)torgebrächt werden* 

3. ) Die Triebwerke können, bezw. müsse» so am Rumpf 

angebracht werden, daß aie hinter dam Leikcrk 
ende». Daa bringt wieder awal wesentliche Vor¬ 
teil es 

») dl« Druckwelle hinter den Triebwerken kann die 
Zellt nicht mehr beaohädigen (bei der DFS 23o 
sind daduroh sogar Stahlrohre gebrochen und 
der Bruch der 328 V 1 dürfte ebenfalls darauf 
zurüokzuführan aein). 

b) Die Triebwerke können ln Höhe der Rumpfachse 
verlegt werden und bringe» damit kalaa Stabili¬ 
tät ahnde runj mit aioh, wie eie »aoh den Er¬ 
fahrung«» mit der 262 duroh die Tieflag« der 
Triebwerk« unter der Fläche zu erwarten lat. 

Dio RudcxmlrkUDg sämtlicher Ruder lat g£. Die» soll aber 
nicht Veranlassung dazu aein, z.B. die Querruder wieder 
kleiner zu machen» 

Die Eudarkräft « sind bie zu den erflogene» Geschwindig¬ 
keiten von 5oo ka/h »ehr klein, die Kräfte elnd gut auf¬ 
einander »bgeatlBEt. 

- 3 - 
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Mciscrschmitl 
A. G. 

Augtburg 


Zu Flugbcricht Kr.848/1 


- 3 - 


tu «Epfeh- 

yz - l® 


Die Sohlabsrsllmooente sind »ehr groß* Is iät iu et 
len, an eiair Te rauchenuschlns die Y-for* jxm 
▼eräuderlloh au asohs». 

Die Lenduna let lmfolgs der hohem fahrt «d Simkge- 
eohwraT^teTt nicht einfeoh umd ungeflhr einer Landung 
«af der Io9 alt etehendea Hotor glalchzusstaen. Rach 
dem Aufseteen rutscht des Plü&seag auf trockenen Crae 
oa. 4oo n und auf nassen Gras bla tu 9oo nl Solange keine 
Bremsung duroh Büokstoß oder ähnliches möglich ist, bleibt 
dis Landung suoh auf großen Plätten ela Problem* 

Häufig wird die Landung duroh Beschlagen der Sichtscheiben 
erschwert; es Ist daher eine bessere Belüftung der Kabln# 
▼orzuetihen. 

Kit Bücke 1 eilt auf die hohe Landegeschwindigkeit muß ela 
Uberso hl a^schutc rorgetshsn worden« 

Die K abine mit ebenen Sehelbtn hst sloh bewährt,«Da gs- 
bogene Scheiben so gut wie nie terrfrei sind, rlrd empfoh- 
lon, bei der neuer. Kabine auf olle Fälle ebene Scheibe» 
▼orzuaeheni 

Dur Führersitz der j28 V 2 ist unbequem, de er ln SohulterJ 
höhe tu geringe Breiteaufweist und da außerdem nur mit 
RUckenfallschirm geflogen werden kann. Es ist auf alle 
Palls ein Sittfallschira ▼orzuaehen. 

Wie oben erwähnt, ist der Gewichtserhöhung zwecks Erprobung 
im normalen Plugzeugachlepp bei ca. Zoo kg/qc Flächenbe¬ 
lastung eine Grenze gesetzt. Aus cieeen Grands müßten 
üchlcunigot die beim Trageohlepp und Schleuderstart auf¬ 
tretenden Prager, geklärt werden. Außerdem ist dis Pi ags 
der Triebwerks nooh reichlich ungeklärt. 


Augsburg, den 9.11.42. 
PüP/Ba/Hs. 

Vert eiler: 

lx. H.Prof.Beeseraohmitt 
lx H.Dir.Kokothak1 
lx H.Dir.Bauer 
2x Probü 
lx Kobü Ltg. 

2x PBR 
2x PBP 


Plugbetrlebsltg.V.i 




B a u r 


a/ 


Brprobungsleltsr 


Dokument 1, Seite 3 


Daraus ersehen wir, daß man beim Zitieren von Berichten über Geheimentwicklungen sehr 
vorsichtig sein muß, weil selbst damals nicht alle Informationen weitergegeben wurden, was 
zu Fehlinterpretationen führen muß. 

In dem eingangs erwähnten Beitrag wird erwähnt, daß die Baubeschreibung der Me 328 B 
vom 15.12.1942, die zunächst als Bomber konzipiert, später aber als bemannte Gieitbombe 
für den Selbstopfereinsatz umkonstruiert wurde, in einem gesonderten Beitrag gebracht wird. 
Damit nicht zu viel Platz dafür verwendet werden muß, geben wir sie in stark verkleinerter, aber 
durchaus noch einwandfrei lesbarer Form wieder. 
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St«iggeschwindigk«it ("Vs) 
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Französische 40-cm-Haubitze 

Modell 1915/16 

auf Eisenbahnwagen St. Chamond 


Am 10. 6.1915 beauftragte General Foffre das Kriegsministerium unverzüglich die Konstruk¬ 
tion eines Mörsers mit einer großen Wirkung und einer Schußweite von mindestens 12 km. Die 
Versuche mit den 29,3-cm- und 37-cm-Geschützen hatte nämlich ergeben, daß die Schuß¬ 
weiten und Wirkungen bei der Bekämpfung stark betonierter Werke nicht ausreichend waren. 

Weil nun Eile geboten war, nahm man vorhandene Marinerohre der Kaliber 34 cm, Modell 
1887, verkürzte sie entsprechend und bohrte sie auf 40 cm auf. Damit sie schnell auf größere 
Strecken transportiert werden konnten, baute man sie mit den nötigen Änderungen in die 34- 
cm-Eisenbahngeschütze ein. 

So entstand die 40-cm-Haubitze auf Eisenbahnwagen St. Chamond sehr schnell und wurde 
auch sofort in Einsatz genommen. 
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Die 40-cm-Haubitze in Stellung bei Le Petit Hougest/Somme, 1916 
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Die 40-cm-Haubitze in Schußstellung an der Somme am 29. 6. 1916 
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40-cm-Haubitze von vorn in Fahrstellung. Rohr muß noch zur Fahrt abgesenkt werden 
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Vfer 
















Geschütz in Deckung gegen Feindsicht. Auch hier sind die abgestützten Seitenwände zu 
sehen. 


Geschütz wird von einer Lok in die Stellung geschoben, 1940 
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Darüber und über die Wiedereroberung des Forts Dounaumont schreibt General Frantiatte in 
der „Revue d’Artillerie“ vom März 1935 u. a. wie folgt: 

„Die Artillerie erreicht die Räumung eines Werkes erster Ordnung, von denen die meisten 
Anlagen noch unversehrt waren (vgl. jedoch die vorausgehenden starken Beschießungen 
sowohl von deutscher als auch von französischer Seite). Das aus dem Jahre 1885 stammende 
Fort Douaumont sei im Jahre 1887 zum Schutz der unter der Erde gelegenen Räume durch 
eine Eisenbetonschicht von ungefähr 2 m Stärke mit einer Zwischenschicht von 1,10 m Sand 
verstärkt worden. In der Folgezeit habe es weitere wesentliche Verbesserungen erhalten. 

Der Einsatz der 40-cm-Haubitze sollte weisungsgemäß nach Möglichkeit annähernd bei der 
Maximalschußweite durchgeführt werden, um den großen Fallwinkel und die größte lebendige 
Kraft beim Aufschlag zu erreichen. Für das Einschießen sei ein Sicherheitsraum von ungefähr 
1000 m vorgesehen worden, die Reichweite habe ungefähr 14 000 m, die Schußentfernung 
etwa 13000 m betragen. 

Am 21. Oktober 1916 morgens wurde das Feuer eröffnet mit Einschießgranaten, die beim 
Aufschlag sofort zersprangen. Daran anschließend Wirkungsschießen mit etwa 48 Schuß. Die 
französische Oberste Heeresleitung sei mit dem Schießen am ersten Tage nicht zufrieden 
gewesen, die Schüsse hätten das Fort nicht erreicht. Am ersten Schießtage erforderte der 
Gegenwind eine Verbesserung der Schußentfernung um 900 m. Die Sicherheitszone, die für 
das Schießen vorgesehen war, war also fast ganz ausgenutzt worden, und das Geschütz 
feuerte offenbar an der Grenze seiner Schußweite. Am 23. Oktober wurde das Schießen mit 36 
Schuß fortgesetzt. 



40-cm-Haubitze im zweiten Weltkrieg, Blick von links vorn 
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General Frantiatte weist an Hand einer Skizze nach, daß bereits am ersten Tage eine Reihe von 
Schüssen im Fort gelegen haben. Außerdem führt er die Meldung des Fortkommandanten an 
vom 23. Oktober 3.25 Uhr nachmittags: „Mehrere Kasematten und Gefechtsflure an mehreren 
Stellen durchschossen., Bereitschaftskompanie ist nach Nordost-Stollen zurückgezogen.“ 

Der Befehl zur Räumung sei nach dem zweiten Schuß am 23. Oktober abgegeben worden. 
Daraus sei zu schließen, daß die Wirkung des Schießens am ersten Tage das Fort bereits 
erschütterte. 

General Frantiatte beklagt sich über die Einmischung der Armeeführung in das Schießen. Die 
ganze Längen- und Breitenstreuung habe ungefähr 400 x 320 m betragen. Es sei daher ganz 
natürlich, daß nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Schüsse die Betonierung traf. Einer der 
ersten Schüsse traf nach deutschen Angaben das Lazarett und tötete 50 Mann.“ 

Obwohl das Geschütz ziemlich umständlich zu handhaben war, weil in der Stellung erst eine 
Bettung geschaffen wurde, Gruben für die Abstützung und auch den Rücklauf des Rohres 
ausgehoben werden mußten, war es bei den Franzosen auch noch im zweiten Weltkrieg 
eingeführt. 


Die Haubitze im zweiten Weltkrieg, auf Bettung abgesetzt 
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Geschütz, Munitionswagen und Schiebelok von links vorn, 1940 
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Blick auf das Rohr einer 40-cm-Haubitze im zweiten Weltkrieg, das den Namen eines 
erfolgreichen französischen Generals aus dem 1. Weltkrieg trägt 
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Nach der Besetzung Frankreichs 1940 wurden die Geschütze auch sofort in die deutsche 
Wehrmacht übernommen und bekamen die Bezeichnung „40-cm-Haubitze (E) 752 (f)“. So 
wurden bei Batterie 868 der Eisenbahn-Artillerie-Abt. 679 und bei der Batterie 693 der E.- 
Art.Abt. 646 zunächst je 3, später je 4 Geschütze eingesetzt. 

Und zwar bei 

Batterie 686: Lafette 5014, Rohr Nr. 3/1915 
Lafette 5016, Rohr Nr. 5/1915 
Lafette 3093, Rohr Nr. 5/1917 
Lafette 3095, Rohr Nr. 3/1917 
Batterie 693: Lafette 5015, Rohr Nr. 4/1915 
Lafette 5019, Rohr Nr. 1/1916 
Lafette 3094, Rohr Nr. 2/1917 
Lafette 3096, Rohr Nr. 4/1917 

Die Batterie 686 wurde als Doppelbewaffnung mit der 28-cm-K 5 ausgestattet und war laut 
Bericht über eingesetzte E.-Artillerie des Gen. d. Art. Nr. 2760/44 g. Kdos mit Stand vom 8.9. 
1944 bei der Heeresgruppe Mitte mit 2x 752 (f) und 1 Siegfried-Kanone ausgestattet. 

Die Batterie 693 war laut diesem Bericht bei Oberbefehlshaber Südwest mit 3x651 (f), also 
mit der französischen 32-cm-Kanone (E) im Einsatz. 

Wenn man bedenkt, daß die Feuerbereitschaft des Geschützes erst in zwei Tagen hergestellt 
werden konnte und die Reichweite, je nach Geschoßart, zwischen 15 und 16 km betrug, so 
kann man diese Waffe nicht gerade als sehr erfolgreich ansehen. 



Auch hier ist die Bettung beim Einsatz im 2. Weltkrieg gut zu sehen 
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Bei der 




Beschreibung 

wollen wir uns nur ganz kurz fassen, stattdessen die wichtigsten technischen Daten, aber 
reichlich Bilder wiedergeben. 

Das Geschütz ist mit einem zylindrischen Schraubenverschluß mit unterbrochenem Gewinde, 
System Farcot versehen. Es ist mit 2 Rücklaufbremsen und einem Luftvorhohler ausgestattet. 
Es ruht in einer Wiege, die eine normale Rücklauflänge von 875 mm hat. 

Die Schildzapfen der Wiege werden durch eine bewegliche Lafette für das Richten nach der 
Seite auf einer Brücke aus Eisenblech getragen, bestehend aus: 

Für den Transport: zwei Vorsteckbolzen, die in die Zapfenmuttern von zwei Fahrgestellen 
(vorderes mit 6 Achsen, hinteres mit 4 Achsen) eingreifen, wobei vier Anschlagnasen auf den 
Gleitbahnen des Fahrgestells aufliegen, wenn das Untergestell in den Kurven schief steht. 

Für das Schießen: vier Stützflächen für Winden, einer Anschlag- und Befestigungsvorrich¬ 
tung, um die Brücke mit den Unterlagen der vorderen Winden zu verbinden, und zwei 
Widerlagerstützen. 

Das rückwärtige Ende der Brücke trägt den Auftritt und den Ladekrahn. 

Die Höhenrichtmaschine, die Seitenrichtmaschine und die Munitionsförderung werden durch 
Handantrieb betätigt. Das Ansetzen des Geschosses erfolgt ebenfalls mit Hand. 

Zum Instellunggehen 

des Geschützes waren umfangreiche Vorarbeiten nötig. Der Eisenbahnwagen dient eigentlich 
nur für den Transport der Haubitze, die zum Schießen erst auf eine Bettung abgesetzt werden 
muß. 

Hierzu muß zuerst links und rechts des eigentlichen Schießgleises je ein Hilfsgleis (Spurweite 
60 cm) für die Aufbaubrücke gelegt werden. Dann wird die Brücke in zerlegtem Zustand auf 
zwei zweiachsigen Fahrgestellen zur Stellung gebracht und recht umständlich aufgestellt, wie 
man es auf den Bildern ersehen kann. 



Die Brücke für die Montage der Bettung auf den beiden zweiachsigen Fahrgestellen, von 
hinten und von der Seite. 

1 = linkes Fahrgestell, 2 = Bremse, 3 = Laufkräne 



Das Aufstellen der Montage-Brücke 
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Nun, nachdem die Gruben alle ausgehoben und entsprechend festgestampft wurden, werden 
mit der inzwischen aufgebauten fahrbaren Brücke die einzelnen Teile der Bettung herangefah¬ 
ren und eingesetzt. Hierbei muß darauf geachtet werden, daß die Rückwand für das Widerla¬ 
ger im erforderlichen Winkel steht und stabil ist, damit sie beim Abschießen nicht nachgibt. 
Hierzu wird noch eine Stütze waagerecht verlegt, wie man es auf der Zeichnung sehen kann. 

Der ganze Vorgang nahm viel Zeit, mindestens zwei Tage, in Anspruch, um die gesamte 
Bettung mit immerhin 96 Tonnen zu verlegen. 

Danach wird die Brücke wieder weggefahren und das Eisenbahngeschütz in die erforderliche 
Position geschoben. Nun wird die untere Lafette mit Winden angehoben und in die Lager der 
vorderen Bettung eingesetzt, wodurch die Federn des Fahrgestells entlastet werden. Nach¬ 
dem dies auch bei der hinteren Bettung geschehen ist, wird das Gestänge des Widerlagers an 
der Unterlafette angebracht. 

Nun also ist die Haubitze schußbereit. Weil aber eine Seitenrichtung mit nur ± 6 Grad möglich 
war, mußte vorher das Fahr- und Schießgleis in der entsprechenden Richtung zum Ziel verlegt 
werden. Sollte ein Ziel mehr als 6 Grad seitlich bekämpft werden, mußte der ganze Vorgang 
mit der Verlegung der Bettung wiederholt werden. Eine Bewegung des Geschützes in einer 
Schießkurve, wie bei einem normalen Eisenbahngeschütz, war hier natürlich nicht möglich. 


Die Montage-Brücke nach dem Absetzen der Bettung 


Nun müssen zwei tiefe Gruben für das Einlassen der vorderen und hinteren Bettung ausgeho¬ 
ben werden. Vor der Grube für die hintere Bettung wird eine dritte Grube ausgehoben, in die 
das Rohr nach dem Abschuß bei großer Erhöhung zurückgleiten kann. Schließlich muß noch 
eine vierte tiefe Grube ausgehoben werden, in die ein Widerlagegestell eingebaut wird, das 
den Rücklauf des Geschützwagens beim Abschuß abbremst. 


Die Grube für den Rücklauf des Rohrs 
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Die hintere Bettung vor dem Einbau 












Geschütz auf Bettung abgesetzt. Rohr in Ladestellung und (gestrichelt) in Fahrstellung. Oben 
= die Bettung von oben gesehen. 1 = Stütze, 2 = Widerlager, 3 = Gestänge, 4 = hintere Bet¬ 
tung, 5 = Stützstreben, 6 = Abstützung, 7 = vordere Bettung, 8 = Stützen für vordere Veranke¬ 
rung, 9 = Verankerung. 10 = Grube für den Rücklauf des Rohres, 11 = angekuppelter Muni¬ 
tionswagen. 


Geschütz auf Bettung abgesetzt mit angekuppeltem Munitionswagen. Rohr befindet sich in 
Ladestellung und, gestrichelt gezeichnet, bei größter Erhöhung. 
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Letzte Überprüfung der Bettung vor dem ersten Abschuß 
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Hier sind Bettung und Grube sehr gut zu sehen 



Für die Fahrt zum Einsatzort wird der Munitionskran auf dem Ladetisch abgestützt 
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Noch vor dem Abschuß des geladenen Rohrs 
Munitionswagen geholt 













r 


Zum Laden 

des Geschützes muß das Rohr nach vorn soweit abgesenkt werden, bis der Verschluß auf 
gleicher Höhe mit dem Ladetisch steht. Jetzt wird der Kran nach hinten zu dem angekuppelten 
Munitionswagen geschwenkt, der Greifer am Seil durch das Dach des Munitionswagens 
gelassen, die Granate erfaßt, hochgezogen, wieder herumgeschwenkt und auf dem Ladetisch 
abgesetzt, von wo sie mit dem Ansetzer mit der Hand in das Rohr geschoben werden kann. 
Danach werden die erforderlichen Ladungen auf die gleiche Art aus dem Munitionswagen 
geholt und in das Rohr eingelegt. Zum Laden benötigt man so ca. 5 Minuten. 



Rohr wurde zum Laden abgesenkt, Granate wird auf dem Ladetisch abgesetzt 



Die Granate wird zum Geschütz herübergeschwenkt 
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Schlußbemerkung 

Neben den vielen Nachteilen lag der einzige Vorteil dieser Haubitze in dem großen Kaliber und 
der Art der Munition, mit der nicht nur eine erhebliche Menge Sprengstoff ins Ziel gebracht, 
sondern auch durch den dicken Stahlmantel des Geschosses eine enorme Splitterwirkung 
erzielt werden konnte. Im Stellungskrieg des 1. Weltkrieges hat sich das Geschütz, Wenn es 
entsprechend eingesetzt werden konnte, sicher gut bewähren können. Im 2. Weltkrieg dürften 
die Einsatzmöglichkeiten doch recht gering gewesen sein, so daß die Übernahme der 
Haubitze in die Deutsche Wehrmacht eher als Notlösung betrachtet werden muß. 



Das Herüberschwenken der Granate war mit harter Arbeit verbunden 
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Munition 

Es standen folgende Granaten zur Verfügung: 

1. Stahlgranate Modell 1915 (O.A.T.) Gewicht 640 kg, Sprengladung 180 kg. 

2. Sprenggranate, Modell 1915 (O.A.C.) mit Panzerkopf und Bodenzünder, Gewicht 900 kg, 
Sprengladung 90 kg. 

3. Sprenggranate Modell 1915 (O.A.C.) aus Stahlguß, Gewicht 890 kg, Sprengladung 72 kg, 
mit Bodenzünder. 

4. Sprenggranate, Modell 1915 (O.A.T.) mit Panzerkopf und Doppelzünder (Kopf und Boden), 
Gewicht 652 kg, Sprengladung 176 kg. 

Bei allen Geschossen konnte mit der 3. Ladung eine Reichweite von 15 bis 16 km erzielt 
werden. 


Die Granaten. Von links nach rechts: Stahlgranate (O.A.C.), Sprenggranate mit Bodenzünder 
(O.A.C.) und Sprenggranate (O.A.C.) aus Stahlguß 


Technische Daten 


Kaliber 

400 mm 

Seelenlänge 

1725 

Rohrgewicht mit Verschluß 

47 t 

Anzahl der Züge 

120 

Drall 

7° 

Größter Gasdruck 

1750 kg/cm 2 

Ladung 

74 kg 

Geschoßgewicht (AC) 

900 kg 

Sprengladung 

90 kg 

V 0 

465 m/s 

Schußweite bei 45 ° 

14,5 km 

Anzahl der Bremsen 

2 

Anzahl der Vorholer 

1 Luftvorholer 

Luftdruck im Luftvorholer 

155 kg/cm 2 

Rücklauflänge in der Wiege, normal 

875 mm 

Rückstoß auf die Lafette bei 65 ° 

295 t 

Erhöhungen der Schußtafel 

+ 15 bis + 65° 

Kleinste zulässige Erhöhung b. Schuß 

+ 15° 

Seite 

±6° 

Schraubenverschluß 

Buna-Liderung 

Ladestellung 

- 8 Ü 

Gesamtgewicht 

140 t 

Länge über Puffer 

19m 

Drehzapfenabstand 

12m 

Schildzapfenhöhe 

3,15 m 

Drehgestelle, Achsen 

1 x4 u. 1 x6 

Höhenrichtmaschine, Seitenrichtmaschine, 
Munitionsförderung, Ansetzer 

• Handantrieb 


Die Granate wird mit dem Ansetzer in das Rohr eingeführt 
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Keimblätter frembeit (öeräts 


I) 50/(> 
ftranfreid) 





Blick auf das Rohr von hinten und auf das Handrad der Richtmaschine 


frä 33en: 

Material de 400, Modele 15 ou 1(5 
sur affut-truc a berceau 

btfcf) ttennummer 

752 05 ( t) 

• *bf: 

400 M ,e 15 ou 16 ray6 a droite 


btjd) 8en: 

u»o nötig er*l 
läutern mit / 

40 cm öaubi^c (E) 752 (f) 

- frä 15/16 - 


«M: 

40 cm $> (E) 752 (1) 




(bcid)of|flcu»id)t .... 

(541/900 kg 

(bröfete Vf. 

530/465 m/sec 

Sdjufnoeite . 

1(5000/1500011« 

3al)l öor ßabungcn . . 

3 

ftobnoeite. 

400 mm 

♦Kobrlänge L/26,6 . . . 

10 650 mm 

Scclcnrobrlängc L/25 . 

10 000 mm 

Xralltmnfcl. 

7° 

9erfdjlu[jart. 

Schrauben* 
uerfcblufc mit 
plaft. ßiberung 

*RobrgeiDirf)t. 

47 000 kg 

Sflünbungsunidjt . . . 

9190/9920 mt 


5cucrgcroid)t. 

140 000 kg 

Sabrflnmdit. 

140 000 kg 

Sdjufjfolflc. 

1 je 5 Min 

ftcuerbercitfdjnft . . . 

2 Tage 

ftcuerböbe ...... 

3200 mm 

$)öl)ennd)tfclb .... 

-8° bis +65 

Stanbfeftigfeit .... 

+45° bis +65 

ßabcftcllung. 

—8° 

Seitcnrid)tfelb .... 

12° 

Uafettenart. 

9Biegenlafette 

3al)I ber Vlchfen . . . 

1x6, 1x4 

ftabrgefd)imnbigfeit. . 

25 km/h 

3ieleinrid)tung .... 

Wrfjtglas 


i. 2 .4i Blatt aus „Kennblätter fremden Geräts" vom 1.2. 1941 . 35 
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Geheime Kommandosache! 





‘•cr.nl »oh« 


Ro&rw#lt« 

Rohrlin*« 
fiohußw«lt# 

▼o 

Rlohtr«ld 

fielt# 

Höh# 

f«ueric##chwlnUlffK«lt 
0#«ohot*#wloht 
I#hl Cer Ladungen 
0#nlcht ln F#uerrt«ll 


• oo am 

1o65o t-A - L/2G # 6 

I6000 IC 

Sjo b/icc 


-• Ö bl» ♦ 65° 
VS SchuO/tttn 
Ml K* 

3 

$ l^o 000 


Blatt aus „Bildermappe: Eingeführte Waffen“ 
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Munition der 

28-cm-Bruno N-Kanone (E) 

Aus der 28-cm-Bruno N-Kanone (E), bzw. 28-cm-Neue Bruno-Kanone (E), wie §ie auch 
genannt wurde, die wir in Heft 53 beschrieben haben, wurde nur die 28-cm-Granate 39 
verschossen. Hierbei handelte es sich um eine Sprenggranate mit Kopfzünder (wahlweise 
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Haubengranatzünder 35 K oder Doppelzünder 28 K), die mit einer ballistischen Haube 
versehen ist. Es konnte nur mit kleiner oder großer Ladung geschossen werden (Siehe 
Zeichnung). 

Lediglich zum Einschießen gab es noch die 28-cm-Granate (Ei), die der 28-cm-Gr. 39 
ballistisch glich, aber deren Sprengladung nach dem Einschlag im Ziel eine dichte und träge 
Rauchwolke erzeugte, die bis zu 40 m hoch werden konnte und ca. 2 Minuten sichtbar war. 


Ballistik 


Für die kleine Ladung 

mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 880 m/s gelten folgende Werte: 


Entfernung, m 

Flugzeit, s 

Endgeschwindigkeit, m/s 

100 

0,1 

877 

500 

0,6 

862 

1000 

1.2 

844 

1 500 

1.8 

827 

2000 

2,4 

810 

3000 

3,6 

775 

4 000 

4,9 

742 

5000 

6,3 

710 

6000 

7,8 

679 

7 000 

9,3 

648 

8000 

10,9 

621 

9000 

12,6 

593 

10000 

14,3 

566 

11000 

16,1 

539 

12000 

18,0 

515 

13000 

20,0 

492 

14 000 

22,1 

471 

15000 

24,3 

453 

16000 

26,6 

436 

17000 

29,0 

422 

18 000 

31,5 

409 

19000 

34,1 

397 

20000 

36,8 

387 

21000 

39,6 

379 

22000 

42,6 

372 

23000 

45,6 

367 

24 000 

48,7 

363 

25000 

51,9 

351 

26000 

55,2 

361 

27000 

58,6 

362 

28000 

62,2 

365 

29000 

65,8 

368 

30000 

69,8 

374 

31 000 

73,8 

380 

32 000 

78,3 

387 

33000 

83,3 

396 

34000 

89,4 

406 

34900 

101,6 

427 
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Für die große Ladung 


mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 995 m/s gelten folgende Werte: 


Entfernung, m 

Flugzeit, s 

Endgeschwindigkeit, m/s 

100 

0,1 

991 • 

500 

0,5 

976 

1000 

1,0 

957 

5000 

5,6 

816 

1000Ö 

12,4 

660 

15000 

20,0 

532 

20000 

31,3 

442 

25000 

43,5 

395 

30000 

57,2 

380 

34000 

69,0 

388 

34 900 

71,8 

391 

37000 

78,3 

403 

38000 

81,4 

409 

39000 

84,7 

415 

40000 

88,0 

422 

41000 

91,4 

429 

42000 

94,9 

437 

43000 

98,6 

445 

44000 

102,6 

455 

45000 

107,0 

466 

46000 

112,8 

479 

46600 

118,5 

495 


Beim Vergleich der Werte für beide Ladungen erkennt man, daß bei der Höchstreichweite für 
die kleine Ladung die Flugzeit von 101,6 Sekunden gegenüber der für die große Ladung von 
71,8 Sekunden zwar länger, aber die Endgeschwindigkeit von 427 m/s gegenüber 391 m/s 
und damit die Einschlagwucht größer war. Man hatte also auf größere Entfernungen abzuwä¬ 
gen, ob man eine kürzere Flugzeit oder eine größere Endgeschwindigkeit erreichen wollte. 

Hierbei mußten natürlich noch die „Besonderen Einflüsse“, wie Luftfeuchtigkeit, Lufttempera¬ 
tur, Windrichtung und Geschwindigkeit wie auch die Pulvertemperatur der Treibladung 
berücksichtigt werden. 
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Stößelschraube 



») wird erd am OrtchüU aufgeschrauU 
») mit Deckfarbe, sehiran, aulgetragen 

») Die neue Zünderbezcichnung hierfür Lautet: Hbgr. Z. 3513. 

Zünder und detchosse mit bisheriger Beschriftung werden aufgsbraucht. 

28-cm-Granate 39 im Schnitt 
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Hbgr.Z.35K* 

iz 

* <14.Hl 


Art des Zünders 1 ) $) 


Ort, Tag , Monat, Jahr des 
Auf schrauben* des Zünders 
und Kennbuchstabe des dafür 
Verantwortlichen 1 ) 


Kennzahl f. Sprengstoffart 1 ) 


255,5 kg 


1625 + 


®ejd)ofogeh)id)t 

an zwei sieb gegen 
überliegenden Stellen 1 ) 


4 S4HI 


Ort, Tag, Monat, Jahr des 
Ladens der Granate und 
Kennbuchstabe des dafür 
Vera nluortl ichen 1 ) 


A nstrich: 

Deckfarbe, feldgrau; 
Führungsringe ohne A nstrich 
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//ub/rfiarfiU'Af 


l'ortarl.rrkt I 


S~4trn.lar1.Kkt KL 


OtKkofi 


Große 



HÜ 3 

: 










HMfrrTvnHH 



s 

Hfll t * w 1 /IB -' 


! 





I etlari.Kkt I 


lo.iarl.mkt i 




Ladungsskizze für Bruno N-Kanone (E) 


Zündladung 36 Nttropenta Zündschraube CI 12 K St 




Licht spur hülse Ar. 5 
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Hauptkartusche der Bruno N-Kanone (E) 









obere lleiladung zu 150 g Sz. Mau. 



158 Waffen-Revue 88 


Waffen-Lexikon 2631-100-15 


Vorkartusche 1 und 2 der Bruno N-Kanone (E) 



Sondervorkartusche Kl. der Bruno N-Kanone (E) 





I>oppelzünder 28 K 


Markierung der 
Nullstellung 

auf der Gegenseite 
„D&pp Z 28 K“ 

eingeschlagen 



llanbrn<jrnn<itziiinlrr .7 * /% 


Doppelzünder 28 K und Haubengranatzünder 35 K 
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: ihre 
1 Vorläufer 
' und 
Abarten 


Band II. Zentralfeuer, ameri¬ 
kanische und britische Kaliber 

Von Hans A. Erlmeier 
und Jacob A. Brandt 

Mit dem vorliegenden Buch, dem 
2. Band eines mehrbändigen Werkes 
über Pistolen- und Revolverpatronen, 
wird eine Arbeit vollendet, die ein 
jahrelanges eingehendes Studium einer 
umfangreichen Materie erforderlich 
machte und an deren Ende ein zwei¬ 
bändiges Standardwerk von internatio¬ 
naler Bedeutung steht. 

Ob Polizei. Armee. Schützen. Sammler 
oder andere Personen, die sich mit 
Munition befassen, sie alle werden die¬ 
ses unentbehrliche Nachschlagewerk 
mit seinen ausführlichen Informatio¬ 
nen begrüßen. 

Kunstlcincnband mit Schutzumschlag, 
296 Seiten. Format 2« X 27 cm. mit 
zahlreichen Abbildungen und Tabellen 
DM 59.50. 


Die Militärpatronen 

Kaliber 7,9 mm - 

ihre Vorläufer und Abarten 

Brandt, Hamann, Dr. Windisch 

Dies Buch, das in jahrelanger, zäher 
Arbeit entstand, befaßt sich erstmals 
ausschließlich mit der Patrone 7.9 mm. 
Es schildert die geschichtliche Ent¬ 
wicklung und bringt einen Katalog, 
der die Varianten der Patrone 7.9 mm 
in Ganzansicht und im Schnitt zeigt 
zusammen mit technischen Angaben 
und Erläuterungen. In weiteren Kapi¬ 
teln werden Versuchspatronen. Boden¬ 
stempel. Farbmarkierungcn. Verpak- 
kungsaufschriftcn und ballistische Da¬ 
ten behandelt. Dies hervorragende 
Buch ist ein Nachschlagewerk für Pa- 
troncnsammlcr. Munitions- und Waf- 
fenfachlcutc. 

Kunstlcincncinband. 314 Seilen, 

Format 21 X29.7 cm. DM 79.-. 
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